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Eröffnung des Landtags. 
i den 29, Rovember. 
Se. Majeſtät der König eröffneten heute Vormittag um 114 Uhr 


ſtehen. ; 


die durch Allerhöchſte Verordnung vom 11. d. Mis. berufenen beiden 


Häuſer des Landtags der Monarchle, das Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten, in Perſon im Weißen Saale des königlichen Schloſſes. 
Mit einem dreimaligen Hoch von der Verſammlung empfangen, verlaſen 


Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchſtdieſelben auf dem Throne Platz ge⸗ 


nommen, nachfolgende Thronrede: 


Erlauchte, edle und liebe Herren von bei⸗ 
den Häuſern des Landtags! 

Es gewährt Mir eine große Genugthuung, bei dem 
Wiederzuſammentritt der beiden Häuſer des Landtags den 
allgemeinen Zuſtand des Landes als einen befriedigenden 
bezeichnen zu können. Durch die Gnade der göttlichen 
Vorſehung erfreuen ſich alle Provinzen der Monarchie 
eines reichen Ernteſegens, und es darf eine Milderung 
der durch mehrjährige Theuerung auferlegten Entbehrun⸗ 
gen zuverſichtlich gehofft werden. 

In allen Zweigen der Erwerbthätigkeit, im Acker⸗ 
bau, im Bergbau, in der Induſtrie und im Handel, 
tritt ein reges Fortſchreiten ſichtbar hervor. Zwar iſt auch 
bei uns der Unternehmungsgeiſt nicht ganz von jenen Ueber⸗ 
treibungen frei geblieben, welche, wie die Erfahrung an⸗ 
derer Länder zeigt, nothwendig zu empfindlichen Rück⸗ 
ſchlägen führen müſſen. Deſſenungeachtet muß der gegen⸗ 


wärtige Stand der gewerblichen Thätigkeit als eine Frucht 


lebendigen Gedeihens anerkannt werden. Das Beſtreben 
Meiner Regierung iſt darauf gerichtet, dieſen erfreulichen 
Aufſchwung durch weitere Ausbildung der öffentlichen Ver⸗ 
kehrsanſtalten zu unterſtützen und zu kräftigen. In den 
letzten Monaten ſind ſowohl im Oſten, wie im Weſten 
der Monarchie wichtige Schienenwege dem Verkehr über⸗ 
geben worden, durch welche das vaterländiſche Eiſenbahn⸗ 
netz eine erwünſchte Erweiterung gewonnen hat. Meine 
Regierung hat mit mehreren auswärtigen Regierungen 
Verträge abgeſchloſſen, welche zur Förderung der gegenſei⸗ 
tigen Handels» und Verkehrsbeziehungen beitragen werden. 

Die Ausführung der von Mir vollzogenen Geſetze 
über die Stadt⸗ und Landgemeindeordnungen für Weſt⸗ 


phalen und die Rheinprovinz, über die ländliche Gemeinde⸗ 


verfaſſung und die Ortsobrigkeiten in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Meiner Monarchie hat die beſondere Thätigkeit 


Meiner Behörden in Anſpruch genommen, und es darf 


auf dieſen Grundlagen eine gedeihliche Entwickelung des 
Gemeindelebens erwartet werden. Es zeigt ſich ein reger 
Sinn, nützliche Kommunalanſtalten zu verbeſſern und neu 
zu begründen, und findet dieſe Richtung in der ſich im⸗ 
mer weiler ausdehnenden Wirkſamkeit der Kreisſtände eine 
kräftige Unterſtützung. Ebenſo haben die in den letzten 
Monaten verſammelten Provinzial⸗ und Kommunalland⸗ 
tage die von ihnen vertretenen Intereſſen in erfreulicher 
Eintracht der Stände gefördert. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege werden Ihnen 
einige Geſetzentwürfe zur Feſtſtellung provinzialrechtlicher 
Verhältniſſe, und außerdem, der früheren Zuſage Meiner 
Regierung gemäß, ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die 
für dringend erkannte Verbeſſerung des im Allgemeinen 

Landrecht enthaltenen Eheſcheidungsrechts herbeizuführen 

beſtimmt iſt. A R 

Der Staatshaushaltsetat für das nächſte Jahr wird 
Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die Ergiebigkeit 
der Hülfsquellen des Staats im Wachſen begriffen iſt. 
Doch dürfen mehrere bisher zurückgeſtellte wichtige und 
dringende Bedürfniſſe nicht länger unberückſichtigt bleiben. 

Eine Vermehrung der Staatseinnahmen iſt daher uner⸗ 
läßlich. Die Finanzgeſetze, welche Ihnen zu dieſem Zwecke 
Meine Regierung vorlegen wird, empfehle Ich Ihrer ſorg⸗ 
ſamen Prüfung. Ueber die aus dem außerordentlichen 
Kredit der Militärverwaltung beſtrittenen Ausgaben wird 


Ihnen Meine Regierung Rechenſchaft geben und über die 
Verwendung des verbleibenden Beſtandes der Anleihe von 


30 Millionen Thalern eine Vorlage machen. Ein Theil 


in Folge der durch wichtige Ni 


davon, iſt zur Deckung der Mehrkoſten beſtimmt, welche 


| dichten gebotenen Auf⸗ 
rechterhaltung der in dem Geſetze bom 3. September 1814 
angeordneten dreijährigen Dienſtzeit bei den Fahnen ent⸗ 


Meine Herren! Am Schluſſe Ihrer letzten Seſſion 


bot die Wiederherſtellung des eurgpäiſchen Friedens Mir 


Veranlaſſung, Sie zum Dank gegen den Allmächtigen 
aufzufordern. Ich hoffe, daß die Segnungen des Frie⸗ 


dens unſerem Welttheile, und namentlich unſerem Vater⸗ 
lande, auch fernerhin bewahrt bleiben werden. Als Mit⸗ 


unterzeichner der europäiſchen Verträge werde Ich an der 
allſeitigen Erfüllung der in denſelben feierlich ausgeſpro⸗ 


chenen Verpflichtungen und völkerrechtlichen Grundſätze 
feſthalten. 


Schmerzlich bin Ich durch die jüngſten Ereigniſſe 
in Meinem Fürſtenthum Neuenburg berührt worden, wo 
der ſeit dem Jahre 1848 ungelöſte Widerſpruch zwiſchen 
Meinem unzweifelhaften Rechte und der thatſächlichen Ent⸗ 


wickelung der öffentlichen Verhältniſſe treue Männer in 
die Gewalt ihrer Gegner gebracht hat. Die Mäßigung, 


mit welcher Ich die Zuſtände dieſes Fürſtenthums, im 
Intereſſe des allgemeinen Friedens, Jahre lang behan⸗ 
delt habe, iſt von den europäiſchen Mächten anerkennend 
gewürdigt worden. Es iſt Mein Wunſch, auch nach den 
neueſten bedauerlichen Konflikten, und auch nachdem Mein 
unanfechtbares Recht noch kürzlich durch einen einſtimmigen 
Beſchluß des deutſchen Bundes bekräftigt worden iſt, auf 
dem Wege der Verhandlung mit den europäiſchen Mäch⸗ 
ten eine der Würde Meiner Krone entſprechende Löſung 
herbeizuführen. Allein Ich darf und werde nicht zuge⸗ 
ben, daß Meine Langmuth in eine Waffe gegen Mein 
Recht ſelbſt umgewandelt werde. Wie mein Volk über⸗ 
zeugt ſein kann, daß Ich die ernſte allſeitige Erwägung 


Meiner Pflichten und der europäiſchen Verhältniſſe als 


Richtſchnur Meiner ferneren Schritte feſthalten werde, 


eben ſo lebe Ich der feſten Zuverſicht, daß, wenn die 


Umſtände es erheiſchen ſollten, Mein Volk in bewährter 
Kraft, Treue und Hingebung für die Ehre Meiner Krone 
einſtehen wird. B 5 

Meine Herren! Ich hoffe, daß Ihre Thätigkeit dem 
Vaterlande zum Segen gereichen werde, und ſomit heiße 


Ich Sie zu dem Beginne derſelben von Herzen will⸗ 


kommen. 


Nach Verleſung der Thronrede erklärte der Miniſterpräſident den 
Landtag für eröffnet. 

Se. Majeſtät verließen hierauf, von einem erneuten dreimaligen 
Hoch der Verſammlung begleitet, den Saal. 


Berlin, 30. Nobbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Regierungs- und Baurath Gerhardt zu Gumbinnen den Ro⸗ 
then Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kaiſerl. öſtreichiſchen 
Major Freiherrn Ebner von Eſchenbach im Genieſtabe, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kreis⸗Baumeiſter Knorr zu Pillkallen den 
Rothen Adler⸗Orden bierter Klaſſe, und dem Maurermeiſter Knopp zu 
Schirwindt, im Kreiſe Pillkallen das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem 
Regierungs- und Schulrath Grolp in Marienwerder bei feinem bevorſtehen⸗ 
den Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter eines Geheimen Regie⸗ 
rungsraths zu berleihen; auch dem Geheimen Medizinalrath und ordentlichen 
Profeſſor Dr. Müller zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des bon des 
Königs von Sardinien Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. Mau⸗ 
ritius- und Lazarus⸗Ordens zu ertheilen. 6 

Der K. Bauinſpektor Hillenkamp iſt in gleicher Eigenſchaft nach 


Graudenz; und der K. Kreis⸗Baumeiſter 2 t dit i i igen⸗ 880 b ’ 
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ſchaft nach Marienwerder verſetzt worden. 

Der Schulamtskandidat Dr. Louis Bobon iſt als ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu Lyck; und der Kandidat des höhern Schulamts, Aug u fi 
Kaen als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Elbing angeſtellt 
worden. 

Ihre K. H. die Großberzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt vorgeſtern nach Ludwigslust abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Chef 
des 23. Landwehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenloh e- Ingel⸗ 
fingen, von Koſchentin Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Chef⸗Präſident, Mitglied des Herrenhauſes, Graf von Nitt⸗ 
berg, aus Glogau; der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr 
Graf vom Hagen, von Möckern. | 1 8 
Abgereiſt: Der General- Major und Kommandeur der 15, Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, bon Stülpnagel, nach Koln; Se. Durchl. der Land⸗ 
graf Alexis von 
Schloß Auguͤſtenau. 

Nr. 282 des St. Anz's enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 17. Sep⸗ 
tember 1856, betr. das Verbot der Einfuhr bon rohen Rinderhäuten und 


allen übrigen Abfallen bom Rindpieh auf der Grenze der Probinz Preußen 


gegen Rußland und Polen. 
Nr. 283 des St. Anz. enthält Seitens des K. Ministeriums für Han⸗ 


del, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 22. Nopbr. 1856, 
betr, den Erlaß des Geſuͤchsſtempels bei Anerbietungen zu Lieferungen 21, 


Heſſen⸗Philippsthal zu Bauchfeld, nach 


| ponts! In neueſter Zeit find an verſchiedenen Orten falſche Z 
Serie I. Nr. 4 zu Schuldverſchreibungen der preußiſchen Staatsanleihe vom 


e e 


ſo wie des Ausfertigungsſtempels bei den darauf zu erlaſſenden Beſchelden; 
ferner eine Verfügung vom 29. Nobbr. 1856, betr. die Portofreiheit für die 
Korreſpondenz ac. des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten wäh⸗ 
rend des bevorſtehenden Landtages der Monarchie; fo, wie eine Verfügung 
vom 20. Nobbr. 1856, in Beziehung auf die Ableistung des Militärdienſtes 
vor dem Eintritt als Poſtaſpirant; und Seitens des K. Kriegsminiſterkums 
eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 13. Nopbr. 1856, betr, die Ergänzung 
des §. 4 der Verordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843 jo wie 
eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. Nopbr. 1856, betr. die . ben 
Beſetzung der erledigten Stelle des General⸗Auditeurs der Armee durc den 


Wirklichen Geheimen Kriegstath Fleck. 


Die Hauptberwaltung der Staatsſchulden erläßt 11155 Bet aunt⸗ 
machung und Warnung vor der Annahme fal cher Zinskou⸗ 
inskoupont 


Jahre 1854 * 100 Thlr. über den am 1. Oktbr. d. J. fälligen Zinsbetrag 
don 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zum Vorſchein gekommen, welche daran kenntlich 
find, daß 1) der Druck ſehr inkorrekt, und die Schrift viel kleiner iſt, als 
auf den echten Koupons, 2) die zum Unterdruck angewandten Farben, roſa 


und grün, beſonders die letztere, auffallend blaß erſcheinen, und 3) der obere 


Rand der Koupons, beſonders die rechte Hälfte deſſelben, keine gerade Linie 


bildet, ſondern ganz ſchief iſt. Das Publikum wird vor der Annahme der⸗ 


artiger falſcher Koupons gewarnt, da für dieſelben kein Erſatz bon uns ge⸗ 
leiftet werden kann. Berlin, den 28. November 1856. Hauptberwaltung der 
Stagtsſchulden. Natan. Gamet. Nobiling. N 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Sonnabend, 29. November. Der heutige 
„Conſtitutionnel“ theilt mit, daß man geſtern wegen der 
bevorſtehenden Rückkehr des Kaiſers bereits die Zimmer 
in den Tuilerien in Stand geſetzt habe. Daſſelbe Blatt 
ſpricht von einer hier eingegangenen Depeſche, welche die 
Einnahme von Herat meldet. — Die „Verité“ enthält 
einen gegen die ungeſtüme Politik Palmerſton's ge⸗ 
dem Boulevard zu 68, 627 gehandelt. 

(Eingeg. 30. November, 9 Uhr Vormittags. 3u44s1; 

Venedig, 26, Novbr. Ihre k. k. Majeftäten 
haben geſtern gleich nach der Ankunft und dem 
Tedeum die Aufwartung der geheimen Räthe und 
Kämmerer anzunehmen geruht. Hierauf ließen 
Se. Maj. der Kaiſer die in Parade aufgeſtellte Gar⸗ 
niſon deſiliren. Nach der Tafel geruhten Ihre 
Majeſtäten die feſtliche Beleuchtung der Stadt in 
Augenſchein zu nehmen und ſodann das tageshell 
erleuchtete, in allen Räumen gedrängt volle Thea: 
ter „La Fenice“, wo Theatre paré war, zu beſuchen. 
Bei dem Erſcheinen Allerhöchſtderſelben in der 
Hofloge erhob ſich das geſammte Publikum mit 
lebhaften Zurufen, ebenſo bei dem Fortgehen nach 
dem Ballet. (O. C.) auge msi ile 


em 
Dentijhbland 


Preußen. y Berlin, 30. Novbr. [Die Eröffnung der 
beiden Häuſer.] Die Eröffnung der Kammern gewährte durch die 
Anweſenheit Sr. Maj. des Königs und die große Anzahl von Perſonen 
aus allen Ständen, die durch Einlaßkarten zu erſcheinen befugt waren, 
in den herrlichen Räumen des Weißen Saales einen ſehr feierlichen Ein⸗ 
druck, beſonders imponirte die tiefe Stille, ja Lautloſigkeit, die wäh⸗ 
rend der Thronrede in der großen Verſammlung herrſchte. Wenn die be⸗ 
reits veröffentlichte, diesmalige Thronrede, ganz wie es Brauch iſt, die 
Verhältniſſe nur andeutend berührt, ſo iſt fie doch für Perſonen, die dem 
Gang der Ereigniffe mit Aufmerkſamkeit folgen, deutlich genug, um feſte 
Anlehnungspunkte zur Beurtheilung der nächſten Zukunft in den innern, 


richteten Artikel. — Geſtern Abend wurde die Zproz. auf 


1 


dem reichen Ernteſegen nur Hoffnungen in Ausſicht ſtellen, die Theu⸗ 


rung ſchwinden zu ſehen, die alle Schichten der Bevölkerung drückt, mit 


Ausnahme eines Theiles des Nährſtandes, der ſich bei den hohen Prei- 
ſen aller Produkte der Fluren wohlbefindet, überzeugt uns von Neuem, 
daß das Uebel zu tief liegt, um ſelbſt durch die Fürſorge der Regierung 
gebannt werden zu können. Was die erſte Sitzung der Kammern 
anbetrifft, jo hat Ihr Berichterſtatter, aus einem Parlament in das 
andere gehend, nur die bereits anweſenden Repräſentanten im Auge 
gehabt, da, wie bekannt, die erſten Sitzungen nur den inneren Ein⸗ 
richtungen unter dem ephemeren Vorſitz des Alterspräſidenten dienen. 
Im Herrenhauſe ſahen wir nur ſehr wenig anweſende Mitglieder 
aus der Reihe der früher unmittelbaren Fürſten und Herren des 
Reiches; von den uns perſönlich bekannten erblickten wir nur den 
Fürſten Friedrich von Salm⸗Horſtmar und die Grafen v. Stolberg ⸗ 
Stolberg und Stolberg - Wernigerode. In dem Hauſe der Abgeordneten 
fehlten noch ſehr viele Mitglieder, und faſt verwaiſt, ſowohl in Beziehung 
auf die Fraktionsführer wie auf die renommirten Sprecher, waren die Bänke 


der Oppoſition. Nur eine Perſönlichkeit die ſehr Häufig im Intereſſe der 


Liberalen die Tribune beſteigt, der Appellationspräftdent Dr. Wentzel, 


erſchien in gewohnter Lebhaftigkeit. Die Wiederwahl des Fürſten von 


RETTET WE 


Hohenlohe⸗Ingelfingen zum erſten Präſidenten des Herrenhauſes wurde 


vorausgeſagt, da derſelbe eine große Loyalität beſitzt, die ihn ſelten ſtö⸗ 
rend eingreifen und ſelbſt die Gegner ſeiner Meinung unverletzt ihren 
Weg gehen läßt. Die Wiederwahl des Grafen Schwerin⸗Putzar zum 
erſten Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten ſtellt ſich von einigen 
Seiten her in Ausſicht, da er neben ſeinem Freiſinn ſtets eine große 
Unparteilichkeit kund gab, und ſeine Geſchäftskenntniß, beſonders in Be⸗ 


ziehung auf die Leitung der Diskuffionen, bei feinen politiſchen Freunden 


wie bei ſeinen Gegnern gleiche Anerkennung findet. 


C Berlin, 29. Novbr. [Eröffnung der beiden Häuſer 


des Landtags; v. Sydow abberufen; Graf Hatzfeldt u.] 


Heut Vormittags fand für die Mitglieder der beiden Häufer des Land⸗ 
tags ein Gottesdienſt im Dom und in der St. Hedwigskirche ſtatt. Dar⸗ 
auf verſammelten fie ſich im Weißen Saale, wo um 114 Uhr die Eröff⸗ 
nung erfolgte. Se. Maj. der König, umgeben von den hier anweſenden 
Prinzen und den Miniftern, hatte auf dem Throne Platz genommen und 
verlas ſitzend die Eröffnungsrede. Dieſelbe wurde von der Verſammlung 
mit großer Freudigkeit aufgenommen. Bei dem Paſſus über die Neuen⸗ 
burger Angelegenheit ſchien der König ſehr bewegt, ja, man will Thränen 
in ſeinen Augen geſehen haben. Dieſen Stellen wurde wiederholt mit 
einem ftürmifchen Hoch zugeſtimmt. Als der König die Rede geendigt, 
verließ er grüßend den Saal, und es erſcholl, wie bei ſeinem Eintritt, ein 
dreimaliges Hoch. Die Mitglieder beider Häuſer begaben ſich hierauf in 
die Bildergalerie, wo die Vorſtellung vor II. MM. ſtattfand, und ſpäter 
war das Diner dinatoire. Nach demſelben wollte der König nach Pots⸗ 
dam fahren, doch wurde dieſe Fahrt wieder abbeſtellt. Die Tribünen im 
Weißen Saal waren, wie es dieſer Akt erwarten ließ, ſehr ſtark beſucht, 
und auch die Geſandten ſehr zahlreich erſchienen, die der Thronrede mit 
großer Aufmerkſamkeit folgten. Von Seitens des Publikums iſt dieſelbe 
ebenfalls günſtig aufgenommen worden, wenn man auch etwaige Steuer⸗ 
erhöhungen natürlich, ſoviel wie möglich, vermieden zu ſehen wünſcht. 
Abends 6 Uhr war in beiden Häuſern Sitzung. Das Herrenhaus wählte 
ſeinen früheren Präſidenten, den Prinzen Hohenlohe, wieder, und zwar 
mit 89 von 90 Stimmen. Das Abgeordnetenhaus wird die Präſiden⸗ 
tenwahl erſt am Montag 11 Uhr vornehmen; heut wurden unter dem 
Alterspräfidenten Braun⸗Düſſeldorf die Mitglieder in die Abtheilungen 
verlooſt. Die Rechte erſchien faſt vollzählig auf ihren Plätzen, dagegen 
waren das Centrum und die linke Seite des Hauſes nur ſpärlich beſetzt; 
auch Graf Schwerin fehlte, jedoch iſt ſeine Familie ſchon hier anweſend. 


Die Miniſter waren ſämmtlich im Abgeordnetenhauſe erſchienen. — In 


Betreff der Neuenburger Angelegenheit höre ich, daß v. Sydow be⸗ 
reits aus der Schweiz abberufen worden iſt. (Sollte das 
nicht nur als Gerücht anzuſehen ſein, veranlaßt durch die Rückkehr 
des Hrn. v. S. von Bern nach Sigmaringen? D. R.) Vielleicht beſinnt 
ſich nun noch in der eilften Stunde die Schweiz und fügt ſich. — Graf 
v. Hatzfeldt ſoll, wenn nicht ſchon heut Abend, ſo doch in kürzeſter Zeit 
nach Paris zurückreiſen. — Vor etwa acht Tagen ſoll ein fremder Ge⸗ 
ſandter am Rhein feine Depeſchen im Portefeuille vermißt haben. Sofort 
wurden Viſitationen bei Reiſenden und Bahnbeamten angeſtellt, doch 
ſollen dieſe reſultatlos geblieben ſein. Der Name des Geſandten iſt noch 
nicht bekannt, doch vermuthet man in ihm den Herzog v. Oſung. — Der 
neuliche Brand im Opernhauſe ſoll an Kleidungsſtücken einen Schaden 
von nahezu 300 Thlr. verurſacht haben. 


— ([Zur Neuenburger Frage.] Es iſt auseinanderzuſetzen 
geſucht worden, daß und warum die prozeſſirten Neuenburger Royaliſten 
Seitens der Staatsgewalt eine Amneſtie zu gewärtigen hätten. Es iſt 
hierauf von mehreren Seiten eingehalten: man dürfe dem richterlichen 
Verfahren nicht vorgreifen, man müſſe das richterliche Urtheil erſt ab⸗ 
warten u. dgl., kurz, man nahm den Schein an, als ſei in der Schweiz 
die Verehrung vor der Juſtiz ſo ungemeſſen, daß der Begriff Amneſtie 
ein ganz unbekannter ſei. Die das geſchrieben, ſind aber keine Schweizer, 
fie kennten ſonſt ihre neueſte eigene Geſchichte beſſer und ſie wüßten, was 
ihre Bundes verfaſſung von 1848 Art. 104 und 105 ſagt: „Das Aſſi⸗ 
ſengericht mit Zuziehung von Geſchworenen .... urtheilt ... . d) über 
politiſche Verbrechen und Vergehen, die Urſache oder Folge derjenigen 
Unruhen find, „durch welche eine bewaffnete eidgenöſſiſche Intervention 
veranlaßt worden iſt. Der Bundesverſammlung fteht das Recht zu, hin⸗ 
ſichtlich ſolcher Verbrechen und Vergehen Amneſtie oder Begnadigung 
auszusprechen.“ Alſo es giebt in der Schweiz nicht blos praktiſch, auch 
geſetzlich eine Amneſtie, gerade für den vorliegenden Fall geeignet, und 
kann oder mag der Kanton für ſich ſie nicht ausſprechen, ſo iſt es Pflicht 
der Bundes verſammlung, und zwar bevor die Unterſuchung Schuldige 
und Unſchuldige um Geſundheit und Vermögen bringt; dum Romae 
deliberant, perit Saguntum. Oder will man die Prozeſſirten durch 
harte Haft, die Anderen durch eine neue Art im Geiſte der Zeit, durch 
eine finanzielle Tortur mürbe und zu politiſchen Apoſtaten machen? Iſt 
das einer „freien Regierung“ würdig? Und werden das die deutſchen und 
anderen Regierungen zugeben? (L. 3.) 1 

SE [Abgeordnetenwahl.J Im erſten Trier'ſchen Wahlbe⸗ 
zirk, beſtehend aus den Kreiſen Bernkaſtel, einem Theile des Landkrei⸗ 
ſes Trier, und dem Kreiſe Zell, iſt an Stelle des Oberregierungsraths 


p. Gärtner in Trier, welcher das Mandat niedergelegt hat, am 24. No⸗ 


vember d. J. der Regierungsrath Boltz in Trier zum Abgeordneien ge⸗ 
wählt worden. | again 50 m ’ 
— [Berfonalien.] Der Prem. Lieutn. v. Salpius II. vom 
Kaiſer Alexander Gren. Regt., bisher bei der k. Geſandtſchaft in Rom 
kommandirt, iſt, nachdem derſelbe von dieſem Kommando entbunden, 
wieder hierher zurückgekehrt. — Mittelſt Allerh. Kabineisordre vom 7. No⸗ 
vember iſt dem Direktor des hieſigen Königſtädtiſchen Theaters die Führung 
des Theaternamens „Wallner“ geſtattet worden. | i 
— [Sundzollfrage] Die „P. C.“ ſchreibt: „Berliner Blätter 
berichten nach Mittheilungen von „angeblich gutunterrichteter Seile“, daß 
in der Sundzollfrage durch die definitive Annahme der däniſchen Propo⸗ 
fitionen von Seiten Englands das letzte weſentliche Hinderniß einer all⸗ 
gemeinen Erledigung aus dem Wege geräumt ſei. Die betreffenden Ver⸗ 
handlungen ſollen, jenen Nachrichten zufolge, durch einen Spezialvertrag 
zum Austrage gekommen fein, in welchem Dänemark eine Abſtandsſumme 
von 40,000 Pf. St. zugeſichert iſt. Dieſe Angabe, welche mit noch meh⸗ 
reren Einzelheiten vor einigen Tagen auch ein franzöſiſches Blatt enthielt, 
wird uns als unrichtig bezeichnet. Allerdings iſt begründete Hoffnung 
vorhanden, daß die Sundzollfrage demnächſt zu einem für alle Theile 
befriedigenden Austrag gelangen wird; aber England hat nach der hier 
vorhandenen Kenntniß weder einen Spezialvertrag abgeſchloſſen, noch 
den Abſchluß eines ſolchen beabſichtigt.“ 
— Zur kirchlichen Statiſtik.] Nach den neueſten Zählungs⸗ 


tabellen des preußiſchen Staats kommt eine Kirche in der Prov. Sachſen 


auf 662 Einwohner (6 Kirchen auf die Quadrat⸗Meile); in der Rhein⸗ 
provinz auf 745 Ew. (8 K. d. d. Q. M.); in Pommern auf 894 Ew. 
(2 K. a. d. O. M.); in Weſtfalen auf 930 Ew. (47 K. a. d. Q. M.); 
in Brandenburg auf 1203 Ew. (34 K. a. d. Q. M.); in Schleſten auf 


bor dem Bette, in welchem er fehlief, ſich anzueignen. 


2 


1222 Ew. (34 K. a. d. Q. M.); in Poſen auf 1247 Ew. (2 K. a. d. 
Q. M.); in Preußen auf 1773 Ew. (13 K. a. d. Q. M.). Durchſchnitt⸗ 
lich 1 Kirche auf 970 Ew. (32 K. a. d. Q. M.). Am günſtigſten iſt 
das Verhältniß in folgenden Regierungsbezirken: Sigmaringen mit 355, 
Trier mit 478, Koblenz mit 508 und Magdeburg mit durchſchnittlich 660 
Einwohnern auf 1 Kirche; am ungünſtigſten in Poſen mit 1412, und 
Gumbinnen mit 3915. In den Regierungsbezirken Koblenz, Aachen, 
Sigmaringen und Erfurt ſtehen 9 Kirchen auf der Q. M., im Reg. Bez. 
Gumbinnen nur 1 Kirche auf 13 Q. M. Im Ganzen giebt es 17,443 
Kirchen und Bethäuſer zum öffentlichen Gottes dienſte in preuß. Landen. 

— [Schiffbruchſtatiſtik.] Es liegt der offizielle Ausweis 
über die während des vorigen Jahres an den britiſchen Küſten verun⸗ 
glückten Schiffe vor, der zu intereſſanten Vergleichungen mit den Regi⸗ 
ſtern früherer Jahre auffordert. Verunglückt waren im J. 1855 1141 
Fahrzeuge von 176,544 Tonnen, darunter 963 britiſche, 11 Kolonial⸗ 
und 116 fremde Schiffe. Von dieſen wurden 272 totale Wracks, 55 


gingen bei Kolliſtonen gänzlich zu Grunde und 14 wurden durch Feuer 


zerſtört; die meiſten Unglücksfälle ereigneten ſich an der Oſtküſte 576, 
Weſtküſte 251, Südküſte Englands 117, und an der iriſchen 127. 
Der unheilvollſte Monat war Dezember geweſen; er ſteht mit 230 Un⸗ 
glücksfällen an der Spitze der verhängnißvollen Liſte; November hatte 
deren 176, Oktober 124 und September 64 aufzuweiſen. — 469 Per⸗ 
ſonen waren die Opfer dieſer Unglücksfälle, und von den 1388 Leuten, 
die ſich ſonſt an Bord jener verunglückten Schiffe befanden, wurden 439 
durch andere Fahrzeuge, 399 vermittelſt Taue und Mörſerapparaten von 
der Küſte aus, 230 durch Dampfer, 251 durch Reltungsboote, und 9 
durch die Anſtrengungen vereinzelter Individuen vom Tode gerettet. Im 
Jahre 1852 waren 1015, in 1853 852, in 1854 987 Wracks regiſtrirt; 
die größte Ziffer (1141) fällt ſomit auf 1855. Trotzdem gingen in letz⸗ 
terem Jahre blos 409 Menſchenleben verloren, dagegen 920 im Jahre 


1852, 689 im J. 1853, und 1549 im J. 1854. Daraus läßt ſich 


allenfalls der Schluß ziehen, daß die Rettungsanſtalten an der Küſte 
erfreuliche Fortſchritte gemacht haben. Die größere Zahl der Schiffbrüche 
im vorigen Jahre bleibt aber trotzdem eine bedenkliche Sache. Schuld 
daran it nach der Anſicht der engliſchen Matroſen, daß zu oft ſchlechte 
Fahrzeuge auslaufen, daß weder Kapitäne noch Mannſchaften mit ge⸗ 
bührender Vorſicht gewählt werden, die Ueberhäufung des Oberdecks 
mit Kabinen ꝛc., wodurch dem Steuermann die Ausſicht verſperrt wird, 
und endlich, das unzureichende Signalſyſtem. 

— [Guſtav-Adolph-Verein.] Der Verwaltungsrath der hie⸗ 
figen Abtheilung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hat eine Einrichtung ge⸗ 
troffen, welche den Zwecken des Vereins ſehr nützlich werden kann. Es 
iſt jedem Mitgliede ein ſogenanntes Sammelbuch eingehändigt und damit 
die Bitte verbunden worden, daß jeder in ſeinem nächſten Kreiſe Samm⸗ 
lungen veranſtalten möge, wenn auch nur in Beiträgen von Pfennigen 
wöchentlich, Das Sammelbuch iſt auf je zehn Beitragende ſchematiſirt. 
Wird der Bitte freundlich Folge geleiſtet, ſo kann die Maſſe der auf 
ſolche Art geſammelten Tropfen zu einem vollen Strom werden, der dem 
Verein reiche Nahrungskräfte zuführt. 8 5 


A Ruben, 28. Rob. [ Kriminalfälle; Ernte, beborſtehende 
weitere Handelsverbindung mit Poſen.] Ende Juli d. J. wurde 
der Graf v. d. Golz auf Radeck, Kreiſes Lüben, welcher daſelbſt als Gene⸗ 
ralbevollmächtigter der v. Karſtedt'ſchen Güter lebte, auf eine höchſt freche 
Weiſe beſtohlen. Nicht allein, daß demſelben das täglich gebrauchte kostbare 
Serbice und mehrere Wirthſchaftsgegenſtände entwendet worden find, ſondern 
es iſt den Dieben ſogar gelungen, des Grafen goldene Cylinderuhr mit Kette 
Der Diebſtabl konnte 
nur von einer mit der Lokalität bekannten Perſon verübt worden ſein, die 
weiteren Nachforſchungen blieben aber ohne Erfolg. Als jedoch am bergan⸗ 
genen Freitag der Staatsanwalt unſeres Kreiſes zur Abhaltung der auf den 
21. ud 22. d. M. angeſetzten Audienzen hier eingetroffen war, berbreitete 
ſich ſchnell das Gerücht in der Stadt, daß es demſelben gelungen ſei, den 
Abend vorher den Thäter in der Perſon eines berüchtigten Jägers und Wild⸗ 
ſchüßzen Hugo Günther aus Töſchwitz in Kummernik (Kr. Glogau) zu ermit⸗ 
teln und unter Aſſiſtenz des Gendarmen aus Polkwitz zu verhaften. Schon 
am Mittage des 21. d. M wurde in der That G. unter ſicherer Begleitung 
in das Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert. Gleichzeitig wurde bekannt, daß 
es gelungen ſei, in Bunzlau einen großen Theil der geſtohlenen Sachen zu 
ermitteln. Da G. auch im Beſitze falſcher Legitimationspapiere betroffen ſein 
ſoll, ſo iſt man auf die weitere Entwickelung dieſer Unterſuchung ſehr ge⸗ 
ſpannt. — Die in dieſem Monate abgehaltene Sitzung der Kriminalabthei⸗ 
lung unſeres Kreisgerichts, unter Leitung des Direktors Scheurich, bot viel 


Intereſſantes, und bewies uns auf's Neue, mit welcher Umſicht und Energie 
die Kriminaljuſtiz hier verwaltet wird. Dies iſt um fo dankenswerther, als 


unſere Gegend. durch die ortlichen Verhälkniſſe begünstigt, ſtets bon ſchweren 
Verbrechern heimgeſucht iſt. 


haben wir die Allerhöchſte Entſcheidung über das von dem Schwurgericht in 
Glogau gefällte Todesurtel über den Schmiedegeſellen Ezinſzek zu erwarten, 
der im Auguſt b. J. den Lohgerbergeſellen Gotſch aus Petſchkau, das einzige 
Kind ſeiner Eltern, ermordet hat. (Wir haben über dieſen intereſſanten Kri⸗ 
minalfall ſ. Z. ausführlich berichtet. O. R.) Nicht allein aber, daß in den 
letzten Jahren hier tüchtig unter den Spitzbuben von Profeſſion aufgeräumt 
iſt, ſo hat die k. Staatsanwaltſchaft vor Allem es fi) angelegen fein laſſen, 
dem: ſtrafbaren Treiben der ſogenannten Winkel und Güteragenten entgegen 
zu treten, meiſtens vermögensloſe Leute von, zweifelhafter Bildung, die es ſich 


zur Aufgabe machen, unerfahrene Landleute durch hetrügliche Manipulationen 


um das Ihrige zu bringen. In dieſer Beziehung iſt es gelungen, durch eine 
weit ausgedehnte Unterſuchung und die demnächſt erfolgte Beſtrafung des 
ehemaligen Kaufmanns R. in Lüben zu Freiheitsſtrafe und Geldbuße wegen 
Betruges einen paniſchen Schrecken zu verbreiten, und hat man in letzterer 
Zeit von neuen Betrügereien nichts mehr gehört. Eine der intereſſanteſten 
Unterſuchungen, welche in der letzten Monatsſitzung zu Ende gebracht iſt, be⸗ 
traf einen Diebſtahl mittelſt Einbruchs in eine bei Lüben belegene Tuchwalle, 
aus welcher Tuche im Werthe weit über 100 Thlr. entwendet wurden. ‚Dies 
fer. Diebſtahl, vollſtändig ermittelt, führte zur Auflöfung einer Bande, die ſich 
in der Raudtener Gegend vollſtändig, organiſirt hatte. Nur einer der Diebe, 
ein gewiſſer Nieke, welcher bereits zu acht Jahren Zuchthaus perurtheilt iſt, 
lebt noch immer auf flüchtigem Fuße. Eine nicht mindere Theilnahme des 
Publikums, namentlich der Juriſten und Mediziner, erregte die Verhandlung 
gegen den Tagearbeiter H. aus Modlau, im Hahnauer Kreiſe. H. iſt ein jun⸗ 
ger Mann von 24 Jahren, bildſchön, ſchlank gewachſen und bon ſeltenem 
Ebenmaaße im Körperbau, geiſtig über ſeinen Stand entwickelt, aber zu we⸗ 
nig bemittelt, um feine, vielen Bedürfniſſe befriedigen zu können. Dies führte 
ihn zu unerlaubten Erwerbsquellen. Er wurde in kürzeſter Zeit zweimal we⸗ 
gen Diebſtahls und zweimal wegen Betruges beſtraft, berübte aber nichts⸗ 
deſtoweniger nach wiedergewonnener Freiheit neue Vergehen und wurde zu⸗ 
letzt zur gerichtlichen Hafk gebracht. Hier verfiel er bald in epileptiſche Zu⸗ 
fälle und erſchien taubſtumm. Die Aerzte erklärten ihn für haftunfähig, und 
es erfolgte ſein Rücktransport in die Heimath. Auch hier blieb er ſtumm 
und taub, arbeitete fleißig und wurde unbewußt durch einen Arzt beobachtet, 
der ihn durch eine unerwartete Frage plötzlich auf dem Felde bei der Arbeit 
zum Sprechen brachte. Sofort verließ H. feine Heimath, begann von Neuem 


‚fein? umherſchweifendes Leben und berübte eine neue Reihe von Vergehen, ſich 


überall der Sprache bedienend, bis er verhaftet wurde. Gleich im Augenblick 
der Verhaftung verfiel er in einen Krampf, wurde taubſtumm und ſimulirte 


dieſen Zuſtand während der ganzen Vorunterſuchung mit einer Energie, die 


wunderbar erſcheint, und bei der man nur bedauern kann, daß die Natur 
ihre Gaben ſo unbortheilhaft vergeben hat. Nicht nur, daß H. brennenden 
Schwamm zwiſchen den Zehen der Füße ohne Zeichen des Schmerzes ertra⸗ 


gen hat, durch einen unerwarteten Piſtolenſchuß in unmittelbarer Nähe ſeines 


Hinterkopfes nicht beſtürzt worden iſt, fo. hat er auch im Uebrigen nach ſei⸗ 
ner zweiten Verhaftnahme die Rolle der Taubſtummheit mit aller Konſequenz 
durchgeführt, obwohl gerichtsärztlicherſeits, ſelbſt von dem k. Medizinalkolle⸗ 


nehmen und iſt die Bahnſtrecke ſelbſt ſchon abgeſteckt. 


Raub, Mord und Todtſchlag wiederholen ſich 
leider bäufig genug in dieſem Theile Schleſiens, und noch in nächſter Zukunft 


gium zu Breslau, anerkannt worden war, daß derſelbe ein Simulant fei, 
Demgemäß wurde gegen ihn verhandelt, und da die durch das Geſetz bedingte 
mündliche Verhandlung unnöthig war, in die mündliche Verhandlung ein 


ſchriftliches Verfahren nach Vorſchrift der Kriminalordnung gegen ihn einge⸗ 


woben, welches neue Beweiſe ſeines Verſtandes, ſeiner Energie und ſeiner 
Geſchicklichkeit zu Tage förderte. Er wurde zu vierjähriger Zuchthausſtrafe 
und einer Geldbuße bon mehreren hundert Thalern verurtheilt, und verließ 
die Aſſiſen unter dem allgemeinen Bedauern des Publikums, daß die Natur 
in dieſem entſchiedenen Talente eine fo verkehrte Richtung genommen. 

Der Winter iſt inzwiſchen völlig in unſerer Gegend heimiſch geworden, 
nachdem ihm ein vortrefflicher Herbſt vorangegangen war. Die Herbſtbeſtel⸗ 


lung iſt unter den günſtigſten Auſpizien erfolgt, und allgemein giebt man 


ſich der Hoffnung hin, daß der diesjährigen guten Ernte eine zweite, viel⸗ 
leicht noch beſſere folgen werde. Und nichts iſt in der That mehr im Stande, 
das materielle Wohl unſerer ärmeren Volksklaſſen zu fördern, als zureichende 
Ernten. Die Preiſe weichen überall, um ſo mehr, als ſich an vielen Orten 
große Vorräthe zeigen, die jetzt aus Gründen der Nothwendigkeit in den Ver⸗ 
lehr kommen, zum größten Bedauern derer, die ſie ſo lange zurückzuhalten 
verſtanden haben. . Die Verkehrsbverhältniſſe find im Allgemeinen in einer 
erfteulichen Steigerung begriffen und werden ſich bon Jahr zu Jahr bei den 
projektirten Eiſenbahnunternehinungen beſſern, beſonders wenn erſt eine direkte 
Verbindung mit dem Großherzoglhum Poſen hergeſtellt fein wird, wozu 
eine beſtimmte Hoffnung vorhanden iſt. Augenblicklich hat ſich der Hauptber⸗ 
kehr dom hier fortgezogen, und der Handel benugt die Straße über Breslau, 
Rawicz und Liſſa. Wird aber die Oderbrücke bei Glogau vollendet und dem⸗ 
nächſt die Verbindung mit Liſſa hergeſtellt und inzwiſchen die Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen Klopſchen (an der Schleſiſchen Zweigbahn nach Hansdorf) uber 
Luͤben nach Liegnitz gebaut ſein, fo wird über hier vorausſichtlich ein lebhaf⸗ 
ter Verkehr nach dem Großherzogthum eintreten und namentlich die ſchleſiſche 
Kohle dorthin auf dem nächten Wege befördert werden können. Die pro⸗ 
jektirte Verbindungsbahn wird ſich übrigens auch mit der Joſephinenhütte in 
Verbindung ſetzen und in dieſer Weiſe erweiterten Abſatz in Ausſicht ftellen. 
Das Unternehmen des Baues dieſer Verbindungsbahn zwiſchen Klopſchen und 
Liegnitz iſt völlig geſichert, den Bau ſelbſt wird die ſchleſiſche Zweigbahn über⸗ 
1) Ueber den Fortgang 
des Baues werden wir ſpaͤter berichten. e e 
T Thorn, 29. Novbr. [Weichſelverkehrz Beſchluß der 
Handelskammer; Poſtraub in Polen.] Seit etwa anderthalb 
Wochen iſt die Paſſage zwiſchen hier und dem jenſeitigen Ufer, wenn 
auch nicht geſtört, ſo doch durch das Grundeis ſehr beſchwerlich geweſen. 
Das hieſige k. Poſtamt hat denn auch in Folge des beregten Umſtandes 
auf dem jenfeitigen Ufer eine Relaisſtalion eröffnet und befördert die von 
hier Nachts nach Bromberg, Poſen und Polen abgehenden Poſten ſchon 
Nachmittags 4 Uhr. Man hofft indeſſen, daß dieſer interimiſtiſche Zu⸗ 
ſtand, welcher für Paſſagiere keineswegs ſehr angenehm iſt, da er ſie zu 
mehrſtündigem Aufenthalt in der Relaisſtation nöthigt, bald aufhören 
werde. Es hat ſich ſeit einigen Tagen Froſtwetter eingeſtellt und der 
Waſſerſtand der Weichſel iſt ſo niedrig (einige Zoll unter dem Nullpunkt 
am Pegel), daß die Bildung einer feſten Eisdecke in Kurzem erfolgen 
kann, und dieſelbe als eine paſſirbare Brücke dienen wird. Daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Schifffahrt aufgehört, iſt ſelbſtverſtändlich“ Das 
Grundeis und das Froſtwetter ſind, nebenbei bemerkt, den Beſitzern vie⸗ 
ler Holzflöſſe wenig à propos gekommen. Zwiſchen hier und Danzig, 
ſo wie von hier bis zur preußiſch⸗polniſchen Grenze, liegt nur nach mä⸗ 
ßiger Schätzung für über 300,000 Thlr. Rundholz im Strome, das, um 
es gegen den Frühjahrseisgang zu ſchüzen, ausgewaſchen werden muß. 
Den Beſitzern erwachſen hierdurch erhebliche Koſten, nahezu 1 Thlr. per 
Stamm. Sachverſtändige glauben indeſſen, daß trotzdem den Holz⸗ 
verkäufern, zumal denen, welche Krummholz haben, kein Verluſt erwachſen 
wird, da die Holzpreiſe in Danzig ſehr erheblich geſtiegen find, und zum 
Fruͤhjahr noch mehr ſteigen werden. — Der hieſigen Handelskammer 
lag die Frage in Betreff Beſteuerung der Frachtzettel gleichfalls zur Be⸗ 
antwortung vor. Sie hat ſich ablehnend ausgeſprochen. Das Haupt⸗ 
motiv für ihren Beſchluß ergab die Rückſicht auf den kleinen Verkehr an 
der Grenze, welcher durch dieſe Beſteuerung an ſich, namentlich aber dem 
großen Verkehr gegenüber, unverhältnißmäßig belaſtet werden würde. 
Jeder Grenzanwohner, welcher von hier z. B. Kolonialwaaren, Wein 
u. ſ. w. bezieht, muß einen Begleitſchein über dieſelben haben, um den 
Nachweis zu geben, daß er in den Beſitz der Waare nicht auf dem Wege 
des Rückſchmuggelns gekommen iſt. Dieſe Begleitſcheine unterlägen ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch dem Stempel, der kleinere Verkehr mithin einer erheb⸗ 
lichen Abgabe, was zu Defraudationen u. ſ. w. führen würde. — Die 
hieſige Polizeibehörde iſt wieder einmal um ihre Unterſtützung von dem 
k. k. Gouvernement in Plock erſucht worden. Anfangs dieſes Monats 
(am 31. Oktober g. St.) iſt die Poſt auf der Straße von Plock nach 
Warſchau, in der Nähe des Dorfes Wilamowic, angefallen und beraubt 
worden. Die Räuber haben den Kondukteur und Poſtillon erſchlagen 
und Papiere im Werthe von 8000 R. S. mit ſich genommen. Unter den 
Verbrechern ſollen ſich auch diesſeitige Staatsaugehörige befinden, welche 
nach vollbrachter That muthmaßlich in ihre Heimath zurückgekehrt find, 
Bezüglich dieſer Perſonen iſt die Unterſtützung der hieſigen Polizeibehörde 
erbeten worden. Die Zahl der in Polen in Folge jenes Verbrechens 
Verhafteten iſt ſehr erheblich, im Ganzen an Entlaſſenen und noch Ver⸗ 
hafteten über 200. Es iſt dies innerhalb fünf Jahren der zweite Raub, 
welcher in der uns zunächſt liegenden Landſchaft Polens an der Poſt ver⸗ 
übt worden iſt. Der Fremde wird hierüber erſtaunen; wer aber die pol⸗ 
niſche Poſt kennt, wird eher darüber ſich wundern, daß ſie nicht öfter 
beraubt wird. Die Poſtwagen in der Nähe der Grenze ſind offene, leichte 
Korbwagen mit zwei Pferden beſpannt, und haben gewöhnlich zu ihrem 
Schutze nur einen mit einem Säbel bewaffneten Kondukteur und einen 
Poſtillon. Die Gelder befinden ſich im Wagen in einem Felleiſen. Wie 
leicht iſt's da einer kleinen Schaar verwegener Kerle gemacht, die Poſt 
zu berauben! 0 130% 


Heſtreich. Wien, 26. Nopbr. [Der engl. Sefandte.] Die 
Neuigkeit des Tages iſt, daß Sir Hamilton Seymour von London aus 
angewieſen iſt, dem Hofhalt des Kaiſers nach Italien nicht zu folgen. 
Sir Hamilton hatte, der Einzige unter den Vertretern fremder Mächte 
am kaiſerl. Hofe, die Einladung erhalten, den Hof nach Italien zu ge⸗ 
leiten. Dieſe Thatſache iſt notoriſch, ſie wurde auch, als ſie veröffent⸗ 
licht ward, ohne Widerſpruch von der offiziöſen Preſſe aufgenommen. 
Sie machte indeß, wie es ſcheint, in Petersburg und Paris noch größere 
Senſation als hier, und trügt nicht Alles, ſo wurde die Auszeichnung, 
die dem Repräſentanten Englands hierdurch geboten ward, in London 
ſelbſt zwar als höoͤchſt ſchmeichelhaft aufgenommen, nicht aber in allen 
Stücken willkommen geheißen. Man hat in London eine eigenthümliche 
Scheu vor der öſtreichiſchen Politik, und alle Kabinelte, fie mögen Na⸗ 
men haben wie ſie wollen, und welcher Art ihre Beziehungen zu unſerer 
Politik auch ſein mögen, ſie tragen Bedenken, ſich mit öſtreichiſchen Ten⸗ 
denzen identiftziren zu laſſen. Sir Hamilton Seymour verſchob daher 
zunächſt ſeine Abreiſe, und hat (ſo verſichert man allgemein) jetzt die 
Weiſung erhalten, die ihm zugedachte Ehre aus Geſundheitsrückſichten 
abzulehnen. (BH.) n 2 


Wien, 29. Novbr. [Kaiſerl. Handſchreiben in Bezug auf 


N ung ar n.] Man ſpricht von der Exiſtenz zweier kaiſerl. Handſchreiben, 


deren Inhalt in Ungarn jedenfalls den beſten Eindruck machen wird. 
Nach dem einen ſoll bei künftigen Stellenbeſetzungen in jenem Lande von 


der politiſchen Konduite der Bewerber im J. 1848 möglichſt Umgang 
genommen werden. In Gemäßheit des zweiten ſoll bei der Beſetzung 
von Stellen im Gouvernement des Königreiches, der höchſten Behörde 
deſſelben, vorzugsweiſe auf Civilperſonen Bedacht genommen werden. 
Beide Anordnungen werden vom Lande freudig entgegengenommen wer⸗ 
den, da man ſich dort eben ſo ſehr nach dem Vergeſſen des Geſchehenen, 
als nach Beſeitigung aller Reminiszenzen früherer Aus nahmezuſtände 
ſehnt. Nur eine Stimme herrſcht übrigens darüber, daß die Wirkſamkeit 
des Generalgouverneurs Erzherzog Albrecht eine wahrhaft erfolgreiche 
und dem Wohle des ihm anvertrauten Landes zuſagende iſt. Er iſt po⸗ 
„pulär, was bei den Schwierigkeiten feiner Stellung viel ſagen will, (N. Z.) 


ern. München, 28. Novbr. [Der kirchl. Konflikt,] 

Die Bu 81g.“ ct e, die proleſtantiſchen Kirchenangelegen⸗ 
heilen betreffenden Artikel, welcher, offenbar von geiſtlicher Hand kom ⸗ 
mend, im Eingang zugeſteht, daß die neuliche Anſprache des k. Ober⸗ 
konſiſtoriums die erhoffte beruhigende Wirkung nicht erzielt habe und es 
daher für zweckmäßig hält, das, was jene Anſprache über die am heftig⸗ 
ſten angegriffenen Erlaſſe bezüglich des Beichtweſens und der Kirchen⸗ 
zucht ſagt, nochmals zuſammenzuſtellen. Der eigentliche Kern jenes Ar⸗ 
tikels dürfle aber wohl in der Verſicherung beſtehen, daß über Einführung 
einer Kirchenzucht noch gar keine Beſtimmung irgend welcher Art gegeben 


ſei, nur zuſammengeſtellt und zunächſt den Diözeſanſynoden zur Berathung 
vorgelegt, das erlangte Reſultat ſodann aber mit Bericht des Oberkon⸗ 
ſiſtoriums Sr. Maj. dem Könige unterbreifet werden ſolle. Von Sr. Maj. 
hängt es dann ab, ob und wie dieſe Vorlage der nächſten Generalſynode 
zur weiteren Berathung hinauszugeben ſei, und der Beſchluß der General⸗ 
ſynode bedürfe erſt wieder der Sanktion Sr. Majeftät: 


— [Der Staatsminiſter Frhr. v. d. Pfordten!] hatte geſtern 


das Unglück auszugleiten und den linken Oberarm zu brechen. Geſtern 
Abend war der Arm bereits wieder eingerichtet, und da der Bruch ein 
ſogenannter glatter iſt, ſo läßt ſich eine ſchnelle Heilung hoffen. 


Frankfurt, 27. Nov. [Diplomatiſches.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der bisherige zweite Legationsſekretär bei der Bundes⸗ 
präſidial⸗Geſandtſchaft, Herr A. Braun, in die durch die Beförderung 


des Legationsraths v. Dumreicher zum Bundeskanzlei⸗Direktor erledigte 


erſte Legationsſekretär⸗Stelle eingerückt und zugleich zu der aus dem glei- 
chen Grunde erledigten Stelle eines öſtreichiſchen Geſchäffsträgers bei de 
freien Stadt Frankfurt berufen worden. (Fr. P. 3.) N 


Heſſen. Kaſſel, 26. Noobr. [Die zweite Kammer.] In 

der fortgeſetzten Berathung der Ausſchußberichte über die Verfaſſungs⸗ 
frage gelangte heute die zweite Kammer, indem ſie die von ihrer eigenen 

Zuſammenſetzung handelnden §h. 42, 40, 46, 47, 48, 49 vorläufig bis 

zur folgenden Sitzung ausſetzte, ſofort bis zu §. 74. Im Ganzen ſchloſſen 

ſich, wie auch die raſche Erledigung vorausſetzen läßt, die Abſtimmungen 

der Kammer der Regierungsvorlage an, und die vom Ausſchuß zu einzel⸗ 
nen Paragraphen vorgeſchlagenen Modifikationen betrafen öfters nur die 

Redaktion. Um Einzelnes hervorzuheben, ſo nahm zum F. A1, der von 

den Mitgliedern der erſten Kammer ſpricht, die Verſammlung nach dem 

Ausſchußantrag die Nothwendigkeit einer Stellvertretung und dafür zu 


lreffenden Vorſorge bei den Vertretern der Kirche, dem katholiſchen Bi⸗ 


ſchof und dem proteſtantiſchen Superintendenten, nicht aber bei dem Ver⸗ 
treter der Landesuniverſität, dem Vicekanzler, an: offenbar inkonſequent 
und auch bei dem Biſchof von Fulda ohne dringendes Bedürfniß, da die 


reſervirten Funktionen deſſelben, wie Firmung u. dgl. m., bei angemeſſe⸗ 


ner Verlegung oder bei Benutzung zeitweiſen Urlaubs durchaus kein ab⸗ 
ſolutes Hinderniß für das mindeſtens jeweilige Erſcheinen des Biſchofs 
in der Kammer abzugeben vermögen. Zum F. 51 nahm auch die zweſte 
Kammer die Nothwendigkeit der Neuwahl an, wenn während der Land⸗ 
lagsperiode ein Abgeordneter ſein Mandat niederlegt oder ſonſt ausfällt. 
Zum H. 69 ſprach dieſelbe, abweichend von der erſten Kammer, den Be⸗ 
vollmächtigten der Standesherren die Diäten ab. Bei 6. 74 erledigte die 
Kammer die Schwierigkeiten, welche dieſer Paragraph in der erſten Kam⸗ 
mer dargeboten hatte, durch die Annahme eines Amendements, wonach 


nicht allein das Staatsgebiet, ſondern auch das geſammte Stagtsvermö⸗ 


gen mit Schulden ohne ſtändiſche Zuſtimmung nicht belaſtet werden darf. 

Kaſſel, 27. Novbr. [Die erſte Kammer.] Der erwarteten 
Diskuſſion der nach der ſeitherigen Reihenfolge zur Berathung ſtehenden 
$$. 74 und 75 ging in der heutigen Sitzung der erſten Kammer ein 
Zurückgehen auf die früherhin ausgeſetzten, beziehungsweiſe an den Aus⸗ 
ſchuß zurückgewieſenen Verfaſſungsbeſtimmungen voraus, und kam. hier 
zunächſt der §. 20 zur Verhandlung, in welchem von dem religiöſen Be: 
keennntniß als Vorausſetzung des Genuſſes bürgerlicher und politiſcher 
g Rechte die Rede iſt. Nach längerer Erörterung, worin die Bedeutung der 
vorliegenden Frage nach ihren verſchiedenen, Seiten gründlich und er⸗ 
ſchöpfend beleuchtet wurde, stellte ſich als Reſultat der Debatte Folgendes 


heraus: Unabhängig von dem Glaubensbekenntniß iſt, die Theilnahme 
an den bürgerlichen Rechten; für den Genuß der ſtagtsbürgerlichen oder 


politiſchen Rechte dagegen (wohin das Recht gehört, ein Staats⸗ oder 
Gemeindegmt zu bekleiden, zum Geſchworenen oder zum Landtags⸗Depu⸗ 
tirten gewählt zu werden) iſt im Allgemeinen das chriſtliche Bekenntniß 
die Bedingung, Im Näheren ergab ſich jedoch, was den letzteren Punkt 
betrifft, ein Gegenſatz zweier von entgegengeſetzten Prinzipien ausgehen⸗ 
den Anſchauungen: die eine, vornehmlich von den Vertretern der evange⸗ 
liſchen Kirche vertheidigt, wollte den Genuß der politiſchen Rechte nur 
den Bekennern der in der deutſchen Bundesakte anerkannten Konfeſſtonen 
verfaſſungsmäßig zugeſtehen und die Einräumung von dergleichen Rech⸗ 


ten an die Glieder ſonſtiger chriſtlicher Bekenntniſſe von ſpezieller Konzef⸗ 


ſion abhängig machen, während die andere die volle politifche Berechti⸗ 
gung der Staatsangehörigen innerhalb des allgemein chriſtlichen Bekennt⸗ 
niſſes (bedingt durch die Adhäſion an das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß) 
als verfaſſungsmäßigen Grundſatz hingeſtellt und die etwa durch Rück- 
ſichten des Staalswohls oder ſonſtige Gründe gebotenen Beſchränkungen 
jener Berechtigung der geſetzgebenden Gewalt reſervirt zu ſehen wünſchte. 
In dieſer zuletzt erwähnten Anſicht vereinigten ſich ſchließlich Ausſchuß 
und Regierung und wurde dieſelbe bei der Abſtimmung durch Stimmen⸗ 
mehrheit in nachſtehender Faſſung zum Beſchluß erhoben: „Der Genuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt von dem chriftlichen Glaubensbekenntniß 
abhängig, vorbehaltlich derjenigen Ausnahmen, welche das Geſetz be⸗ 
ſtimmt. Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Glaubensparteſen hat auf 
den Genuß der bürgerlichen 


ſuß.“ (R. 3. 


Holſtein. Kiel, 26. Novbr. lein Schritt zum Beffern.] . 


Schon geſtern hatte ſich in der Stadt die freudige Nachricht verbreitet, 


daß von Kopenhagen in Betreff der Düſternbroocker Gehölzes, mit deſſen 


forſtmäßiger Verwendung und Verwerthung noch im Laufe dieſes Jahres 


zur Ausführung geſchritten werden ſollte, Kontreordre gekommen. Heute 


giebt uns nun das „Korreſpondenzblatt“ Gewißheit in dieſer Beziehung 5 
daſſelbe meldet nämlich: 


und ſtaats bürgerlichen Rechte keinen Ein⸗ 


H 
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fürchtung verbreitet, daß durch eine angeblich forſtmäßige Behandlung 
des Düſternbroocker Holzes die uns und fo viele Frembe änziehende 


Schönheit und Annehmlichkeit deſſelben vernichtet werden würde!. Wir 
dürfen uns bis weiter darüber beruhigen, da geſtern hieſelbſt die zuver⸗ 


läſſige Nachricht eingetroffen iſt, daß für dieſes Jahr jede Holzfällung in 


Düſternbroock ſiſtirt worden und inzwiſchen gewiß eine reiflichere Erwä⸗ 


gung Platz machen wird, durch welche Magßnahmen befürchteter gefähr⸗ 
licher Art auf die Dauer beſeitigt werden.“ Man glaubt, daß die Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Bargum, der gegenwärtig in Kopenhagen iſt, weſent⸗ 
lich zur Aenderung des von der Regierung gefaßten Beſchluſſes beigetra⸗ 


gen haben dürften. (V. 3.) 


Luxemburg, 27. Nov. [Ka mmerproteſt.] Die Mitglie⸗ 
der der Oppoſition der geſchloſſenen Abgeordnetenkammer haben dem 
Statthalter, Prinzen Heinrich der Niederlande, einen Proteſt überreicht, 
worin ſie die in der miniſteriellen Denkſchrift enthaltenen Deutungen ihrer 
Thätigkeit in der Kammerſitzung zu widerlegen ſuchen. Dieſer Proteft 
ſchließt mit den Worten: „Als ſie die Adreſſe votirte, wollte die Kammer 
ein Syſtem verdammen, welches den Zweck hat, unſere konſtitutionellen 
Freiheiten zu vernichten und die verantwortlichen Agenten tadeln, welche 
ſich zu Vertheidigern dieſes Syſtems aufgeworfen haben. Bei der Aus⸗ 


führung unſeres Mandats und durch die von uns vorgenommenen Hand⸗ 
ſei, daß Alles, was in dieſer Beziehung noch hie und da im Gebrauch 


lungen haben wir die Traktate und die Rechte und Vorrechte des erlauch⸗ 
ten Hauſes Oranien, die wir mit freien Inſtitutionen vollkommen ver⸗ 
einbar halten, nicht verkannt. Wir verſichern, daß wir während des 
Verlaufs der ftaltgehabten Debatte keinen anderen Beweggrund gehabt 
haben, als unſere eigene Ueberzeugung und unſere Hingebung an die 
wohlverſtandenen Intereſſen der Krone und des Landes. Wik verbleiben 
u. ſ. w. (Folgen die Unterſchriften.) 


Mecklenburg. Malchin, 25. Nopbr. [Der Landtag.] 


In der heutigen Sitzung des Landtags gab Herr Manecke⸗Duggenkoppel 


zu Protokoll! „Da es mir nicht vergönnt war, einige nothwendige Er⸗ 
läuterungen meines Antrages, den Anſchluß der beiden Großherzog⸗ 
thümer Mecklenburg an den deutſchen Zollverein betreffend, bei Gelegen⸗ 
heit der Verhandlung über denſelben am 20. d. M. zur Kenntniß der 
hochanſehnlichen Landtagsverſammlung zu bringen, ſo will ich dieſelbe 
hiermit nachträglich zu meinem Antrage, der dritten diesjährigen 
E. A.⸗Prop. und ſomit zu den Landtagsakten gebracht haben, indem ich 
dieſelbe hierbei überreiche.“ Man arbeitet jetzt viel in den Kommitte's. 
Vorzüglich von Intereſſe iſt der Entwurf der Deklaratorverordnung über 
das Lehnrecht, welcher alle Gemüther wegen der darin enthaltenen wich⸗ 
ligen Beſtimmungen über die Abfindung der Töchter aus dem Lehne, 
wegen der Beſchränkung der letztwilligen Verfügung des Vaters über 
ſein Lehnvermögen, ſo wie wegen der Beſchränkung der Befugniß, Gelder 
auf ſein Lehngut eintragen laſſen zu dürfen, beſchäftigt. (Meckl. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 27. Novbr. [Oie dies 
jährige Landſchafsdfät] wurde am 24. November durch den Vor⸗ 
figenden des Miniſteriums mit einem längeren Vortrage über die Si⸗ 


tuation des Landes eröffnet. Seitdem hat noch keine Sitzung weiter 


rektoren der Bank von England haben in ihrer 
fürs Erſte das Diskonto nicht herabzuſetzen. 


ſtattgefunden. Die erſte Geſetzvorlage, welche zur Beralhung kommen 
wird, betrifft die Zuſammenlegung der Grundſtücke und verſchiedene zur 
Verhütung der Grundſtückszerſtückelungen beabſichtigte geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen. 3 
Großbritannien und Irland. 


b „Lon doy, 26. Novbr. [Die amerikaniſche Präſidenten⸗ 
wahl.] Die „Times“ beſchäftigt ſich heute wieder mit dem Ergebniſſe 


der amerikauiſchen Präſidentenwahl. „Als eines der wichtigſten Reſul⸗ 


tate“, bemerkt fie, „darf der Umſtand betrachtet werden, daß aus all' den 
früheren Parteiſcheidungen zwei große feindliche Lager geworden ſind. 
Die amerikaniſche Republik beſitzt jetzt das, was England ſo lange Zeit 
hindurch beſaß, jetzt aber nicht mehr aufweiſen kann, nämlich zwei Par⸗ 
teien, die ſich nicht nur dem Namen, ſondern auch dem Prinzipe nach 
unterſcheiden, und geſchworen haben, bis auf's Aeußerſte um die Ent⸗ 
ſcheidung einer Frage zu kämpfen, welche ſo ſehr, wie nur irgend eine, 
geeignet iſt, die Leidenſchaften des menſchlichen Gemülhes anzuſtacheln 
und ſeine Sympathien in Anſpruch zu nehmen. Die geringe Anzahl 
Stimmen, welche Fillmore davontrug, lieferte den ſchlagendſten Beweis 
von der vollſtändigen Vernichtung der alten Whig⸗ und der Kuownothing⸗ 
partei, die den durch die große Präſidentenſchlacht hervorgerufenen Stoß 
aneinander prallender Meinungen nicht überlebten. Das Benehmen der 
amerikaniſchen Whigs bei der neulich ſtaltgehabten Wahl erinnert uns 
ſehr ſtark an das der Peeliten in unſerem Haufe der Gemeinen. Beide 


Parteien hatten in gewiſſem Grade das Vertrauen des Volkes dadurch 


verloren, daß ſie ſich in einer Weiſe, die ihnen die Sympathien entfrem⸗ 


den mußte, geberdeten, als ſeien ſie im Beſitze einer beſonders feinen 


Bildung, und beide hatten die Gelegenheit, ſich die verlorene Stellung” 
wieder zuserobern;biesBeeliten;) wenn ſie mit der öffentlichen Meinung, 
die ſich zu Gunſten des Krieges ausſprach, gingen, und die amerikani⸗ 


ſchen Whigs, wenn ſie ſich zum Ausdrucke der Volsentrüſtung machten, 


welche von der Einführung der Sklaverei in Kanſas nichts wiſſen wollte. 
Wahrſcheinlich werden beide Parteien vergebens auf die Wiederkehr gleich 


günſtiger Verhältniſſe warten, und jener Zerſetzungsprozeß wird ihr Loos 


ſein, welcher bei gefallenen politifchen Parteien ſteis raſch eintrüt., Auch 
die Knownothings, eine Partei, die ſich auf eine geheime Organiſation 


gründete und ſich zu Prinzipien bekannte, welche jener freien Einwande⸗ 
rung, der Amerika ſeinen Reichthum, ſeine Bevölkerung und ſeine öffent⸗ 
lichen Bauten verdankt, feindlich waren, ſind vernichtet, und die amerika⸗ 
niſche Geſchichte wird hinfort wahrſcheinlich nur zwei Parteien kennen, 


die Republikaner des Nordens und die Demokraten des Südens.“ 


London, 27. Robember. [Vom Hofes die Bank.] Se. Königl. 
Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen begab ſich geſtern in Beglei⸗ 
tung des Majors von Heinz nach London, ftattete der Herzogin von Gloceſter 
einen Beſuch ab und kehrte dann nach Schloß Windfor zurück. — Die Di⸗ 


lichkeit blos darum handle, 


heutigen Sitzung beſchloſſen, 


— [Die Konferenzenz engl. Schmeicheleien.] Die engliſche; 
Regierung ſoll, wie der „Star“ mittheilen zu können glaubt, endlich zu der 
babe nach dem „Sein oder nicht ſein“ einer Parſſer Konferenz Ja gejagt, 

aben. Nicht daß die Konferenz nothwendig in Paris Tagen müſſe, aber in 

irgend einer Haußtſtadt, und ſehr bald, vielleicht an dem Tage. wo die Er⸗ 
wählung Buchanan's amtlich verkündet wird, ſolle ſie zuſammentreten und 
entſcheiden, ob und von wem der Pariſer Vertrag gebrochen worden ſei. 
Das auswärtige Amt in Downing Street ſtehe unter dem Einfluß der ameri⸗ 

kaniſchen Geſtirne, weil Palmerſton und Buchanan ſich als gleiche Pole zu 

ſehr abftogen, um ein inniges Bündniß zwiſchen den Kabinetten bon St. James 

und Washington möglich erſcheinen zu laſſen. Wäre auf eine amerikaniſche 

Allianz zu rechnen, fo würde, wie der „Star“ überzeugt iſt, die Palmerſton'ſche 
Regierung in der „großen Volgradfrage“ hartnäckig bleiben, ſelbſt wenn Frank⸗ 

reich, Preußen und Sardinien zu Rußland hielten. — Seit längerer Zeit bricht 


die „Poſt“ wieder zum erſten Mal in einen Lobgeſang voll ungetrübker Begei⸗ 


ſterung zu Ehren des franzöſiſchen Kaiſerreichs aus. Die inneren Zuſtände 


Frankkeichs werden mit denen don 184851, „wo manches große Londoner 


Handelshaus bor den möglichen Wirkungen franzöſiſcher Umwälzung zitterte, 


„Es ift feit einiger Zeit in der Stadt die Be- in ſchmeichelhaften Gegensatz geſtellt und plötzlich als nahezu paradieſiſch ger 


* 
* 
ſchildert. Nicht nur der Kontingent, ſondern auch England ſchulde dem ge⸗ 


waltigen Herrſcher, der die Geſellſchaft gerettet, die tefſte Dankbarkeit, und 


der engliſchen Ration ſei Glück zu wünſchen, daß die Allianz mit Napeleon III. 
auf ſo feſten Fützen ſtehe. Dieſer Erguß ſcheint auf die Verſtändigung zwi⸗ 
{chen Lord Palmerſton und der imperigliſtiſchen Politik des Auswärtigen zu 
deuten. Es wird wohl nicht mehr nöthig ſein, den halbamtlichen Charakter 
der „Poſt“ ſo in Abrede zu ſtellen, wie dies neulich von Seiten Lord Pal⸗ 


merſtons geſchehen ſein ſoll, da ſie dem guten Einvernehmen mit Oeſtreich, 


mindeſtens in paſſiber Weiſe, jetzt Rechnung trägt. 
Sprache hat ſich 
nichts verändert. 


{ c ihrer antiruſſiſchen 
(wie ein neuer Artikel über die Gefahren Indiens zeigt) 


Frankreich. 


Paris, 26. November. [Die Elektrizität als Univerſal⸗ 
Agens; Fabrikbrand.] In der Bibliothek Mazarin hat man ein 
bereits im Jahre 1783 gedrucktes Werk des Grafen von Treſſan „über 
die Elektrizität als Univerfal⸗Agens“ aufgefunden. — Zu Lille brannte 
durch das Springen eines Dampfkeſſels die große Spinnerei Verſtraeten 
gänzlich ab, und nur durch das Niederreißen ber beiden anſtoßenden 
Häuſer konnte das Feuer auf dieſes ungeheure Gebäude beſchränkt werden. 

— (Lord Palmerſton; die ſpan. Breffe.] In London wer⸗ 
den gegenwärtig große Anſtrengungen gemacht, um Lord Palmerſton 
zu zwingen, ſeine Zuſtimmung zur Wiedereröffnung des Kongreſſes zu 
geben. Man ſtellt ihm vor, daß es ſich nur darum handle, die Eigen⸗ 
liebe Rußlands nicht zu ſehr zu verletzen, und daß er ſicher ſein duͤrfe, 
im Kongreß auf die Majorität rechnen zu können. Bis jetzt hat Pal⸗ 
merſton, der wohl weiß, um was es ſich handelt, nicht nachgegeben. — 
Die engliſchen Blätter ſind es nicht mehr allein, welche die franzöſiſche 
Regierung angreifen und ihren baldigen Sturz befürchten. Die ſpaniſche 
Preſſe hat ebenfalls damit begonnen. Den Anfang hat „El Eſtado“, 
ein Organ des Marſchalls Narvgez, gemacht. Dieſes Journal tritt 
äußerſt heftig auf. „Wenn“, ſo ſagt daſſelbe in ſeiner Rundſchau vom 
15. d. M., „gegenwärtig nichts von Bedeutung in Madrid paſſirt, fo 
kündigt man eben an, daß binnen Kurzem ein großes Ereigniß in Frank⸗ 
reich ſtaufinden werde. Die Nachrichten aus dem franzöfifchen Kaiſer⸗ 


ſtaate find nicht ſehr befriedigend. Die Bourgeoifie fängt an, des ein 


wenig an den Sozialismus ſtreifenden Regimes Sr. Kaiſerl, Majeftät 
müde zu werden, welches bekanntlich darin beſteht, zu Gunſten der Arbei⸗ 
terklaſſen die Steuerpflichtigen mit Laſten zu überhäufen. Die öffentlichen 
Arbeiten, die in einem großartigen Maaßſtabe unternommen worden find, 
werden dem Kaiſer reichen Glanz verleihen und dem Volke ſchmeicheln; 
die Bourgeoiſie aber, die mehr ihre Bequemlichkeit liebt, als den künſt⸗ 
leriſchen Ruhm, macht dem bis heute ſo glücklichen Kaiſer ſchon kein 


freundliches Geſicht mehr.“ Das Blatt braucht noch ſtärkere Ausdrücke, 


und die ſpaniſche Preſſe wird wohl bald ebenfalls mit dem Bannfluche 
belegt werden, den der „Conſtitutionnel“ gegen die engliſche und die öſt⸗ 
reichiſche geſchleudert hat. 

— [Einnahme von Herat; engl. Expedition nach Per⸗ 
ſien.] Die hieſige Regierung hat jetzt die offizielle Nachricht von der 
Einnahme von Herat durch die Perſer empfangen. — Die „Patrie“ wid⸗ 
mer heute der engliſchen Expedition einige nicht ſehr freundſchaftliche 
Worte. Sie hält die Beſetzung Herats durch die Truppen des Schah 
wohl für einen guten Vorwand, aber keineswegs für einen ernſtlichen 
Beweggrund, um die Feindſeligkeiten gegen Perſien zu beginnen. Sie 
meint, der oſtindiſchen Kompagnie könne es ganz gleichgültig fein, ob 


dieſe Stadt Perſien angehöre oder nicht, denn man habe auch in der fern⸗ 


ſten Zukunft keinen Einfall deſſelben in Oſtindien zu befürchten. Für eben 
fo lächerlich hält ‚fie, die Befürchtung, daß durch die Einnahme diefer 
Stadt ein ruſſiſcher Einfall in Indien leichter geworden ſei. Die Expe⸗ 
dition im perſiſchen Meerbuſen iſt der „Patrie“ zufolge deshalb durch 
ganz andere Beweggründe hervorgerufen worden. Der perſiſche Meer⸗ 
bufen, meint ſie, ſei einer der Wege nach Indien; der Euphrat, der dort 
feinen Ausfluß habe, nähere ſich in feinem oberen Laufe dem Mittelmeere. 
Das Wort: Eiſenbahn des Euphrat⸗Thales, ſei in der letzten Zeit in Eng⸗ 
land, und ſelbſt, was ſonderbar erſcheinen könne, in Amerika ausgeſpro⸗ 
chen worden. Sie glaubt deshalb, daß die Expedition gegen Perſien 
außer ihrem militäriſchen Zwecke eine geheime Beſtimmung haben könne, 
die zur gehörigen Zeit bekannt gemacht werden würde. | 

— [Der Aptikel des „Conſtitutionnel “.] Oer bereits tel. 
erwähnte Artikel des „Conſtitutionnel“ (der „Nord“ nennt ihn die zweite 
Warnung, welche Frankreich an England ertheile) beginnt mit bitteren Kla⸗ 
gen über die Unverſchamtheit der engliſchen Preſſe, die ſich ſogar nicht ent⸗ 
blödet hätte, den Wechſel eines Miniſteriums zu berlangen, welches das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers beſitze. Nach dieſem Eingange fährt der „Conſtitutionnel“ 
fort: „Wohlan! Möge die engliſche Preſſe es ſich merken! es giebt in die⸗ 
ſem Augenblicke Jemanden, der mehr, als ſonſt irgend wer, dahin arbeitet, 


Frankreich für feinen Verbündeten zu erkalten, verdießliche Gefühle und Er 


innerungen wieder anzuregen; dieſer böſe Genius, alle Welt nennt ihn; er 
iſt die engliſche Preſſe. Die Journale der Departements bezeugen uns alle 
Tage, wie ſehr dieſe wiederholten Trotzreden und Beleidigungen den öffent⸗ 
lichdn Geiſt in ganz Frankreich berſtimmen. Wen hat es nicht empört, als 
er dieſer Tage in der „Morning Poſt“ die befremdende Behauptung las, daß 
Frankreich jedesmal, wo es ſich von England entfernte, wo es andere Bünd⸗ 
niſſe auffuchte, alsbald dafür beſtraft worden ſei? Dieſes Journal läßt uns 
in der Vergangenheit ſehen, wie die Regierungen, die England mißvergnügt 
machten, geſtürzt worden ſind, wie der König Ludwig Philipp aus dieſem 
Grunde flüchtig und verbannt geſtorben iſt. Auf dieſe Weiſe wagt die 
„Morning Poſt“ ihr Land anzuklagen, daß es in unſetem Vaterlande Uns 
ruhen und Rebolutionen gefäet habe zu Gunſten engliſcher Intereſſen. Solche 
Einſchüchterungsmittel verfehlen ihren Zweck, man merke ſich es wohl, man 
muß Frankreich wenig kennen, um zu ihnen ſeine Zuflucht zu nehmen. Die 
geſchichtliche Lektion, welche die „Morning Poſt“ uns hat geben wollen, bat 
unter uns die ihren Wünſchen entgegengeſetzteſte Wirkung hervorgebracht. 
Die neulichen Artikel der „Times“ aus Anlaß der Verleibung bes Hoſenband⸗ 
Ordens an den Sultan, die alleinig überwiegende, hochfahrende Rolle, welche 
dieſes Journal für fein Land in den Angelegenheiten des Orients in An⸗ 
ſpruch nimmt: ſo anmaßende Worte klingen übel in den Ohren eines Ver⸗ 
bündeten. Sonderbar! Die öſtreichiſchen Journale haben die nämliche Hal⸗ 


tung angenommen; es iſt gleichſam ein Feldzug, der gemeinſchaftlich geſchieht. 
Hat nicht ein geachtetes Wiener Blatt uns zu ſagen gewagt, daß die Ange⸗ 


legenheit bon Bolgrad nichts als ein Vorwand ſei, daß es ſich in der Wirk⸗ 
rum Frankreich eine Schlappe erleiden zu laſſen? 
Frankreich, ſagt es, iſt zu hoch geſtiegen: es iſt aus dem orientaliſchen Kriege 
mit zu viel Ruhm bervorgegangen; es wird nöthig, dieſen Zauber und dieſes 


Uebergewicht zu vermindern, die ihm der Periſer Vertrag gegeben hat. Dies 
iſt das Thema, das man nach Behagen in den öſtreichiſchen Blättern weiter 
auszuführen ſich erlaubt. 


hren fir Wir machen ſicherlich keineswegs die Regierungen 
verantwortlich für dieſe vorgeblichen Erläuterungen ihrer Politik, ſo wie man 
auch die Reginrung des Kaiſers nicht für das berantwortlich machen darf, 
was die verſchiedenen Organe der franzöſiſchen Preſſe etwa veröffentlichen. 
Die engliſchen und öſtreichiſchen Blätter ſagen uns um die Wette, daß die 
franzöſiſchen Journale gar keine Freiheit genießen; daß ihre Artikel der vor⸗ 
herigen Kontrole, einer Zenſur unterliegen; daß nichts darin veröffentlicht 
werde, was dieſe Zenſur nicht genehmigt habe. Dem iſt nicht ſo; die aus⸗ 
ländiſche Preſſe täuſcht das Publikum oder ſie täuſcht ſich ſelbſt über dieſen 
Punkt. Die Journale find in Frankreich keineswegs der Zenſur unterworfen, 
fie theilen ihre Artikel keinem Agenten der Behörde mit. Der Miniſter des 
Innern übt keine andere Einwirkung auf die politiſchen Journale aus, als 
die, welche das Geſetz ihm zutheilt und die darin beſteht, ſie durch eine Ver⸗ 
warnung treffen zu können, wenn ſie irgend einen Hauptgrundſatz der Ver⸗ 
faſſung oder des Staates angreifen. Die Polemik, der ſich die verſchiedenen 
franzöſiſchen Journale über die Angelegenheiten des Orients hingegeben haben, 


iſt demnach vollkommen, frei geweſen. Das „Journal des Debats“, die 


„Aſſemblée nationale“, das „Siscle“ haben nur ihre Privatanſichten ſprechen 
laſſen, und fie haben das, was vorgeht, jedes aus feinem Geſichtspunkte beur⸗ 
theilt: die Gewalt hat ihre Polemik weder eingegeben noch kontrolirt.“ Be⸗ 
greiflicher Weiſe hat der eben mitgetheilte Aptikel des „Conſtitutionnel“ einiges 
Auffeben erregt, zumal man der Verſicherung über die völlige Unabhängigkeit 
der hieſigen Preſſe einige Zweifel entgegenhält. Im Allgemeinen fängk man 
jedoch an, dieſe fortgeſetzte belehrende und verwarfende Polemik etwas lang⸗ 
weilig zu finden, um ſo mehr, als fie in England eher den der Abſicht ent⸗ 
gegengeſetzten Zweck erreicht. Ueberdies iſt die Identifiſirung des Kaiſers 
und feiner Mimiſter kein beſonders glücklicher Gedanke. Jedenfalls aber gehen 
diejenigen viel zu weit, welche fulpen Artikeln mehr als höchſtens eine ganz 
vorübergehende Bedeutung beimeſſen. Einen wirklichen Aufſchluß über die 
politiſche Lage geben dieſelben nicht: ſie geben aber Stoff zu allerhand Kor⸗ 
reſpondenzen, denen, bei der Schweigſamkeit der Diplomatie, ſonſt längſt der 
Athem ausgegangen wäre. prätisdn? 
Aus der Geſellſchaft.] Das neue koloſſale Cake parisien, 
deſſen wir bereits mehrere Male erwähnten, wurde Sonnabend eingeweiht. 
Um 7 Uhr Abends öffnete es feine Pforten den Begünſtigten, mit Eintritts. 
karten Verſehenen, um 8 Uhr den übrigen Neugierigen, deren Zahl nicht 
weniger als 60,000 betrug. — Man gelangt in dieſes Elyfium vom Boule⸗ 
vard du Temple aus, durch eine reich geſchmückte und erleuchtete Galerie. 
Saß kömmt man in einen großen Saal, von da aus in das ungeheure 
chiff, hinter welchem abermals ein großer dreiediger Saal tft, in deſſen 
Ecke eine prachtvolle Fontäne „Gas und Waſſer ſprüht.“ — Wo man hin⸗ 
ſieht, erblickt man Arkaden, Spiegel, Marmorſtatuen, Skulpturen, Luſtres, 
Kandelaber, Wand⸗ und Armleuchter, Marmortiſche, Büffets, Komptoirs, 
Billards, Gruppen, Porte⸗QJueues, Geländer, Wölbungen, Wand⸗ und Glas⸗ 
gemälde u. w, Die Spiegel haben die Größe einer Thoreinfahrt (2) und ein 
monumentaler Chronometer zeigt den Anweſenden alle magnetiſchen und aſtro⸗ 
nomiſchen Naturerſcheinungen. Das ganze Gebäude iſt im florentiniſchen 
Stile. Am Abend der Eröffnung gelangten, unter dem Schutze von 200 
Polizeiſergeanten, Friedens⸗Offtzieren und Gardes de Paris, 30,000 Perſonen 
in das Cafe Parisſen; 30,000 Andere mußten mit unbefriedigter Neugierde 
für dieſes Mal von dannen gehen. Auf einem reich geſchmückten Tableau 
aber lieſt man: „Dem Baumeiſter Herrn Charles Duval die dankbaren Ar⸗ 
beiter.“ Dieſes Kaffeehaus wurde in weniger als ſechs Monaten gebaut und 
dekorirt. Es koſteie zwei Millionen. — Ein Pariſer Journal („Union“) 
macht die Bemerkung: „Bei der Wiederaufführung des „Sprechenden Bildes“ 
in der komiſchen Oper lachte das Publikum gewallig, wenn eine der vorkom⸗ 
menden Perſonen ſagte: „Ich komme von Cayenne.“ Dasſelbe Publikum, 
welches vor zwei Jahren in dem Stücke des Gaité⸗Theaters „les Cosaques“ 
wüthend Beifall klatſchte, applaudirt heute mit nicht geringerem Eifer bei 
allen Tiraden, welche Herr Alexander Dumas in feinem neuen Stück „Der 
Thurm St. Jacques“ gegen die Engländer losläßt.“ 


— [Nordlicht.] Am 25., Abends zwiſchen 5 und 8 Uhr, bemerkte 
man am nördlichen, nordöſtlichen bis öſtlichen Horizonte von Paris ein hell⸗ 
leuchtendes Nordlicht, welches alle Farben vom Purpurroth bis zum Bläu⸗ 
lichen durchmachte. Schon einige Zeit vorher gewahrte man eine merkwürdige 
Beweglichkeit der Magnetnadeln. 4 


Paris, 27. November. [Tagesbericht.] Ein Dekret im „Moni⸗ 
teur“ verordnet, daß die Beſtimmungen des Dekrets von 1852, wonach bis 
1856 im Civil nur eine Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion auf je zwei 
Erlöſchungen flattfinden ſoll, auch ferner bis zu anderweitiger Verfügung in 
Kraft bleibt. — Im „Moniteur“ wird amtlich angezeigt, daß die vom bor⸗ 
jährigen internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſe zu Poris mit der Wahl des 
nächſtjahrigen Verſammlungsortes beauftragte Kommiſſion Wien bezeichnet, und 
entſchieden hat, daß dort der Kongreß im Jahre 1857 zuſammentreten ſoll. 
— Abermals war geſtern Vormittags Miniſterrath zu St. Cloud unter dem 
Vorſitze des Kaiſers. Der Großfürſt Konſtantin, der ſich nach Nizza be⸗ 
giebt, wird auf der Hin» oder Herreiſe einige Tage dahier verweilen. — Die 
normanniſchen und bretagniſchen Fiſcher baben bereits vielfache Beſchwerden 
über die engliſchen Küſtenfahrer erhoben, die ihren Auſternfang auf Felſen 
ausdehnen, welche zum franzöſiſchen Gebiet gehören. Da mehrere Beſchlag⸗ 
legungen nicht genügten, dieſem Unfuge Einhalt zu thun, ſo ſind jetzt ſtrenge 
Maaßregeln angeordnet worden, und man wird nöthigenfalls eine bewaffnete 
Ueberwachung einrichten. 2 

— [Die Abreiſe des Marquis Antonini; Verdoppelung 
des Bankkapitals.] Die heute um 10 Uhr erfolgte Abreiſe des Mar⸗ 
cheſe Antonini nach Brüſſel hat in den legitimiſtiſchen Kreiſen einiges Nach⸗ 
denken hervorgerufen. Man ſieht hieraus deutlich genug, daß die Allianz 
zwiſchen England und Frankreich noch nicht ſo ſchwach iſt, als man in ge⸗ 
wiſſen ariſtokratiſchen Zirkeln behaupten möchte. Graf Walewski und Graf 
Perſigny find noch immer ſehr geſpannt mit einander und ihrer Korreſpondenz 
merkt man es genug an. Der Artikel des Herrn Renée hat in England 
einen üblen Eindruck gemacht, und man kann auf eine neue Polemik gefaßt 
ſein. — Man ſagt uns, daß die Regierung demnächſt die Verdoppelung des 
Bankkapitals, ſo wie die bereits ſeit lange beſchloſſene Verdoppelung des 
Kapitals vom Comptoir escompte geſtatten werde. Die Eiſenbahngeſell⸗ 


ſchaften ſollen ſich durch Anleihen vorläufig aushelfen, bis fie) zur Emiſſion. 


ihrer Obligationen ohne Erſchütterung des Kredits ſchreiten können. 


Niederlande. 


Haag, 25. Nopbr. [Budget; Luxemburg.] Die zweite Kam⸗ 
mer hat die Budgeikapitel über das königl. Haus und die hohen Staats⸗ 
kollegien einſtimmig angenommen. — Der Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
klärte, die holländiſche Regierung habe mit den in Luxemburg getroffe⸗ 
nen Maaßregeln nichts zu ſchaffen. (D. 3.) 


— 26. Novbr. [Budget; minifterielle Erklärungen.] In 
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde das Budget des Minie 
ſteriums der auswärligen Angelegenheiten mit 53 Stimmen gegen 11 an⸗ 
genommen. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bemerkte, daß 
man in Bezug auf Luxemburg eine Ausgleichung erwartet, daß die Ange⸗ 
legenheit des Sundzolles bald in befriedigender Weiſe geordnet werden 
foll, und daß man in Bezug auf die Kölner Rheinbrücke nicht mehr thun 
könne, als fein Recht geltend machen. 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Novbr. [Der kirchliche Streit; die Feſtun⸗ 
gen.] Gegen Erwarten iſt die Adreßdebatte geſtern noch nicht zu Ende 
gegangen, und gegen die Adreſſe ließ ſich noch Hr. Henri de Brouckere, 
der Chef des vorigen Kabineis, vernehmen, der ſowohl die Hirlenbriefe 
wie das Miniſterium tadelte, weil es auf die erſteren nicht durch den 
Moniteur geantwortet. Er vertheidigte zugleich den Profeſſor Laurent, 
der konſtitutionnell das Recht gehabt, ſein Buch herauszugeben und dem 


daher durchaus kein Tadel gebührt habe; hatte man übrigens nicht ſo 


viel Lärm von jenem Buche gemacht, ſo würde es unter den Studenten 
keine vier Leſer gefunden haben. Herr Dechamps, der ihm antwortete, 
erging ſich in lebhaften Angriffen gegen die liberale Partei, die Freimau⸗ 
terlogen und die Rede des Hrn. Verhaegen bei Eröffnung der Univerfität 
von Brüſſel. Die Liberalen in Verbindung mit den Logen wollten Bel⸗ 
gien entkatholiſiren; ſeine Partei mit ihren Lehrern trüge vielleicht in 
ihrem Mantel das Heil der Freiheit, ihre Widerſacher aber mit ihren 
Grundſätzen trügen vielleicht in den Falten des ihrigen Catilina oder 
Cäſar. Eine ſehr richtige Meinung ſtellte Hr. Devaux in feiner Rede auf, 
indem er glaubte, daß aus den Diskuſſionen eine neue Fraktion in der 
Kammer hervorgehen werde, und zwar aus der Mitte der Klerikalen; 
von jetzt an würde es ein rechtes Centrum und eine Torypartei geben, 
das heißt, eine Partet, welche die Konſtitution wolle, und eine andere, 
die fie zurückweiſe. — Der Kriegsminiſter wird der Kammer ein Geſetz⸗ 


projekt in Bezug auſ die Abtragung der Feſtungswerke von Audenaerde 
Gegen die Beibehaltung des größten Theiles der belgiſchen 


vorlegen. 
Feſtungen hat ſich die öffentliche Meinung ſchon lange ausgeſprochen, und 
berelis vor einiger Zeit haben ſich in Charlerol und Namur Vereine zu 


ſtark, und A andere Schwadronen zu 151 Mann; 1 Artillerie⸗Regiment 


4 
dem Zwecke gebildet, die Schleifung der dorligen Feſtungs werke zu er⸗ 


langen. 
Italien. 
Rom, 19. Novbr. [Ein altes Budget.] Die päpſtliche Regie⸗ 


rung hat die Bilanz der Finanzlage für das Amtsjahr 1854 veröffent- 
licht. Aus dieſem Aktenſtücke erhellt, daß das Budget von 1854 voraus⸗ 


ſichtlich ein Defizit von 1,630,992 Thlr. 98 B. enthielt. In Ermange⸗ 
lung einer Vermehrung in den Einnahmen mußte zu beſonderen Einnah⸗ 
men geſchritten werden, deren Zinſen in Verbindung mit der Zunahme 
der Ausgaben in mehreren Verwaltungszweigen, und namentlich in dem 
des Kriegs miniſteriums, das Defizit dieſes Jahres auf 1,863,152 Thlr. 
36 B. ſteigerten. Die gewöhnlichen, wie die außerordentlichen Einnahmen 
aller Miniſterien betrugen 13,233,190 Thlr. 27 B., die Ansgaben 
14,832,237 Thlr. 75 B., wozu die obigen beſonderen Ausgaben von 
264,104 Thlr., kamen. Um dieſer Finanzlage zu begegnen, hat die 
päpſtliche Regierung in verſchiedenen Anleihen 3,310,338 Thlr. 53 B. 
aufgenommen und dadurch jenes Defizit gedeckt, und noch einen Reſerve⸗ 
fonds von 1,447,236 Thlrn. 16 B. gebildet. 


Rom, 21. November. [Branntweineinfuhr.] Die Regie⸗ 
rung hat den Einfuhrzoll für ausländiſchen Branntwein und Spiritus 
von 4 auf 2 Seudi per 100 libbre sporche herabgeſetzt. 


Spanien. 


Madrid, 22. Novbr. [Verhaftungen; die Streitkräfte 
in Cub a.] Nach den letzten Berichten aus Malaga hat das Kriegsgericht 
einige bei dem letzten Aufſtande Gefangene in Freiheit geſetzt. In Folge 
aufrühreriſcher Rufe, welche am 16. zu Pozos⸗Dulcos und an anderen 
Punkten ſich hören ließen, wurden militäriſche Maaßregeln getroffen und 
abermals 30 Verhaftungen vorgenommen. Von den jüngſt zu Madrid 
Verhafteten wurden die meiſten freigelaſſen; mehrere den zuſtändigen 
Gerichten übergeben. — Die „Eſpanna“ giebt die auf der Inſel Cuba 
verfügbaren Streitkräfte wie folgt an: Man zählt 19 Bataillone Vete⸗ 
ran⸗Jufanterie, 2 Lanziers Regimenter zu 4 Eskadronen, 598 Mann 


von 2 Brigaden, mit 5 Batterien jede; 1 Brigade mit 5 Gebirgsbatte⸗ 
rien, 1 Ouvrierkompagnie in der Havanna und 1 Genie⸗Oupriers⸗Ba⸗ 
taillon. Außerdem find die früher eingeführten Stadt⸗ und Landmilizen 
vorhanden, welche 5 Bataillone und 2 Kompagnien Infanterie, 2 Regi⸗ 
menter Kavallerie mit 6 Schwadronen, und 8 Rural⸗Eskadronen, jede zu 
3 Kompagnien von 70 Mann, bilden. Erforderlichen Falls (wie dies 
bei der Invaſion der Flibuſtier der Fall war) organiſtrt der General⸗ 
Kapitän eine Bürgerwehr. 


— 23. Novbr. [Eiſenbahnkonzeſſionen.] Wie eine amtliche 
Zuſammenſtellung ergiebt, ſind bis jetzt von unſerer Regierung überhaupt 
folgende Eiſenbahnkonzeſſionen verliehen worden. Im Jahre 1843: die 
Linie von Barcelona nach Mataro (28 Kilometer), 1845: die Linie von 
Langreo über Gijon nach Oviedo (49 Kilometer), 1849: die Linie von 
Alar nach Santander, 1850: die Linie von Barcelona nach Granollers 
(29, Kilometer), und die von Kerez nach Trocadero (27 Kilometer 50), 
1851: die Linie von Mataro nach Arenys de Mar (8 Kilometer 10), 
von Barcelona nach Martorell (27 Kilometer 50), von Jativa nach 
Valencia und Grao (60 Kilometer 25), von Sevilla nach Cordova 
(130 Kilometer), 1852: die Linie von Reus nach Tarragona (11 Kilo⸗ 
meter), von Jativa nach Almanſa (71 Kilometer), von Almanſa nach 
Alicante (97 Kilometer), von Barcelona nach Zaragoza (320 Kilome⸗ 
ter), 1855: die Linie von Madrid nach Almanſa (356 Kilometer), 
1856: die Linie von Madrid nach Zaragoza (360 Kilometer), von 
Toledo nach Caſtilleſo (25 Kilometer), von Burgos nach Valladolid 
(121 Kilometer 50), von Madrid nach Valladolid (230 Kilometer), 
von Burgos an die Grenze (270 Kilometer), von Alar nach San Iſidro 
de Duenas (110 Kilometer), von Delmes und Espiel nach Cordova 
(70 Kilometer), von Kerez nach Sevilla (100 Kilometer), von Puerto 
Real nach Cadiz (30 Kilometer), von Barcelona nach Sarris (5 Kilo⸗ 
meter), von Valencia nach Tarragona (280 Kilometer), zuſammen 2866 
Kilometer oder 382 geogr. Meilen. Davon ſind vollendet und in Betrieb 
die Bahnen Barcelona ⸗Martorell, Barcelona-Mataro, Bareelona⸗Gra⸗ 
nollers, Reus⸗Tarragona, Jäàtiva⸗Valencia und Grad, Reres⸗Troca⸗ 
dero; von den übrigen Bahnen ſind einſtweilen folgende Strecken dem 
Verkehr übergeben: die Strecke von Madrid nach Albacete (Madrid⸗ 
Almanfa) 276 Kilometer, von Barcelona nach Tarraſa (Barcelona⸗ 
Zaragoza) 21 Kilometer, von Gijon nach Zama de Langreo (Langreo⸗ 
Gijon und Oviedo) 37 Kilometer, im Ganzen vollendete Bahnſtrecken 


518 Kilometer oder nahebei 70 Meilen. Auszuführen bleiben danach 


1463 Kilometer oder ca. 195 Meilen. 

— [Kirchliche und Preßzuſtände; das Miniſterium und 
die Cortes.] Der Einfluß der Geiſtlichkeit nimmt in den Provinzen 
immer mehr überhand und zeigt ſich in Thatſachen, die anfangen, die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. So hielt neulich ein Prieſter in Mo⸗ 
raleda in dem öffentlichen Gottes dienſte eine Rede, in der er ſeine Freude 
darüber ausſprach, daß endlich der Druck, der ſeit 1854 auf der Kirche 
gelaſtet, gehoben ſei. „Jetzt,“ rief er, „jetzt kann ich die ganze Wahrheit 
ſagen: Die Revolution war ein Werk des Teufels; ſie öffnete die Bagno's 
und Gefängniſſe, um die Unterſtützung der Diebe, Räuber und Mörder zu 
gewinnen.“ Dann bezeichnete der würdige Prieſter eine Anzahl durch 
ihre liberalen Gefinnungen bekannter Einwohner namentlich und ſchloß 


die Predigt mit einem Anathem, das er gegen dieſe Perſonen ausſprach. 


1 


Dieſelben antworteten dem Geiſtlichen und er fchleuderte neue Verwün⸗ 
ſchungen mit Schimpfworten untermiſcht gegen fie. Der in der Kirche be⸗ 
gonnene Skandal und Tumult ſetzte ſich außerhalb derſelben fort, die Be⸗ 
hörden mußten einſchreiten — und man warf alle Liberalen in's Gefäng⸗ 
niß. In derſelben Provinz, in Tabara, ließ ein Einwohner, der auf dem 
Todtenbette lag, den Prieſter rufen. Dieſer weigerte ſich, weil ſich der 
Todtkranke bei dem Ankauf von Nationalgütern beiheiligt hatte. Man 
ſchickte zu anderen Geiſtlichen — dieſelbe Antwort. Der Kranke ſtarb, 
ohne die letzte Oelung erhalten zu haben; aber auch das kirchliche Be⸗ 
gräbniß ward ihm von der Geiſtlichkeit verweigert. Erſt nach fünf Tagen 
ward er von ſeinen Freunden beſtattet, aber außerhalb des geweihten 
Kirchhofs. Wie die kirchlichen, haben ſich auch die Preßzuſtände in der 
letzten Zelt bedeutend verſchlimmert. Der Miniſter Nocedal, der neue Gi- 
vilgouverneur von Madrid, Marfori, und die Biſchöfe gehen dabei Hand 
in Hand. Man hat nie von ſo vielen Beſchlagnahmen gehört, als ſeit 
der neuen Preßordnung. Drei liberale Blätter, „la Nacion,“ „la Cor- 
tes“ und „la Aſſocigeion“ find gänzlich eingegangen. Die „Nacion“ ſollte 
in einiger Zeit unter dem Patronat des General Prim wieder erſcheinen; 
aber wenn es ſich beftätigt, daß der General nach Bilbao verbannt iſt, 
wird auch aus dieſem Plane nichts werden. — Im Minifterrath dauert 


die Uneinigkeit wegen Berufung der Cortes fort. Es folgen Kreditbe⸗ 


willigungen auf Kreditbewilligungen, alle natürlich mit der Formel, es 
werde den Cortes darüber Rechenſchaft abgelegt werden, wenn ſie ver⸗ 


ſammelt ſind. Das iſt aber eben die große Frage, wann und ob die Cortes 
zuſammentreten werden. Der Miniſter Pidal beſteht mit Energie auf der 
baldigen Einberufung, findet aber in der Königin eine entſchiedene Geg⸗ 
I Wahrſcheinlich wird er in Folge deſſen fein Portefeuille demnächſt 
abgeben. 

Malaga, 19. Nov. [Der Krawall; Lebens mittelfrage.] 
Ju mehreren Stadttheilen fanden Hausſuchungen ftalt. Waffen wurden 
in den Brunnen verſteckt gefunden und wichtige Papiere entdeckt. Das 
Kriegsgericht tagt. Ein Karabinier⸗Detaſchement hatte in der Nähe des 
Fluſſes Genar ein hitziges Gefecht mit Schmugglern zu beſtehen. Das 
Feuern dauerte zwei Stunden; drei Karabiniers wurden verwundet, 
ſchließlich aber die Schmuggler auseinander getrieben und ihnen viele 
Waaren, eine Büchſe und ein Pferd abgenommen. — Die Munizipalität 
liefert ungemiſchtes Brot zu 7 Quartos pro Pfund, und da genug Ar⸗ 
beit vorhanden und der Tagelohn höher iſt, ſo ſpürt man hier kein Elend. 
Die Munizipalität von Segovia wird zur Beſtreitung der Koſten der Le⸗ 
bensmittelfrage ein Anleihen von 7—8 Millionen machen. — Die Waffen 
der hieſigen Nationalgarde, welche ſich im Stadtviertel San Francisco 
befanden, wurden, der „Eſpana“ zufolge, nach dem Artilleriepark 


gebracht. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Novbr. [Eiſenbahnkonzeſſion.] Dem 
„Nord“ wird geſchrieben: „Aus guter Quelle erfahre ich, daß zu einer 
in Saratow auslaufenden Eiſenbahn neuerdings mehreren belgiſchen und 
deutſchen Kapitaliſten die Konzeſſion ertheilt wurde; allem Anſcheine nach 
hat Herr de Brouwer de Hoogendorp dieſe Angelegenheit mit der Regie⸗ 
rung zu Stande gebracht.“ 

— [Der Zuſtand Sebaſtopols.] Der „Moniteur de l' Armee“ ver 
öffentlicht ein Schreiben eines in der Krim reiſenden Franzoſen, welchem wir 
folgende Details über den gegenwärtigen Zuſtand Sebaſtopols entnehmen. 
Die Ruſſen kommen zu Sebaſtopol den Stipulationen des Pariſer Vertrages 
mit anerkennenswerther Loyalität nach. Die Regierung hat keinen der Plätze 
zur Wiederaufführung der Feſtungswerke und Rekonſtituirung der Schwarzen 
Meer⸗Flotte angenommen. — Die auf der Rhede, im Hafen und in den 
Baien geſunkenen und in den Grund gebohrten Kriegsfahrzeuge wurden nicht 
wieder gehoben. Nur verſuchte man die Einfahrt der Rhede frei zu machen, 
um es den Handelsſchiffen möglich zu machen, dahin zu flüchten. Zu Diefem 
Behufe nahm man die Maſten und das Takelwerk der Linienſchiffe weg, aber 
der Rumpf der Schiffe ſitzt dermaaßen feſt im Sande, daß es nicht möglich 
wäre, ihn loszumachen. Taucher, welche die Hafendirektion von Odeſſa her⸗ 
ſchickte, überzeugten ſich, daß mehrere dieſer Fahrzeuge ganz und gar in 
Schlamm verſunken ſind. Uebrigens iſt der Hafen Sebaſtopols gänzlich ver⸗ 
waiſt: der Handel zieht Kamieſch vor, das in jeder Beziehung größere Vor⸗ 
theile bietet und den Anforderungen der Schifffahrts⸗Induſtrie beſſer ent⸗ 
ſpricht. Die Stadt Sebaſtopol iſt immer noch ein Trümmerhaufe, in deſſen 
Mitte ſich die Häuſer einiger Neichen erheben, welche ſie ausbeſſern ließen 
und einige Monumente, welche während des Krieges erhalten oder ſeitdem 
wieder hergeſtellt wurden. Unter dieſen bemerkt man; 1) das berühmte Mo⸗ 
nument Kazarsky's, dem ehemaligen Fort St. Nicolas gegeeüber gelegen; 
außer der ürſprünglichen Inſchrift hat man vor Kurzem folgende Worte sein: 
gegraben: „Die Vomben und Kugeln verſchonten es.“ — 2) Die Kathedrale 
und die Sukkurſalkapelle, welche völlig reſtaurirt wurden und wo die Mönche 
des Kloſters St. George jeden Sonn» und Feiertag Gottes dienſt halten. — 
3) Die Kapelle in der Vorſtadt Karabelnaſa, die Kirchen St. Peter und St, 
Michael, der Brunnen des Engels Gabriel und das Schulhaus. Im Are 
beiterviertel ſind viele Bewohner, welchen der Krieg Dach und Fach geraubt 
hatte, wieder zurückgekehrt; aber ſie leben in Mitte der Ruinen, in wel⸗ 
chen ſie ſich Wohnungen zurichteten, gerade genügend, um ſie wegen 
Wind, Regen und Schnee zu ſchützen. — Die Plätze, Straßen und 
Umgebungen Sebaſtopol's ſind noch immer mit Geſchoßen, Trum⸗ 


mern und Brandſchutt bedeckt. — Die gegenwärtige Bevökerung der 


Stadt kann man auf etwa viertauſend Seelen anſchlagen, den zehnten 
Theil ſeiner früheren Einwohnerzahl. Die reiche Bevölkerung hat von 
ihren Hotels und Häuſern zwar wieder Beſitz genommen, bewohnt aber 
dieſe Orte der Trauer und der Zerſtörung nicht. Man erwartete den 
Marſchall Fürſten Woronzoff, welcher von Odeſſa kommen ſollte. Man ſagte, 
er beabſichtige ſeinen Palaſt wieder aufführen zu laſſen und durch ſein Bei⸗ 
ſpiel auch noch Andere aufzumuntern. Außer einem Poſten von 30 Mann 
in der kleinen Kaſerne an der Meerſtraße, der lediglich für Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung zu ſorgen hat, und einer Zollſchutzwache bei der 
ehemaligen Quarantäne, ſieht man in dieſem Theile der Stadt weder Truppen 
noch Garniſon, ſo wie überhaupt keine Spur eines Kriegsplatzes. Baſtionen, 
Feſtungen, Nedans, Alles iſt zerſtört, ausgefüllt, für immer bernichtet. Dit 
arme Einwohnerſchaft der Stadt hat jetzt keine Erwerbsquelle mehr, als in 
den Pachthöfen der Umgebung zu arbeiten, die im vorigen Sommer aller⸗ 
dings reichlich war, weil die Befiger ihre Güter und Felder herſtellen und 
wieder in Stand ſetzen mußten. Die Nordſeite der Rhede, wohin die ruſſi⸗ 
ſche Armee ſich nach Einnahme der Stadt zurückzog, bietet einen andern An⸗ 
blick. Die Forts find beibehalten, aber ibre Garniſon iſt fo. ſchwach, daß fie 
kaum zu deren Erhaltung genügf. So hat z. B. das Fort Konſtantin, wel⸗ 
ches früher eine Garniſon von 500 Mann hakte, nur eine Beſatzung bon 30 
Soldaten; das große Sternfort im Norden, welches 2000 Mann hatte, hat 
deren heute 80 Mann u. |. w. Dieſe Maaßregel iſt übrigens leicht begreif⸗ 
lich, denn ein anderes Syſtem würde für Rüßland nur nutzloſe Ausgaben 
nach ſich ziehen. Das Glück der Krimmbewohner beruht von nun an in Ent 
wickelung des Ackerbaues dieſes Landes. Derſelbe Brief ſpricht von Nicola⸗ 
jeff, und widerlegt die Gerüchte, als bauen die Ruſſen in dieſem Hafen eine 
neue Schwarze Meerflotte. Die Ruſſen haben dort allerdings einen Vicead⸗ 
miral zum Komandanten der Flotte ernannt, aber ſie werden im Schwarzen 
Meere nur jene leichten Fahrzeuge halten, welche ihnen zu halten vertrags⸗ 
mäßig geſtattet iſt. Daſſelbe iſt zu Cherſon der Fall. Im Hafen dieſer Stadt 
befinden ſich nur franzöſiſche und engliſche Fahrzeuge; ſie find mit Holz nach 
Marſeille und Liverpool befrachtet, und benutzten den hohen Waſſerſtand des 
Dnieprs, um in dieſen Fluß einzufahren. . 

Warſchau, 25. Nopbr. [Polniſche Soldaten und Civil⸗ 
beamte.] Der Regierungsrath des Königreiches Polen veröffentlicht 
ſo eben die Ausführungsbeſtimmungen einer kaiſerl. Ordre vom 2. Juni 
d. J., der zufolge die Soldaten der ehemaligen polniſchen Armee, welche 
ſeit Unterdrückung des letzten Aufſtandes 20 Jahre im Heere geſtanden 
und ſich untadelhaft geführt haben, als Emeritirte zu entlaſſen ſind. 
Dabei werden die Dienſtjahre bis zum Aufſtande in Anrechnung gebracht, 
und auch die Familien der im betreffenden Dienſte Verſtorbenen des 
Penſionsrechts der Emeritirten theilhaftig gemacht. Dieſelben Beſtim⸗ 
mungen und Vergünſtigungen betreffen auch die Civilbeamten, welche 
nicht weniger als 20 Jahre tadelfrei gedient, obſchon ſie während der 
ſelben am Aufſtande Theil genommen. 


Tü r k e i. 


Canea, 1. Nov. [Das Erdbeben.] Dem „Moniteur“ wird 
berichtet, daß die Zerſtörungen in Folge des Erdbebens vom 12. Okt. 
auf Candia noch weit ſchlimmer find, als man Anfangs fürchtele. Am 
26. Okt. kannte man in Candia 229 Todte und 250 Verwundete, abge⸗ 
ſehen von den Vielen noch unter den Trümmern ruhenden Unglücklichen. 
Die Stadt Candia hatte 2620 Häufer; davon blieben 18 bewohnbar 
und 10 ausbeſſerbar, der Reſt liegt in Trümmern. Ganz unbeſchädigt 


iſt Muſtapha Paſcha's Palaſt, ein großer Holzbau. Die Zahl der Tod⸗ 


ten auf der Inſel übertrifft jedenfalls die in der Stadt Candia bei Weitem. 
Namentlich litten die Dörfer in der Rähe dieſer Stadt ſehr. So verlor 
Voutes von 200 Einwohnern 50, und die Zerſtörung iſt ſo vollſtändig, 
daß die Bewohner beſchloſſen, den Ort in Trümmern liegen zu laſſen 
und ſich anderswo anzubauen. 1 1911 


N 


Jeilage 


zur Posener Zeitung. 


2. Dezember 1856. 


283. Dienſtag, 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 15. Novbr. [Die Donaumündungen.] Die hier 
jetzt tagende Donauſchifffahrts⸗Kommiſſion hat bereits Schritte gethan, 
um der Schifffahrt auf den Strommündungen Aufhülfe zu verſchaffen. 
Die franzöſiſche Schaluppe „Aletto“ wurde von ihr beſtimmt, bei den 
Alganibänken die Ordnung, vorzüglich im Leichterweſen, wiederherzuſtel⸗ 
len und zu überwachen, und es iſt dieſes Fahrzeug dort gegen mr. ein 
in Thätigkeit. Dieſe Maaßregel war in der That höchſt, Ri eine re 
die Schiffsführer ſich dort faſt ganz in den Händen der ute ei ee 
torität: überwachten Leichterbeſitzer und Lootſen befanden an aher un 
los übervortheilt wurden. Gleichfalls auf . FR: ee de 
Kommiſſion wird ein türkiſcher Dampfer mit einer Zaggermaſchine die 
Alganibänke bearbeiten, eine Maaßnahme bon 10 n iebe ene de 
Reſultat erwartet wird. Ueberhaupt ſcheint an kompetenter Stelle, die 
Meinung obzuwalten, daß die Beſeitigung der Alganibänke für jetzt und 
für immer eben keine gar zu großen Arbeiten und Koſten verurſachen 

ürde. Die Schließung eines auf der ruſſiſchen Seite in den Sulina- 
un ne Kanals und eine einmalige gründliche Baggerung wird 
dazu für ausreichend erachtet. Uebrigens iſt zur Unterſuchung des St. 
Georgs und des Kilia⸗Kanals an Ort und Stelle die europäiſche Do⸗ 
nauſchifffahrts⸗Regulirungskommiſſion heute von hier nach St. Georg, 
en. f N 
„ 16. Nov. [Getreideausfuhr; Winter. Galacz 
und Braila exportirten in dem verfloſſenen Monat Oktober auf 307 Schif⸗ 
fen: 367, 840 Quarter Cerealien. Der größte Theil dieſer Vorräthe ging 
nach Frankreich und Piemont. Noch immer halten ſich die Getreidepreiſe 
auf enormer Höhe und zwar ſo, daß in England dieſelben niedriger ſind. 
— Der ſo plötzlich und ſo ungewöhnlich hier eingetretene Winter (am 4., 
5. und 6. November heftiges, Schneegeſtöber), am 8. 6 Grad unter 0 
dürfte für dieſes Jahr das noch weitere Eintreffen von Schiffen hindern 
und ſehr viele Schiffe in unſeren Häfen überwintern laſſen. Gegenwär⸗ 
wärtig ankern hier und in Braila eirca 200 Schiffe. =: Am 12. d. M. 
trafen, mit Kriegsdampfer von oben kommend, wieder öſtreich. Truppen 
hier ein; dieſelben bleiben vorläufig in Gglacz ſtationirt. 


Aſien. 


China. — [Der Gegenkaiſer.] Die Pariſer „ Eſtafette“ ver» 
öffentlicht nach den Berichten eines franzöſiſchen Miffionars in China 
folgende Aufſchlüſſe über das Haupt der chineſiſchen Inſurektion, den 
problematiſchen „himmliſchen König“, deſſen oft bezweifelte Exiſtenz Ge⸗ 
genftand fo vieler widerſprechenden Fabeln war: „Huen⸗Lin bei Nan⸗ 
king, 19. April. Endlich konnte ich die Ausſagen einer Perſon erlangen, 


welche den Hauptführer der Revolution, Hung-fieustfienen, Tal⸗ping⸗wang, 


öfters mit eigenen Augen ſah. Dieſe Perſon iſt eine junge Gefangene, 
welche im Dienſte der Frauen des Tal⸗ping⸗wang war und ſich mit dreien 
ihrer Gefährtinnen währeud einer Feuersbrunſt aus dem Palaſte flüchtete: 
Die drei anderen wurden eingeholt nnd enthauptet; die Erſtere trat zu⸗ 
fällig in das Aſyl unſerer Chriſtinnen ein, und blieb dort bis zu dem 
Augenblicke, wo ſie mit ihrer ganzen Familie aus der Stadt flüchten 
konnte. Dieſe Heidin verfichert, daß ſie Tai⸗ping⸗wang während der 
8 — 10 Monate, welche ſie in feiner Wohnung zubrachte, ſehr oft ſah, 
wenn er, von den Königinnen erſten und zweiten Ranges und den anderen 
Frauen des Hauſes gefolgt, zum Gebete ging, welches regelmäßig jeden 
Freitag abgehalten wurde. Tai⸗ping⸗wang iſt übrigens nicht damit zu⸗ 
frieden, dieſer gottesdienſtlichen Feier beizuwohnen und ſie zu leiten, ſondern 
er ſteigt auf eine Eſtrade, um der weiblichen Zuhörerſchaft die Dogmen 
ſeiner neuen Religion zu erläutern. Nach der Ausſage jener Heidin ſcheint 
dieſe merkwürdige Perſönlichkeit 36 —40 Jahre alt zu fein. Die anderen 
fünf Könige ließen ſich um den Palaſt Tai⸗ping⸗wang's herum, jedoch in 
ehrerbietiger Entfernung, gleichfalls königliche Häuſer erbauen, die ſie, 
wenn ſie nicht auswärtig beſchäftigt find, mit ihrem zahlreichen Gefolge 
bewohnen. Nur Tai⸗ping⸗wang geht nie aus ſeinem Palaſte; von dort 
aus leitet er Alles durch Vermittelung des Königs von Oſten, ſeines 
erſten Miniſters. Dieſer verläßt Nanking und feine Umgebungen nicht 
mehr. Von der Höhe des Berges konnte man ſeine Wohnung ſehen, die 
mit ihren langen gelben Mauern einer Citadelle im Innern einer Stadt 
ähnlich iſt, Die Kuan⸗ſi⸗jen bauten überdies ein ſehr hohes, auf Hügeln 
ſtehendes Obſervatorium, welches durch ſeine Lage den berühmten Por⸗ 
zellanthurm weit überragt, und von welchem aus man die ganze Umge⸗ 
bung Nankings leicht überwachen kann. Zu Anfang dieſes Jahres trug 
ſich in dieſer Hanptſtadt ein ſehr bemerkenswerther Vorfall zu. Während 
mehrerer Tage hörte man einen außerordentlichen Lärm; alle Petarden, 
alle Tam⸗tams und alle chineſiſchen Kanonen ſchienen ſich zu Nanking 
Stelldichein gegeben zu haben. Es handelte ſich um die Feier von Hoch⸗ 
zeilen in Maſſe. Die Rebellenchefs wollten, ſagt man, um ihre Umer⸗ 
gebenen feſter an ihre Sache zu binden, ſie durch Heirath und Eigenthum 
an den Boden feſſeln. Sie vertheilten deshalb, je nach Verdienſt, die 
vorzüglichſten Wohnhäuſer der Stadt an die von Kuang · ſi und Hu⸗kuang 
gekommenen Krieger und verheiratheten ſie gleichzeitig mit einzelnen der 
vielen in ihre Gewalt gefallenen Mädchen. Die herrſchende Freude 
wurde jedoch durch die Verzweiflungsſcenen, welche ſie hervorrief, viel⸗ 
fach geſtört. Hunderte von Frauen, welche ſich nicht eniſchließen konn⸗ 
ten, das Schickſal dieſer Abenteurer zu theilen, zogen es vor, ihrem Daſein, 
wie bei der Einnahme Nankings, ein Ende zu machen, indem fie ſich er⸗ 
droſſelten, ſich ins Waſſer ſtürzten oder unter den Trümmern ihrer Häuſer, 
die ſie in Brand ſteckten, ihren Tod ſuchten.“ s Sen 
th [Die Inſurgenten in China.] Ueber die Aufſtändiſchen in 
Ching berichtet ein Miſſionär aus Hohu vom 2. Juli Folgendes: Tai⸗ 
pingwang dehnt ſeine Macht nicht nur aus, ſondern befeſtigt dieſelbe 
auch. Vier Fünftheile der Proving Kiangſi find ganz unter feiner Herr⸗ 
ſchaft und eine Armee von 30 —50,000 Mann ift auf dem Marſche nach 
Fukien und deſſen feſter Hauptſtadt. Die kaiſerliche Sache wird immer 
lahmer und bei den Wohlhabenden, die immer mut hofften, den Sturm 
vorücberbeſchwören zu können, immer unpopulärer.“ Ein zweiter ſchreibt 
aus Pukak vom 4. Jul: „Die Rebellen ſcheinen ſich von den früheren 
Niederlagen, die ſie im Norden erlitten haben, allmälig zu erholen, und 
dringen mit inemer ſtärkerer Macht in den Süden herab. Kiangſi fol 
faßt ganz in ihren Händen ſein und der Kaiſer nimm feine mandſchuri⸗ 
ſchen und mongoliſchen Stämme zu Hülfe. Ein amerikaniſcher Miſſtonär 
hat einen ſehr inteteffanteit Aufſatz über die Rebellen geſchrieben, worin 
er die Urſache des Sillſtändes, der für einige Zeit eingetreten war, nach- 
weiſt und zu dem Schluß kommt, Kaiſer Hamfung werde die längste 
Zeit regiert haben.“ b J J 
Teheran, 16. Novbr. [Die engliſche Expedition.] Der 
Pariſer „Moniteur de la Flotte“ ſagt in einem Artikel über die perſiſche 


Verwickelung: „Die Küften des perſiſchen Golfs ind von unabhängigen 
Arabern bewohnt, welche einem beſonderen Häuptling gehorchen. Sie 
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haffen die Perſer, welche dieſes Land nur nominell beſitzen. Schiras, 
eine Stadt Farſiſtans, durch feine Schönheit und einſtige Pracht und als 
Vaterſtadt der beiden perſiſchen Dichter Saadi und Hafts bekannt, dient 
dem ganzen perſiſchen Golf zum Entrepot. Die Engländer haben in die⸗ 
ſer Stadt zahlreiche Komptoirs und ſind an großen Geſchäften betheiligt. 
Die Nachrichten über eine Expedition nach dem perſiſchen Golf ſind fo 
widerſprechend, daß es unmöglich iſt, über die dazu zu verwendenden 
Streitkräfte eine Anſicht zu äußern.“ Wenn das Blatt ſchließlich äußert: 
„Man kann annehmen, daß die Herater Angelegenheit nur ein Vorwand 
für die rührige Oſtindiſche Kompagnie iſt, ſich an den Euphratmündungen 
und den wichtigſten Punkten des perſiſchen Meerbuſens feſtzuſetzen“, ſo 
ſagt es damit zwar nichts Neues, aber im Munde eines franzöſiſchen 
halboffiziellen Blattes iſt dieſe Auslaſſung beſonders bemerkenswerth. 


Amerika. 


Newyork, 12. Nov. [Die Präſidentenwahl.] Wer hätte 
das gedacht? Der Süden iſt mit der Wahl Buchanan's nicht zufrieden! 
Der „Charleston Mercury“ und andere ſüdliche Blälter erklären, daß 
die Ernennung eines Präſidenten nicht der Zweck der letzten Wahlſchlacht 
geweſen, ſondern daß es ſich dabei um die Trennung der Union gehan⸗ 
delt habe. Das bleibe auch für die Zukunft ihr wahres Ziel. Auf der 
andern Seite hört man auch im Norden Stimmen der Enttäuſchung, und 
der alte Benton, Schwiegervaler Fremont's, hat eine Rede gehalten, in 
welcher er dieſem öffentlich Verweiſe gab. „Ich habe es ihm ja gejagt”, 
rlef er aus, „daß er ſich blamiren würde!“ Was das Sichblamiren in⸗ 
deſſen betrifft, fo haben ziemlich alle Parteien und Führer daran brüder⸗ 
lich Theil genommen. Namentlich haben ſich die Lokaleinflüſſe unſerer 
großen Männer als ſehr zweifelhaft ekwieſen. Fillmore erhielt in feiner 
Heimalſtadt Buffalo unter allen Kandidaten das kleinſte Volum. Bucha⸗ 
nan ſah feinen eigenen Bezirk und Wohnort gegen ihn votlren. Fremont 
iſt in Newyork, wo er lebt, hinter Buchanan zurückgeblieben, obwohl fein 
eigenes Stadtviertel für ihn war. General Caſs wurde von feinem Hei⸗ 
matſtaate ins Privatleben geſchickt, und dem Erfinder der Kanſas⸗ und 
Nebraskabill, Sengtor Douglas, iſt es nicht beſſer in Juinois ergangen. 
Das bisher whiggeſinnte Maſſachuſetts hat trotz der Beredſamkeit von 
Choate, dem Witze von Hillard, dem Reichthume der Lawrence's und 


Appleton's und dem Angedenken Fletcher Webſter's nicht für Fillmore, 


ſondern für Fremont geftimmt. Maine ift dieſem Beiſpiele gefolgt und 
hat ſeinen George Evans verlaſſen. Das ſüdliche Maryland iſt von ſei⸗ 
nen Führern, den Senatoren Pierce und Pratt, abgefallen, und Kentucky 
hat feinen Crittenden verſchmäht. Dieſe Data find in ſofern erfreulich, als 
ſie bis auf einen gewiſſen Grad beweiſen, daß das amerikaniſche Volk 
nicht unter dem Pantoffel feiner Leiter ſteht. Eine Nachricht, welche auch 
hieher gehört, iſt die geſtern durch den Telegraphen hieher gelangte Kunde 
von dem Ableben Heinrich Clayton's (ſ. Nr. 281). Wie bekannt, hat dieſer 
Staatsmann eine hervorragende Stellung in der amerifan. Politik einge⸗ 
nommen. Dreimal, in den Jahren 1829, 1845 und 1853, zum Sena⸗ 
tor der Union gewählt, war er unter Taylor Staatsſekretär der äußeren 
Angelegenheilen. In legterer Eigenſchaft hat er mit Sir Heury Bulwer, 
dem engliſchen Geſandten, den bekannten Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag rück⸗ 
ſichtlich des central-amerikaniſchen Streites geſchloſſen. Clayton war ein 
Whig von der alten Schule, ſtreng konſeroativ in jeder Hinſicht und ein 
Bewunderer Henry Clay's. Er ſtarb in ſeiner Reſidenz in Dover (De⸗ 
laware), im Altar von 60 Jahren. (K. Z.) 

— [Die Icariſche Kolonie.] Man ſchreibt der Pariſer 
„Verité“, daß die Icariſche Kolonie von Nauvoo, welche Herr Cabet be⸗ 
gründete und bis jetzt als Patriarch leitete, eine Revolution erfuhr. Seit 
längerer Zeit beſtehen zwiſchen den Icariern und „Vater Cabet“ poli⸗ 
tiſche Zwiſtigkeiten. Am 25. Oktober endlich hielt die kleine Kolonie von 
Nauvod eine feierliche Sitzung, in welcher die definitive Ausſchließung 
des Herrn Cabet mit Stimmenmehrheit beſchloſſen wurde, was einer dem⸗ 
nächſtigen Auflöfung der Icariſchen Geſellſchaft gleichkommt. 

Mexiko, 4. Okt. [Neuere Nachrichten! liegen vor, welche 
über verſchiedene der von den amerikaniſchen und engliſchen Zeitungen 
gebrachten zerſtreuten und unzuſammenhängen Nachrichten einige nähere 
Erläuterungen enthalten. Die aus den Zollömtern in die Regietungskaſſe 
gefloſſenen Gelder hatten theilweiſe dazu gedient, für die nach eutopät- 
ſchen Höfen beſtimmten neuen Geſandten die nöthigen Reiſemittel zu be⸗ 
ſchäffen. Dem zum mexikaniſchen Geſandten in London ernannten Ge⸗ 
neral Almonte ſollen die Geſandten Arriojo und Lafragua, Erſterer für 
Berlin, Letzterer für Madrid beſtimmt, unverzüglich nach Europa folgen. 
General Almonte ſoll die erforderlichen Inſtruktionen nach London mit⸗ 
bekommen haben, um wo möglich die Barron'ſche Reklamationsangele⸗ 
genheit zu ordnen, über welche die mexikaniſche Regierung ſich mit dem 
dortigen engliſchen Geſchäftsträger Lettſome nicht halle verſtändigen kön⸗ 
nen, weshalb dieſer bekanntlich, bis auf weitere bei ſeiner Regierung 
nachgeſuchte Verhaltungsbefehle, feine Beziehungen zu der mexikaniſchen 
Regierung abbrach. Auch der franzöſiſche Geſandte, Herr v. Gabriac, 
hätte ſich in der letzten Zeit veraniapt gefunden, ſcharfe Noten an dieſe 
Regierung zu richten; fie bezogen ſich auf Aeußerungen des gouverne⸗ 
mentalen Blattes „El Siglo XIX.“ über ihn, für welche derſelbe Ge⸗ 
nugthuung verlangte. Der Redakteur, Francisco Zareo, zugleich Deputir⸗ 
ter im Kongreß, wurde deshalb zur Verantwortung gezogen, aber frei⸗ 
geſprochen. In ſeiner Vertheidigungsrede erlaubte er ſich Ausfälle gegen 
das diplomatiſche Corps, durch welche dieſes ſich zu einer Geſammtnoke 
an die Regierung veranlaßt fand, die noch von einer beſonderen, ſehr 


kategoriſchen Note des Herrn v. Gabriac begleitet war. Hierauf unter⸗ 
drückte die Regierung das genannte Zeitungsblatt, welches ſeit funfzehn 


Jahren beſtand, ganz im Sinne des jetzigen mexikaniſchen Gouverne⸗ 


ments ſchrieb und am meiſten geleſen wurde. — Im Kongreß ſchritt nan 


mit der Diskutirung des neuen Verfaſſungsentwurfs nur langſam fort. 
Der auf Annahme der Verfaſſung von 1824 gerichtete Vorſchlag war 
einſtweilen bei Seite geſchoben. — Am 26. Sept. lief der dreimonalliche 
Termin ab, bis zu welchem es nach dem Desamortiſations⸗Dekret den 
Pächtern geiſtlicher Güter freiſtehen ſollte, das Eigenthumsrecht auf die⸗ 
ſelben zu erwerben. Noch in den letzten Tagen vor Ablauf dieſes Termins 
ließen ſich viele anfangs bedenkliche Gemüther von dem Strome mit fort⸗ 
reißen und erlangten die Eigenthums⸗Zuerkennung. Es wurden auf dieſe 
Weiſe zu ſehr geringem Preiſe ſehr werthvolle Grundſtücke erſtanden. 
Die Summe des Kirchenguts, welches in der Hauptſtadt Mexiko bis zu 
jenem Termin an Privatperſonen übergegangen, ſchätzte man auf unge⸗ 
fähr acht Millionen Peſos, wovon die Regierung 5 Prozent als Abgabe 
an den Staat, alſo 400,000 Peſos bezogen hat. Wenige Tage nach 
Ablauf des Termins wurde der Regierung von den noch übrig gebliebe⸗ 


nen Häuſern und Grundſtücken in der Hauptſttadt, welche kirchlichen 


Korporationen gehörten, Anzeige gemacht, und es ſoll nun auch dieſer 


Reſt, den man noch auf einen Werth von acht Millionen veranſchlagt, 
zum öffentlichen Verkauf kommen! Der Käufer kaun in allen Fällen 
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Schuldner der betreffenden Korporation bleiben und hat nur die 5 pet., 
welche die Regierung vom Kaufpreiſe erhebt, ſofort zu bezahlen. (P. C.) 


Militärzeitung. 


Weimar. Am 31. Novbr. d. J. verſtarb zu Weimar in einem 
Alter von 89 Jahren der großherz. weimar'ſche Generalmajor v. Linker, 
ein vielverſuchter, alter Degen, der von dem Tage bei Auerſtädt an bei⸗ 
nahe allen größeren Kämpfen der Neuzeit beigewohnt hatte. Das thü⸗ 
ringiſche Kontingent, zwei Bataillone, focht als Truppentheil des Rhein⸗ 
bundes 1807 in Pommern vor Kolberg, 1809 in Tirol, wo es ſeine 
Fahnen einbüßte und auch beinahe ganz vernichtet wurde, ſpäter in Spa⸗ 
nien, 1812 in Rußland, und überall befand ſich von Linker mit demſelben. 
1813, den 13. April, ward der Reſt der tapferen Schaar mit elnigen 
bereits zu demſelben geſtoßenen Erſatzmannſchaften von dem preußiſchen 
Lieutenant Grafen Pinto bei Gotha überraſcht, und trat auf Blüchers 
Anſprache als thüringiſches Bataillon in preußiſche Dienſte. Linker war 
Major bei demſelben und zeichnete ſich in Führung ſeiner Schaar nament⸗ 
lich an der Katzbach und bei Möckern ganz beſonders aus. Zuletzt foch⸗ 
ten die thüringiſchen Truppen unter dem Herzog Ernſt Auguſt von Sach⸗ 
ſen Weimar in dem Feſtungskriege in Holland 1814, wo fie ſich eben⸗ 
falls bei mehreren Gelegenheiten vortrefflich ſchlugen. Generalmajor von 
Linker war Ritter des preußiſchen eiſernen Kreuzes und der franzöſiſchen 
Ehrenlegion; bis in ſein ſpäteſtes Alter hatte ſich dieſer würdige Veteran 
eine vollkommen geiſtige Friſche erhalten. | 

England. Von den vielen während der Zeit des Krimmfeldzu⸗ 
ges und unmittelbar nach demſelben in England zur Sprache gebrachten 
und als nothwendig erkannten Militärreformen iſt jetzt endlich eine in der 
That ſehr tiefgreifende Aenderung wirklich ins Leben getreten. Die engli⸗ 
ſchen Infanterieregimenter beſtehen bekanntlich mit Ausnahme des 1. Res 
giments Garde zu Fuß, welches 2 Bataillone zu je 10 Kompagnien befigt, 
und des 12. und 91. Linienregiments, wie des 23. Regiments (Royal 
Welsh Fusilier) und 71. Hochländerregiments, welche vier Wehrkör⸗ 
per je aus 2 Bataillonen von je 6 Kompagnien zuſammengeſetzt find — 
aus je 10 Kompagnien pro Regiment, von 5 Offizieren, A Sergeanten, 
2 Spielleuten und etwa 72 — 96 Mann. Bei Abkommandirung zum 
auswärtigen Dienſt formirten dieſe 10 Kompagnien gewöhnlich aus ſich 
heraus noch eine 11. Depokkompagnie, welche in Chatham oder auf der 
Inſel Wight zurückblieb und den Erſatz des Regimentes beſorgte; zuweilen 
und namentlich in letzter Zeit bildete indeß das Regiment aus feinen vier 
letzten Kompagnien ein beſonderes Erſatzbataillon, was dann die Stelle 
dieſer beſonderen oder Werbekompagnie übernahm und in den drei Kö⸗ 
nigreichen itgendivo als Beſatzungstruppe verwendet wurde. Dies letzte 
Verfahren iſt nun nach einer Ordre dez Herzogs von Cambridge für die 
geſammte engliſche Armee zur Regel erhoben, zugleich aber dann noch 
die Beſtimmung hinzugefügt worden, daß die jungen, eben in das Heer 
eingetretenen Offiziere, bevor fie zu ihren reſp. Regimentern abgehen, bei 
dieſen Erſatzbataillonen erſt genau den Dienſt erlernen und üben ſollen, 
wovon bei der alten Ordnung der Dinge kaum die Rede war, indem es 
darnach den jungen Offizieren eigentlich ganz ſelbſt überlaſſen blieb, ſich 
ſo oder ſo die nöthige techniſche Ausbildung zu verſchaffen und der innere 
und kleine Dienſt in den Kompagnien beinahe ausſchließlich von den vier, 
einer jeden derſelben zugetheilten Sergeanten beſorgt wurde. 0 

Die England durch den ſtattgehabten Krieg in dem einen Finanz⸗ 
jahre von 1854.— 55 verurſachten Mehrausgaben belaufen ſich nach einem 
neulich veröffentlichten Bericht des Lordſchatzkanzlers auf nicht weniger 
als 15,016,000 Pfd. St. oder mehr als 95,000,000 Thaler. Den 
Haupttheil hievon nahm freilich wohl die Flotte in Anſpruch, doch figu⸗ 
rirt in dieſem Verzeichniß auch die Landmacht mit ganz anſehnlichen Be⸗ 
trägen, und namentlich iſt es der Transport von Mann, Roß und Mater 
rial nach dem Kriegsſchauplatz, der ſich ins wahrhaft Ungeheure ver⸗ 
ſteigt. England hat im ganzen Verlaufe der Belagerung von Sebaſtopol 
nie über eiwa 40 — 45,000 Mann vor dieſer Stadt im Lager gehabt; 
aber gewiß iſt, daß ihm dieſe ebenſoviel, wo nicht mehr gekoſtet haben, 
als Frankreich die 240,000 und Rußland die 320,000 Mann, welche 
dieſe beiden Staaten zum Ausfechten ihres großen Streites hier wider 
einander aufgeboten hatten. 0 

Spanien. Die jüngſte Staatsumwälzung in Spanien ſcheint 
wenigſtens auf das Militärweſen dieſes Reichs eine ſehr günſtige Rück⸗ 
wirkung auszuüben. Bereits ſind von der Regierung eine Menge derar⸗ 
tige Verfügungen ergangen, wonach unter Anderem die ſogenannten Na⸗ 
tionalbataillone — eine Art Miliz — der Armee einverleibt worden ſind, 
und die letztere ſtatt ihres gegenwärtigen Beſtandes von etwa 80,000 
Mann auf die Stärke von 120,000 Mann gebracht werden folks Vor⸗ 
zugsweiſe iſt es bisher die Infanterie, mit der ſich die neue Regierung 
beſchäftigt, und wird dieſelbe ſortan aus 40 Regimentern zu Fuß von je 
drei Bataillonen zu 8 Kompagnien nebſt 20 Bataillonen Scharfſchützen 
beſtehen. Dieſe führen zum Theil ſchon Miniégewehre, doch verlautet, 
daß nunmehr dieſe Bewaffnung auf die geſammte Infanterie übergehen 
fol, und ebenſo wird dieſelbe auch durchgängig ſtatt der bisher getragenen 
Käppi's als eine neue Kopfbedeckung einen Hut etwa in der Art der von 
den piemonteſiſchen Jägern getragenen, erhalten. Die Militärunterofſtzier⸗ 
ſchule von Pardo und die Offtzierſchule von Toledo endlich haben bereits 
ebenfalls eine neue zweckmäßige Organiſation empfangen, wonach ſie um 
die Hälfte mehr Zöglinge als früher ausbilden können. In Madrid 


wird, ebenſowohl zur Sicherung dieſer Hauptſtadt als zum Depot für die 


Trains und das Artillerieweſen der geſammten Armee ein neues großar⸗ 
tiges Arſenal erbaut werden. p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Louis Napoleon und Lord Palmerſton.] Was auch in 
nächſter Zukunft Ernſtes im Reiche der öſtlichen Politik geſchehen mag, 
die perſiſche Frage wird dabei maaßgebend fein. Ihretwegen wird Eng⸗ 
land ſeine Flotte im Schwarzen Meere belaſſen, auch wenn nicht blos in 
Betreff der Schlangeninſel, ſondern auch Bolgrads, jeder Zwiſt beigelegt 
wäre. Die Grenzregulirung zwiſchen der Türkei und Rußland in Klein⸗ 
aſten wird nicht verfehlen, dazu einen willkommenen Vorwand zu bieten, 
Frankreich kann ſich dem nicht widerſetzen, denn dazu müßte es Krieg 
führen, und zwar einen allgemeinen Krieg, wie er ſeiner gegenwärtigen 
Lage unmöglich zuſagt. Aus eben ſo in die Augen ſpringenden Gründen 
wird Rußland, thatkräftig einzugreifen ſich außer Stand ſehen. Eng⸗ 
land iſt ſtark, denn es iſt ſelbſtſüchtig und rückſichtslos gegen jegliches 
fremde Intereſſe, es iſt ein treuer Verbündeter, "fo lange der eigene Vor⸗ 
theil es erheiſcht; es beſſtzt eine ſchlaue und rührige Diplomatie, welche 
in alle Geheimniſſe eindringt und die ſchwachen Seiten jedes Volkes kennt. 
Oo iſt ihr auch die Antwort, welche der Kaiſer Napoleon dem General 
Dufour in Sachen Neuenburgs gegeben hat, durch die ihr zu Gebote 
ſtehenden Kanäle ſofort kund geworden. Ein gewiegter franzöſiſcher Die 


plsmat hat ſich dahin geäußert: „In der Politik muß man die wirkli⸗ 
chen und bleibenden Bedürfniſſe von den momentanen ſcheiden. Den 
orientaliſchen Krieg hat der Kaiſer aus erſterem Grunde geführt, die An⸗ 
näherung an Rußland war eine Folge des letzteren; in der Politik hört 
die krumme Linie noch nicht auf, grade zu ſein.“ Mag Napoleon irgend 
welche Pläne haben, Frankreichs Bebürfnifje müſſen ſtets feinem Han⸗ 
deln zur Richtſchnur dienen. 
daraus, daß der heißblütige Palmerſton auch in Betreff Neuenburgs 
abweichender Meinung ſein ſoll. Dieſen hindern keinerlei Rückſichten, 
weder auf die große Allianz, noch auf die Verhältniſſe des engl. Königs⸗ 
hauſes zu dem preußiſchen. Es bleibt immerhin bemerkenswerth, daß 
der aus Volkswahlen emporgeſtiegene Kaiſer vor dem guten Rechte einer 
angeſtammten Dynaſtie die Augen nicht verſchließt, wohl aber der Pre⸗ 
mier einer legitimen Königin. Noch ſteht dieſer Mann aufrecht und ge⸗ 
tragen von dem rauſchenden Beifall, welchen ſeine auf die orientalifche 
Politik bezüglichen Reden in Mancheſter und Liverpool davongetragen ha⸗ 
ben; es war wirklich ein Ausdruck der Volksmeinung, welcher ihm zu 
Theil geworden iſt. Aber auch die Erkenntniß, daß ein Bruch mit Frank⸗ 
reich dem engl. Gemeinwohl wie der engl. Machtſtellung einen empfind⸗ 
lichen Stoß geben würde, iſt tief genug in die maaßgebenden Beſtand⸗ 
theile des Halbinſelvolkes eingedrungen, um ein Miniſterium, welches 
den Abfall vom Nachbarlande offen auf ſeine Fahnen ſchreiben würde, 
unmöglich zu machen. Volksgunſt und Weiberlaune ſtehen auf gleicher 
Stufe; was ihre beweglichen Wellen heute emporgehoben, ſtürzen fie 
morgen. Darum mag Palmerſton ſich vorſehen und an dem noch ver⸗ 
bündeten Herrſcher ein Beiſpiel nehmen, welcher zwar die Dankbarkeit 
gegen die Volksgunſt, der Welt gegenüber, in der Deviſe führt, aber, 
einmal im Beſitze der Macht, ſich unter der Hand doch noch andere hand⸗ 
feſte Stützen ſucht. Und das mit Recht! Louis Napoleon, dem Englands 
Berhältniffe von früher her gründlich bekannt find, weiß daher ſehr wohl, 
wie weit Albions Miniſter ihm entgegentreten kann, und wenn er deſſen⸗ 
ungeachtet aus politiſcher Beſonnenheit für jetzt einige Konzeſſionen ge⸗ 
macht hat, ſo wird die Zeit nicht ausbleiben, wo er für Frankreich Re⸗ 
vanche fordert. 0. 


Lokales und Provinzielles. is 


Poſen, 1. Dezbr. [Jahrmarkt.] Nach einer Seitens des Ma⸗ 
giſtrats zu Stenſzewo erlaffenen Bekanntmachung wird der kalender⸗ 
mäßig auf den 2. Dezember für dortige Stadt anſtehende Jahrmarkt am 
genannten Tage unverändert abgehalten werden. 

8 — [Theater.] Die geſtrige, vor außerordentlich zahlreichem 
Haufe ftattgefundene Aufführung des „Don Juan“ hat mit Recht all⸗ 
gemeinen Beifall gefunden, da ſie im Ganzen, den Kräften und Verhält⸗ 
niſſen unſerer Bühne gemäß, als eine ſehr zufriedenſtellende auch von der 
Kritik bezeichnet werden darf. Wir werden demnächſt ausführlicher dar⸗ 
auf zurückkommen und hoffen auf eine baldige Wiederholung. — Für 
morgen iſt eine Wiederholung der, wie wir hören ſehr beifällig hier 
aufgenommenen Poſſe „Robert und Bertram“ angeſetzt, auf welche 


wir Diejenigen, die für dieſes Genre ſpeziell ſich intereffiren, um fo mehr 


hinweiſen wollen, als dem Vernehmen nach der Hauptträger derſelben, 
Hr. Guthery, ſchon in nächſter Woche auf Urlaub gehen, und in Folge 
deſſen einige Zeit von hier abweſend ſein wird. 

Poſen, 1. Dezbr. [Polizeibericht.] Verloren am 22. November in 
der Neuenſtraße ein neuer Damen Gummi⸗Ueberſchuh, welcher Breiteſtraße 
Nr. 25 beim Zinngießer Wolkowitz abzugeben iſt. 

4 Gräß, 28. Novbr. [Feſtmahl.] Wohl ſelten hat ſich ein Ge⸗ 


richtsbeamter, namentlich gerade in dieſer Stellung, ſo die allgemeinſte 


Liebe und Achtung ſeiner Vorgeſetzten, Kollegen und des Publikums zu 
erwerben gewußt, als der Staatsanwalt Sander hier. Er iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Meſeritz verſetzt, und fand nun geſtern Abend ihm zu 


Eine neue Verlegenheit droht ihm aber 


Ehren ein Abſchiedsſouper ſtatt, an dem 40 Perſonen Theil nahmen. 
Der Direktor Hoyer brachte den Toaſt auf den Scheidenden aus, worin 


er mit warmen Worten deſſen vierjährige Thätigkeit in und außer dem 


Amte ſchilderte. Innig dankend erwiderte der Gefeierte dieſe Rede und 
trank am Schluſſe auf das Wohl der beiden Kreiſe Buk und Bomſt, die 
er vertreten. 


7 Von der Orla, 29. Novbr. [Bettlerunweſen; Thurn 
und Taxis 'ſche Brücken; Landraths vertretung; Weinhan⸗ 


del.] Bei uns beginnt die Bettelei in ihrer früheren Ausdehnung wie⸗ 
der um ſich zu greifen. Unſere Wohlthätigkeits vereine vertheilen ſchon 
wieder Looſe, ſingen und ſpielen bereits wieder für das Elend und die 
Stadt Kosmin beſoldet bereits wieder ihre Bettelvögte und macht An⸗ 
ſtrengungen, dem Bettelunweſen zu ſteuern. Eine arge Zeit das! und 
doch iſt der Kampf gegen das Proletariat nicht auszuſetzen, ſondern muß 
immer mit friſchen Kräften aufgenommen werden, ſollen ſich die Verhäll⸗ 
niſſe beſſern und ſoll nicht der ſechsſte Theil der Bevölkerung ſich dem 
Laſter des Müßigganges ergeben. Nur iſt der Kampf ein ſchwieriger, 
weil die geſetzlichen Strafen den Müßiggängern nicht ſelten erwünſcht 
ſind. Die Bettelei wird mit Gefängniß beſtraft und gerade dieſes iſt das 
Ziel, nach dem unſere Bettler ſtreben. Sie werden dann gereinigt, ge⸗ 
ſpeiſt, im Freien beſchäftigt (ſollte ihnen daran wirklich etwas gelegen 
fein? d. R.) und erhalten nach Verbüßung der Strafe noch Arbeitsver⸗ 
dienſt. Was wollen ſie mehr! — Ihr Blatt brachte letzthin aus dem 
ſuͤdlichen Theile des Kreiſes zwei Mittheilungen über ſchlechte Brücken 
innerhalb des Fürſtenthums Thurn und Taxis. Auch die ſchleſiſche Zei⸗ 
tung bringt dergleichen ſchreckenanregende Nachrichten. Man könnte glau⸗ 


Inſerale und Pörſe 


Bekannt⸗ 


Bekanntmachung. 


Außer den durch unſere Bekanntmachungen vom 
21. Oktober c. und 17. d. Mts. eingeführten Verän⸗ 
derungen im Gange der Eiſenbahnzüge zwiſchen Kreuz 
und Poſen und zwiſchen Marienburg und Kö⸗ 
nigs berg tritt 

vom 1. Dezember c. ab 


für die Güterzüge mit Perſonenbeförderung zwiſchen 
Stettin und Dirſchau reſp. Danzig nachſtehen⸗ 
der Fahrplan in Kraft: 


| 


Abgang von Stettin Rachmittags 4 Uhr 19 Minuten. 
Ankunft in Kreuz Abends 10 Uhr 42 Minuten, 
(Uebernachtung.) 
Abgang von Kreuz Morgens 6 Uhr 11 Minuten. 
Abgang von Bromberg Mittags 2 Uhr 2 Minuten. 
Ankunft in Dirſchau Abends 8 Uhr 13 Minuten; 
(Anſchluß nach Danzig mit dem Perſonenzuge III.) 
2) Zug VI. ö 
Abfahrt von Dirſchau Abends 6 Uhr 23 Minuten, 
(Anſchluß von Danzig mit dem Perſonenzuge II.) 
Ankunft in Warlubien Abends 9 Uhr 10 Minuten. 
(Uebernachtung.) ’ 
Abfahrt von Warlubien Morgens 4 Uhr 47 Minuten. 
Abfahrt von Bromberg Morgens 8 Uhr 12 Minuten. 
Abfahrt von Kreuz Abends 5 Uhr 22 Minuten. 


6 


ben, es ſeien die Brücken nur im ſudlichen Theile des Fürſtenthumes fo 
ſchlecht, weßhalb ich nicht umhin kann, auch noch einer Brücke aus dem 
nördlichen Theile derſelben zu erwähnen. Es iſt dies die ſogenannte Pa⸗ 
tokabrücke bei Grembow, die im Jahre 1854 fortgeriſſen wurde. Wer 
hier einmal gefahren iſt, fährt nicht wieder dieſen Weg, wenn ſonſt ihm 
noch etwas daran gelegen iſt, nicht zu verunglücken. Das muß anders 
werden; es kann nicht länger ſo bleiben! — Die Vertretung des Land⸗ 
raths, der als Abgeordneter nach Berlin gegangen, iſt durch den Kreis⸗ 
ſekretär Suer eingeleitet. Der Letztere ift ein ſehr geeigneter Verwaltungs⸗ 
Beamter und um feine umfaſſende Gefeß- und Verordnungskenntniß hat 
man ihn ſchon vielfach beneidet. Er kennt die Verhältniſſe der Kreisein⸗ 
ſaſſen ſehr genau und man iſt der Regierung für dieſe Wahl des Vertre⸗ 
ters zu großem Danke verpflichtet. — Heute bewegte ſich, von Krotoſchin 
kommend nach Kozmin zu ein Transport Ungarwein. Die Fuhrleute 
ſollen denſelben nach ihrer Ausſage nach Kozmin an den Kaufmann Scholz 
abliefern. Letzterer war in dieſem Jahre in Ungarn und hat an Ort 
und Stelle Einkäufe gemacht. Sein Ungar⸗Weinlager hatte bis jetzt ſchon 
Ruf, und dieſer wird durch die direkten Einkäufe gewiß noch größere 
Verbreitung finden. 5 

r Wollſtein, 28. Novbbr. [Der Landrath; Preisver⸗ 
hältniſſez Witterung; Geſundheitspolizei.] Geſtern begab 
ſich unſer Landrath Freiherr v. Uruhe⸗Bomſt nach Berlin, um dort ſei⸗ 
nen Sitz im Hauſe der Abgeordneten einzunehmen. Sein Stellvertreter 
iſt noch nicht hier angelangt, wird aber, wie verlautet, binnen Kurzem 
eintreffen. — Die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten find auf dem heuti⸗ 
gen Markttage merklich herunter gegangen. Nur die Kartoffeln hielten 
ſich auf der früheren Höhe von 15 Sgr. Seit einigen Tagen hat ſich 
empfindlicher Froſt eingeftelt. Heute früh hatten wir 9 Grad Kälte. 
— Trotzdem Schaumgold und Schaumfilber zu den ſchädlichen, der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen Stoffen gehören, ſo kommen doch mitunter Fälle 
vor, daß namentlich Konditoren und Pfefferküchler die von ihnen ver⸗ 
fertigten Waaren mit dieſen Stoffen beſtreichen. Unſer Landrathsamt 


ſah ſich daher veranlaßt, vorzugsweiſe die Magiſträte des hieſigen Krei⸗ 


ſes aufzufordern, bei Gelegenheit der Jahrmärkte ihre Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Gegenſtand zu richten, die Kontravenienten mit der geſetzlichen 
Strafe zu belegen und die auf dieſe Weiſe beſtrichenen Konditorei⸗ oder 
Eßwaaren polizeilich zu konfisziren event. zu vernichten. 

s Wreſchen, 26. Nov. [Poſtdiebſtahl.] Vor einigen Tagen 
wurde in dem Bureau der hieſigen Poſtexpedition bei Abnahme der Poſt 
von Sirzalkowo ein frecher Gelddiebſtahl verübt. Da jedoch der Expe⸗ 
ditionsvorſteher triftige Gründe hatte, in der Perſon des hier angeſtellten 
Landpoſt⸗Briefträgers U. den Thäter zu vermuthen, fo gelang es auch 
ſehr bald, namentlich durch das energiſche Einſchreiten des zufällig hier 
anweſenden k. Poſt⸗Kaſſenreviſors G. aus Poſen und die Thätigkeit und 
Umſicht der hieſigen Gendarmen, die Geldbriefe, allerdings aufgeriſſen, 
jedoch noch mit dem vollen Inhalt von ca. 256 Thalern im Stubenflur 
des U. vergraben aufzufinden. Der Verbrecher iſt dem hieſigen k. Kreis⸗ 
gericht übergeben. 

Bromberg, 30. Novbr. [Eliſabethvereinz Belobung; 
Feuer.] Geſtern arrangirte der Vorſtand der hieſigen Königin Eliſa⸗ 
beth⸗Stiftung wieder im Intereſſe der Unterſtützungsbedürftigen eine 
Verlooſung. Auf den Tiſchen fanden ſich in 267 Gewinnen die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gegenſtände, darunter einige Hauptgewinne in Preiſen 


von 10 —15 Thlr., z. B. eine koſtbare Moderateurlampe, eine ſchöne, 


reichverzierte Briefmappe mit dem Bildniſſe unſeres Regierungspräſiden⸗ 
ten zꝛc. Eine große Anzahl ſehr niedlicher Gewinne der verſchiedenſten 
Art, meiſtens von hieſigen Kaufleuten eingeliefert, fanden vielen Beifall, 
und das ganze Arrangement machte auf jeden Zuſchauer einen höchſt ange⸗ 
nehmen Eindruck. Die Verlooſung wurde von einigen Damen des Vorſtan⸗ 
des, dem Hofbuchhändler Zenit und einigen Offizieren geleitet. In der Mitte 
der langen Tafel an einem Pfeiler, wo die Verlooſung ſtatifand, prangte 
das Bildniß der Allerhöchſten Protektorin des Vereins. Der hellerleuchteſe 
Saal füllte ſich bald fo mit Theilnehmern, Damen und Herren aller Stände, 
daß eine freie Bewegung faſt unmöglich war; die Zahl derſelben ſchätzt 


man auf 6 700; Eintritt hatte jeder Loosinhaber. Nach Beendigung 


der Verlooſung ſollte getanzt werden; aber erſt ſpäter, als bereits Viele 
wieder den Saal verlaſſen hatten, konnte für den Tanz einiger Raum 
geſchafft werden. — Dieſes Feſt gehört bei uns mit zu den ſchönſten, 
welche hier gefeiert worden; die Theilnahme war aber in dieſem Jahre 
fo groß, wie noch nie. Die hieſige Regierung hat im Amtsblatt den 
Beſitzer des Gutes Dragiger-Mühle, Steinborn, eine öffentliche Belobung 
zu Theil werden laſſen. Das Gut (im Czarnikauer Kreiſe) war nämlich 
bisher nach der 4 Meilen entfernten Stadt Filehne eingeſchult geweſen, 
und den 22 Kindern der Gutseinlſeger war der Schulbeſuch wegen der 
Entfernung daher faſt ganz unmöglich. Um dieſem Uebelſtande möglichſt 
abzuhelfen, wollte die k. Regierung die Umſchulung nach einer der ſpäter 
errichteten, etwas näheren Schulen in Penskowo oder Dorf Dragig ver⸗ 
anlaſſen. Dieſe Maaßregel hätte indeß auch nur wenig geholfen, weil 
die Schule immer noch 4 Meile entfernt geweſen wäre. Da hat ſich denn 
Herr Steinborn aus eigenem Antriebe entſchloſſen, auf ſeinem Gute auf 
eigene Koſten eine katholiſche Schule einzurichten und zehn Jahre lang 
zu unterhalten, auch die Verbindlichkeit hierzu auf ſeine Koſten hypo⸗ 
thekariſch eintragen zu laſſen. Endlich hat Herr S. geſtattet, daß alle 
Katholiken der Umgegend dieſer Schule zugeſchlagen werden, ohne Ver⸗ 
bindlichkeit zu Beiträgen, und daß deren laufende Schulbeiträge dem 
Lehrer außer dem Einkommen, welches er ihm zugeſichert hat, unverkuͤrzt 


zufließen. Die Regierung empfiehlt dieſe edle Handlungsweiſe, welche 
ſowohl von wahrer Humanität gegen die Arbeiterfamilie, als von ach⸗ 
tungswerthem Gemeinſinn zeugt, zur Nacheiferung. — Am 28. d. M. 
entſtand hier ein Feuer, das dadurch veranlaßt wurde, daß aus einem 
kleinen eiſernen Ofen einige Kohlen oder Funken zwiſchen die Fugen des 
Fußbodens gefallen waren und die darunter liegenden Fichtnadeln ent⸗ 
zündet hatten. Die Bewohnerin der Stube, eine Arbeits frau, hatte ſich 
auf kurze Zeit entfernt und ihre beiden Kinder im Alter von vier und zwei 
Jahren allein in der verſchloſſenen Stube zurückgelaſſen. Der Rauch 
brachte die Kinder dem Tode nahe; ſie wurden bewußtlos auf dem Fuß⸗ 
boden liegend vorgefunden. Der ſchnell aufgeſuchten Hülfe wird indeß 
die Wiederherſtellung der Kinder wohl gelingen; das Feuer wurde übri⸗ 
gens bald gelöſcht. 

E Erin, 29. Novbr. [Wie die That, ſo der Lohn; ein 
Geſchäft; Tödtungen; Schulreviſionz Pfarrbeſetzung; Or⸗ 
ganiſtenſtellenz Berichtigung.] Ein Landſchullehrer der hieſigen 
evangel. Parochie, von dem ſchon lange das Gerücht ging, daß mit ſei⸗ 
nem Wiſſen und Willen Unzucht in ſeinem Hauſe und ſeiner Familie ge⸗ 
trieben werde, iſt von der Gemeinde, nachdem anderweils Verſuche, ihn, 
zu entfernen, mißlungen waren, zuletzt bei der k. Staats anwaliſchaft in 
Schubin wegen Duldung und gewerbsmäßiger Beförderung von Unzucht 
in feiner Amtswohnung denunzitt und, in Folge der erhobenen und be⸗ 
wieſenen Thatſachen, von der Kriminaldeputation zu Schubin zu 9 Monat 
Gefängniß, 3 Jahre Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte verurkheilt worden. Nach Verkündigung des Ur⸗ 
theils entgegnete der Angeklagte höchſt gleichgültig, es gäbe ja noch ein 
Kammergericht in Berlin. — Ein Gutspächter in unſerer Nähe, der von 
vielen Perſonen Gelder auf Wechſel entnommen hatte, war vor einigen 
Wochen plötzlich verſchwunden. Die erſchreckten Wechſelinhaber wendeten 
ſich eiligſt an deſſen begüterten Vater, der ſich bereit finden ließ, den 
Gläubigern die Wechſel für deren halben Werth abzukaufen, worüber er 
ihnen wegen augenblicklichen Geldmangel neue Wechſel ausſtelte. Nun 
iſt der Verſchwundene wieder zum Vorſchein gekommen, und die Wechſel⸗ 
inhaber ſollen ihre Voreiligkeit von Herzen bereuen. — In Sammotſchin 
hat ſich dieſer Tage eine Frau in ihrer Küche und ein Handwerksgeſell 
in der dortigen Stadtwache erhängt. — In der Nähe von Nakel iſt ein 
Mädchen durch einen Schuß aus Unvorſichtigkeit getödtet worden. — In 
der vorigen Woche hielt der Dekan zu Brzyſkorzyſtew in der hieſigen 
Fath. Parochie Schulreviſton. Ueber die Leiſtungen der Schüler der hie⸗ 
ſigen beiden Schulklaſſen ſprach ſich derſelbe ſehr befriedigt aus, und na⸗ 
mentlich über die erſte Schulklaſſe, in welcher der Dekan wegen ſchwerer 
Erkrankung des Lehrers ſelbſt prüfte, und nur den Geſang durch den 
zweiten Lehrer leiten ließ. — An Stelle des verſtorbenen Superintenden⸗ 
ten Grüzmacher zu Czarnikau iſt der Paſtor Hentſchel zu Schroda zum 
Pfarrer berufen und bereis in ſein neues Amt eingeführt worden. — 
Die k. Regierung zu Bromberg macht bekannt, daß mit mehreren kath. 
Lehrerſtellen an Kirchorten jetzt auch die Organiſtenpoſten verbunden 
werden ſollen, und fordert diejenigen kath. Lehrer, welche einen Organi⸗ 
ſtenpoſten zu übernehmen geneigt ſind, auf, ſich unter Nachweiſung ihrer 
Qualifikation bei ihr zu melden. — In Nr. 279 dſ. 31g. iſt unter Erin 
der Druckfehler der Zahl 108 auf 180 zu berichtigen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. November. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. v. Kierska aus Vialezyn; die 
Kaufleule Drümmer aus Bromberg, Hoffmann aus Neu⸗Gersdorf u. 
Nockotſch aus Deſſau. 

MYLIUS’HOTEL DE DRESDE. Graf Zakuski aus Schloß Reifen ; 
Madame Bertram aus Breslau; Fabrik⸗Inhaber Polack aus Aachen; 
die Kaufleute Künſtler aus Stettin und Dubi aus Bern. 

RAZ AR., Die Gutsb. v. Roznowski aus Sarbinowo, v, Niegolewski 
aus Wloseijewki und v. Kſielnicki aus Polen; Kreisrichter Kwa⸗ 
dynski aus Gnueſen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. v. Chotomski aus Wronowo; die Gutsb. 
Kolski aus Miescisko, v. Rogalinski aus Oſtrobudki u. v. Lubienski 
aus Wkokno. 

BICHBORN’S HOTEL. 
Hahn aus Trzemeſzuo, 

Vom 1. Dezember 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 
Dominowo, Graf Oginski aus Gora und v. Wolansfi aus Bardo; 
Bauquier Kapferer aus Köln; Holzhandler Stange aus Berlin und 
Kaufmann Huſer aus Breslau. 

BUSUWS HOTEL DE ROME. Regierungsrath Stryk aus Dram⸗ 
burg; Volontär im 7. Hufe Regmt. Jouanne aus Bonn; die Kaufleute 
Bacherer aus Mainz, Beyme und Gieſe aus Hamburg, Glaſer aus 
Leipzig, Flachs aus Charlottenburg und Herzfeld aus Neiſſe. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwileeki aus Kobylnik, Graf Mielzynski 
aus Mikosllaw und v. Swiniarski aus Nadzyn. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom Rodewald aus Lechlin; die Guts 
beſitzer Dutkiewiez aus Kamieniee, von Falkowski aus Pacholewo, 
v. Swinarski aus Golaſzyn und v. Domansft aus Polen. 

HOTEL DU NORD, Frau Guteb. v. Krynkowska aus Pepowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. Graf Migezynski aus Pawkowo, 
v. Gräve aus Borek und v. Stawski aus Komornik; Oberamtmann 
Heisler aus Bofjanice; Buchhändler Rögner aus München; Wirth⸗ 


Konditoreibefiger Kempf und Deſtillateur 


ſchafts⸗Dirigent v. Bröcker und Wirthſchafts⸗Inſpeftor Gruſzezynski 


aus Labiſzynek. a 
GOLDENE GANS. Garten-Inſpektor Stoll aus Meichowitz u. Ober: 
förſter Alkiewiez aus Czernijewo. 
BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Prato aus Sardinien. 


1) Zug V. 


N⸗Nachrichten. 


Ankunft in Stargard Abends 9 Uhr 19 Minuten. 

(Uebernachtung.) 

Abfahrt von Stargard Morgens 4 Uhr 16 Minuten. 
Ankunft in Stettin Morgens 5 Uhr 59 Minuten. 


3) Zug XI. 
Abfahrt von Stettin Morgens 7 Uhr 2 Minuten. 
Ankunft in Kreuz Mittags 1 Uhr 7 Minuten. 


N 4) Zug XII. f 
Abfahrt von Kreuz Morgens 5 Uhr 22 Minuten. 
Ankunft in Stettin Mittags 11 Uhr 22 Minuten, 


Der Gang der Perſonen⸗ und Schnellzüge bleibt 
unverändert, dagegen tritt bei den Lokalzügen VII. 
bis X. zwiſchen Dirſchau und Danzig, welche ſich 
an die Züge nach reſp. von Königsberg anſchließen, 
gleichzeitig nachſtehende Veränderung ein: 


——— 
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Zug 
Abfahrt von Dirſchau Morgens 7 Uhr. 
Ankunft in Danzig Morgens 8 Uhr 18 Minuten. 
Zug WIII. 


Ankunft in Dirſchau Vormittags 10 Uhr 58 Minuten. 


Zug IX. 
Abfahrt von Dirſchau Nachmittags 5 Uhr 35 Min. 
Ankunft in Danzig Abends 6 Uhr 22 Minuten. 


. u „ 

Abfahrt von Danzig Aberds 8 Uhr 9 Minuten. 

Ankunft in Dirſchau Abends 9 Uhr 14 Minuten. 
Die bisher in Bezug auf Benutzung der vorgenann⸗ 

ten Züge geltend geweſenen Beſtimmungen bleiben 

auch für den neuen Fahrplan in Kraft. Je 
Bromberg, den 22. November 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Die Guts b. von Radollski aus 


| 
Abfahrt von Danzig Vormittags 9 Uhr 38 Minuten. 


Stargard⸗ Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


Bekanntmachung. 
Die An⸗ und Abfuhr der auf Station Poſen an⸗ 
kommenden und von dort abzuſendenden Eiſenbahn⸗ 
Frachtgüter ſoll auf ein Jahr, vom 1. Januar 1857 
ab, kontraktlich im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. Qualiftzirte Unter⸗ 
nehmer wollen ihre Offerten bis zum 
11. Dezember d. J. eg Uhr 
ortofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
5 en ff auf * eu und Ab⸗ 
fuhr auf Station Poſen . 
lch an le unterzeichnete Direktion einſenden. 
Die Oeffnung der eingegangenen Offerten wird am 
Terminstage zur bezeichneten Stunde im Beiſein der 
etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. 
Die der Submiſſion zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerm Centralbureau (auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt) zur Einſicht offen, werden auch 
auf Erfordern gegen 7 Sgr. 6 Pf. Kopialien abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt. 
Bromberg, den 28. November 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

In dem unterm 12. September v. J. publizirten 
Teſtamente des Tiſchlers Johann Gottfried 
Hübner zu Poln. Crone vom 21. November 1843 
ſind folgende Legate ausgeſetzt: 

a) den Erben der Dorothea geb. Hübner, 
verehel. Jäger, zu Schilda bei Dram- 
burg zwanzig Thaler; 
den Erben der Juliane geb. Hübner, ver⸗ 
ehelichten Leinweber Freitag, die zu Hoch- 
weſtphalen bei Graudenz verſtorben ſein 
ſoll, zwanzig Thaler; 

e) dem Daniel Friedrich Hübner zu Bär- 
walde in Pommern, event. deſſen Erben, 
zwanzig Thaler. 

Da der Aufenthalt der genannten Legatarien unbe⸗ 

kannt iſt, werden dieſelben mit Rückſicht auf $. 231 
Tit. 12 Thl. I. des Allg. Landrechts hiermit auf die- 


b) 


ſem Wege von den ihnen zugefallenen Legaten in 


Kenntniß geſetzt. } 
Bromberg, den 20. November 1856. 


Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
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Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, vorbereitet habe. Zu demſelben Zwecke paſſende Herren⸗Gegen⸗ 

J flände überlaſſe ich gern zu ſehr mäßigen Preiſen. i 1 es 
155 5 Louis Hirschfeld, 5 
> Markt und Breslauerſtraßen⸗GEcke. 5 
Baer TR NT RER N RR at 
“N e . 9 


ſind zu haben bei 


0 oO) 


!Ausverkau; 
nin seidenen 


zurückgesetzt, die ich zu MP 


000000800003 


4 Bekanntmachung. 
Alle im Synagogen⸗Fleiſchſcharren-Gebäude, Teich⸗ 
gaſſe Nr. 4/359, belegenen Fleiſchverkaufsſtellen ſol⸗ 
len auf ein Jahr, vom 1. Januar bis ultimo Dezem⸗ 
ber 1857, im Ganzen oder einzeln aus freier Hand 
verpachtet werden. Pachtluſtige können die Bedin- 
gungen bei unſerem Sekretär, Herrn Eichborn, täg« 
lich in den Amtsſtunden einſehen. 1 ii 
Poſen, den 18. November 1856. er 
Der Synagogen⸗Verwaltungs⸗Vorſtand. 
% 1 7 


— ner 
Auktion 
von Marmor⸗Gegenſtänden. 
Mittwoch den 3. Dezbr. e. und die 
folgenden Tage Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 23 Uhr ab werde ich im 
Hauſe Friedrichsſtraße Nr. 17 Par⸗ 
terre, neben der Landſchaft, 
verſchiedene Marmor- Gegenstände 
beftehend in Vases etrusques et medioi, Urnen 
von Pompeji und Hereulanum, ver: 
ſehiedene Gegenſtände, nach alten 
römiſchen Modellen geſchnitten, 
zum Verzieren der Konſolen, Ba: 
mine, Oefen ze. ꝛc. und mehrere 
kleine Phantaſieſtücke, N sie 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Die Gegenſtände ſind am Dienſtag zur 


gefälligen Anſicht ausgeſtellt 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
0 Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hohen erzbiſchöflichen General⸗ 
Konſiſtoriums werde ich durch Lizitation am 14. Ja⸗ 
nuar 1857 536 Stück Eichen, meiſt Balken, 
und 30 Stück Kiefern in dem zur Pfarrei in 
Gora bei Jarocin gehörigen Forſt verkaufen. 

Die Lizitations⸗Bedingungen können in der Pfarrei 
GMöra und beim Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Borek, den 28. November 1856. 

Der Dekan MWC ebe. 

Mein in dem ſchönſten Stadttheile an der Berliner⸗ 
und Mühlenſtraßen⸗Ecke belegenes Grundſtück, welches 
aus drei Bauplätzen beſteht und durch feine vortheil⸗ 
hafte Lage ſich beſonders zu einem Gaſthofe eigne, 
bin ich Willens entweder im Ganzen oder auch ges 
theilt unter fehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Das Nähere iſt in meiner Woh⸗ 
nung Waſſerſtraße Nr. 7 zu erfahren. 

J. Ephraim. 
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Wechsel-, Fonds- und In 
| von R. Michaelis & ( 


effektuirt 
den Hin- und Verkauf von Staats- Papieren; IBank- 
Für ausserhalb bemerken, dass wir ein 


Casso- Geschäft 
Lo. in Berlin 
und Eisenbahn- Aktien“ 


gesandte Papiere zum Tageskourse be- 


rechnen, zu kaufende dazu liefern, Verschlüsse auf Lieſferung, Kontrolle der Ver- 
loosungen und Verwaltung von Kapitalien übernehmen. 


An Magenkrampf und Verdaunngs⸗ 


ſchwäche ꝛc. Leidende theilt über das bewährte 


Dr. Döcksſche Heilmittel auf frankirte Anfragen Nä⸗ 
heres mit die hinterbliebene Familie des weiland 


Hannover. 


Allen Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei unter nachſtehender Chiffre an 
mich wenden, ſende ich gratis und franko die 
bei mir im 61. Abdruck erſchienene Schrift: Krank⸗ 
heitsſtoffe, oder über blutreinigende 
Abführungs⸗Kräuter und deren wohlthätige 
Wirkung bei Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Drü⸗ 
ſen, Magenkrampf, Verſchleimung, "Hämorrhoiden, 
Flechten, Haut⸗Krankheiten, offenen Wunden und bei 
allen andern Uebeln, welche aus dem verdorbenen 
Blute entſpringen. 

Chiffre M. G. K. Braunschweig 


poste restante. 


Speditions⸗Anzeige. 
Zu Speditionen der hier und in der Nähe verwin⸗ 


gentlichſt zu empfehlen. 
Küſtrin a. d. Oder, im Dezember 1856. 
DR Carl Kleiſt. 
Steinkohlen und Coaks, 
beſte oberſchleſ. Stückkohlen zum Heizen, 
beſte oberſchleſ. Sehmiedekohlen, 
beſte engl. doppelt geſtebte Nuß kohlen, 
beſten engl. Eoaks 0 
empfiehlt billigſt Samſon Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 
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W Steinkohlen⸗ Niederlage. 
Sowohl Stück⸗ als Schmiedekohlen aus den beſten 

Gruben Schleſiens verkauft ’ 
A. Kuttner kl. Gerberstr. Nr. 3. 


— —— — 
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Dr., med. Döcks zu Barnſtorf im Königreich | 


terten Güter verſchiedener Art erlaube ich mich den 
Herren Intereſſenten bei ſolideſter Berechnung angele⸗ 


55 FF W 
"zurückgeseizter Waaren! ? 


Auch in diesem: Jahre. habe ich eine Partie diverser Artikel". +. | 

Wollenen und halbwollenen ‚Stoffen , 
bedeutend herabgesetzten Preisen EM usverkaufe 10 
Der feste Preis ist auf jedem Stücke vermerkt, und findet der Ausverkauf nur Vormittags von 8 bis 10 Uhr und Abends von 5 Uhr ab statt. 


Isidor Hänisch, Wilhelmsstrasse Nr. 7. 


Barüge, | Mull, Jaconnets, Shawls, Mantillen etc. 


TEE) — 


R. Michaelis & (o., Berlin, Schartnstr. 12. 


150 Holz⸗ Verkauf 

Im Forſt Br ezewo bei Borek wird trocke⸗ 
nes Eichen⸗Klo benholz mit 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
und Stubbenhol z mit 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verkauft. 


& Im Maramopvicer Walde 
bei Pfoſen werden Alafterhölger Y 
aller, Art, namentlich trockene 
Eichten⸗Klobenklaftern, vom & 
J. Dezember ab zu ermäßig⸗ 
Aten Preiſen durch den För⸗ 


fter, Wolff täglich berkaufk. 


herzigen Stiftung unter dem Schutz des St. Jo⸗ 

ſeph in Bofen erzogen werden, genäht ſind, zum 
Preiſe von 15 Sgr. bis 1 Thlr., und 

2) Chorhemden, in derſelben Nähanſtalt gefertigt. 

9 Noch wird bemerkt, daß in dieſer Nähanſtalt auch 

Stickereien aller Art, beſonders zu Kirchen⸗Ornaten, 


zu den ſolideſten Preiſen und auf's Beſte ausgeführt 
werden. Ai 


Die Pelz- Handlung Markt 47 
empfiehlt eine Parthie echt ſibiri⸗ 
ſcher Weißfüchſe zu auffallend 
billigen Preiſen: f 


M. A. Löwenſohn's Wittwe. 
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J. Kirupska,  Comp., Frie⸗ 
drichsſtr. Nr. 33 b. empfehlen einem hochge⸗ 
ehrten Publikum ihre Vorräthe moderner Winterhüte, 
Hauben, Coiffuren, Kinder⸗Garderoben ar. zu beſon⸗ 
ders billigen Preiſen. Auch werden daſelbſt alle Arten 
Stickereien zun Beſorgung angenommen und Hand⸗ 
ſchuhe, ſeidene Bänder, Blonden, Spitzen, Federn 
ſauber und bilig gewaſchen. 
Dh Hierdurch beehre ich mich, 
einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich eine zweite Sendung der 
V neueſten und geſchmackvollſten 
Pariſer Modelle in 
25 Hüten, Hauben, Auf⸗ 
ſätzen, ſowie Ball⸗Coif⸗ 
furen und Kleidergarnirungen direkt aus 
aris für die bevorſtehende Saiſon empfangen, und 
empfehle dieselben zu billigsten Preiſen. 
H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichstr. 32. 


77... TEE TRETEN 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich eine reiche Auswahl geſtickter 
Weißwagren, Glacée⸗ u. Winterhand⸗ 
ſchuhe, elegante Morgenhäubchen, wol⸗ 
lene Häubchen und Jäckchen für Damen 
und Kinder, äußerſt geſchmackvolle Aufſätze, 
Ledertaſchen, Negligée⸗Mützen für Her⸗ 
ren und viele andere geeignete Gegenſtände. 

Albert! Birner. 2 
Be ee BETTEN 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Feine ſchleſiſche Leinwand, 50 Berliner Ellen 4 Thlr., 
echte Hanf⸗Leinwand, 50 Berliner Ellen 6 Thlr., 
feinſte Oberhemden⸗Leinwand, 52 Ellen 9 Thlr., 
1 feines Damaſt⸗Tiſchgedeck u. 6 Servietten 22 Thlr., 
1 gewöhnliches Drell⸗Tiſchtuch, 23 Ellen lang, 15 Sgr., 
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Dutzend feine Damaſt⸗Handtücher 1 Thlr. 20 Sgr., 


4 Dutzend gute Drell⸗Handtücher 25 Sgr., 


KA | 
EN 
57 
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Dutzend fein leinene Taſchentücher 1 Thlr., 


2 Dutzend gewöhnliche Taſchentücher 11 bis 18 Sgr., 
gute Bettüberzüge à Berliner Elle 24 bis 4 Sgr. 
S. Fell,, Breiteſtraße Nr. 12. 


nach den bewährteſten Prinzipien und mit den neueſten 

Verbeſſerungen verſehen, als: 
Dreſchmaſchinen, 
Haferſchrotmühlen, 
Kartoffelquetſchen, 
Hechſelmaſchinen in ſechs ver 
Malzqueiſchen, 
Rübenſchneider, 
Säemaſchinen, 


ſchiedenen Sorten, 


onſtige Maſchinen empfehlen, eben jo nehmen Beſtel⸗ 
| lungen auf ale übrige Arten von Maſchinen an. 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk 
zu Neusalz a. 0 


— Friſche Pfundhefen, à 7 Sgr. 
pro Pfund, offerirt 0 
Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 
ö Friſche Auſtern und friſcher 
Kaviar bei t 
Leopold Goldenring. 


Verkaufs⸗Anzeige 
von Malaga⸗Eitronen in befter Sorte à Otzd. 
8 Sgr., bei Abnahme von 100 St. à Otzd. 74 Sgr., 
Kiſten a 400 Stück 7 Thlr. bei 
Julius Hawitzki, 
St. Adalbert Nr. 49. 


Großerheiniſche Wallnüſſe und a 
große neue böhmiſche Bad: 


i pflaumen offerirt billigſt 


Michaelis Heiser. 


Landwirthſchaftliche Maschinen, 


verſchiedene für den Landwirth nöthige Geräthe und 


Inniger Dank für die Wiederherſtel 


Schönſten Peceo⸗ 
zu billigen Preiſen 5 ' 
Gregor 3 ankowski,. 
Wilhelmsftrape 21. Tg 


Thee empfing und empfiehlt 


= Malaga ⸗Eftronen, das hd. 
N à 6 Sgr., empfiehlt 3 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 
— Große fette Sahn⸗Käſe, 
3,7 Sgr. pro Stück, offerirtt 
Michaelis Peiser. 


r 
Beachtungswerth für Fuhrwerksbeſitzer! 
In einem Forſt, 4 Meilen von Poſen und 3 Meile 
vom Waſſer entfernt, wird ſtarkes Fuhrwerk zur An⸗ 
fuhr von 1000 Stück ſtarker Bauhölzer geſucht. 
Es wird lohnender Verdienſt zugeſichert und nahere 


Auskunft ertheilt vom Geſchäftsfuͤhrer Werfel 


in Santomp sl. 


lung 

von der Schwindſucht. bn 
Seit mehreren Jahren litt meine Frau an den Leiden 
der Schwindſucht, als ſtarkem Huſten mit profuſem, 
eiterigen Auswurf, heftigem Schweiße und Beklem⸗ 
mungen, ſo daß ſie weder Tag noch Nacht Ruhe hatte, 
und wodurch ſie bis zum Skelett abgemagert, trotz 
aller angewandten Mittel ihrer Auflöſung entgegenging. 
Da jandte uns der Himmel noch einen Erretter in der 
Perſon des durch ſeine ausgezeichneten Leiſtungen in 
Behandlung von Bruſtkranken weit und breit berühm⸗ 
ten Herrn Dr. Reimann in Berlin, Schützenſtr. 30, 
welcher meine Frau in Zeit von vier Monaten fo voll⸗ 
kommen wiederhergeſtellt hat, daß ſie noch jetzt, nach 
zwei Jahren, ſich der beſten Geſundheit erfreut. 


Abril und flo Eifenbahn- eee 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und deren Seehäfen 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſch⸗ 
land, den nördlich und öſtlich angrenzenden 
Ländern: 

Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗ 
deutſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter 
konnen von beiden Seiten auf Aachen reſp. Düffel- 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten 
ſich Haupt 311A enen für die Zoll⸗Abfertigung 
befinden. 

In Rührort erfolgt der Rheintrajekt der Güter 
in ganzen Eiſenbaähn⸗Waggons ohne Umla⸗ 
dung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes hydrau⸗ 
liſches Hebewerk nach dem Syſtem von Armſtrong 
(das etſte derartige auf dem Kontinente) mit e 
keit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „via Ruhrort“ oder „via Duſſeldorf“ 


is 


8 


JFF BETTOHDE | 


Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig erfchien 
und kann durch jede Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung des In-und Auslandes be⸗ 
zogen werden, in Poſen vorräthig in der 
Mittlerſchen Buchhandl. (A. E. Döpner)! 


Der Pianoforteschüler. 


Methodisch und e ei geordnete 
Finger-Vebungen und rhythmisch -melo- 
dische Uebungsstücke nach einer bei lang- 
jährigem Unterrichte bewährten Methode 
für Anfänger im Pianoforte-Spiele. 

er Ge: A. Winter, Oberlehrer. 
3 Hefte. 1. u. 2. 3 15 Sgr.; 3. (enth: 
Abe der Harmonielehre) à 20 Sgr. 
Einſtimmig hat ſich die Kritik über dieſes 
Werk äußerſt günſtig ausgeſprochen und es als 
Hülfsmittel empfohlen, „welches ſich durch 
höchſt ſinnige, auf gereifte Erfahrung be⸗ 
gründete Darſtellung auszeichne und überall 
den prakliſchen, taktvollen, vielſeitig gebildeten 
und bildenden Erzieher zeige, der nicht blos 
die Finger, ſondern auch die Herzen der Schü⸗ 
ler muſikaliſch zu machen verſtehe. Hauplvor⸗ 
zug ſei gleich von vornherein: Vom bisher üb⸗ 
lichen Notenlernen, das den meiſten Anfän⸗ 
gern das Klavierſpiel gänzlich verleide, ſei hier 
keine Rede; wirklich ſpielend würden ſie 
zur Notenkenntniß gebracht. Und ſo ſei 


zu verſehen. 

Die zollamlliche Behandlung der Güter wird in 
Ruh 1 ort durch unſere Agenten, die Herren de Gruy⸗ 
ter, Swalmius, von der Linden K Comp., 
in, Aachen durch die Herren Schiffersſ & Preyſer 
geben feste billige Vergütungen beſorgth, an welche 
man ſich in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wen⸗ 
den reſp. die enbungen abrefficen wolle. 

„Aachen; den 16. Oktober 1856. 

Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorf Ruhrorter Eiſenbahn. 


—— ann nm nn 

Eile Wohnung von drei Zimmern iſt Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 8 ſofort zu vermieihen. Sie eignet ſich zu 
Weihnachts ⸗Ausſtellungen. 


777 v 
Un j jeune homme récemment arrive de la 
Suisse frangaise desire 83 placer en qualité 
Aünstitüteur dans une maison honorable à la 
Ville ou à la campagne. S'adresgser 4 Mr 
L. Pugin, Dein Französische, Str, 24, chez 
M Boden. 
Ein Förſter, DE 1 Zussnläffigfeit und Brauche 
barkeit nachweiſen kann, und der polniſchen Sprache 
ae „findet f ſofort eine Stelle bei 
; Louis Aſch in Poſen, 
große Gerberſtraße 45. 


Sir ein Kurz⸗ und Poſamenietwaaren-Geſchäft in 

| adt Culm a. W. werden ein Kommis und 

zwei ehrlinge geſucht. Reflektanten wollen ſich die⸗ 
ſerhalb bei Hrn. M. S. Auerbach, Breiteftraße | 

in Poſen, melden. 

1 Lehrling wird geſucht bei 

E. Morgenſtern, Wil 


Zugelaufen 

ein kleiner ſchwarzer Hund mit braunen Pfoten Bil 
helmsſtraße Nr. 15, Parterre rechts. 

Vor einigen Tagen iſt mir ein ſchwarz und weiß 
N gefleckter Hund zugelaufen, und kann derſelbe gegen 
Grftattung der Inſertions⸗Gebühren abgeholt werden. 

Kahlmann, Hautboift des 7. Inf.⸗Regts., 

Thorſtraße 12. 


helmsplatz Nr. 4. 


die ganze ſtreng ſchritt⸗ und ſtufenweiſe durch⸗ 
geführte Methode in ausgezeichneter Weiſe 
gleich originell als ſchnell und ſicher zu 
den erfreulichſten Ergebniſſen führend und Luſt $ 
und Liebe weckend, zumal da in den Uebungs⸗ 
ſtücken durchgehends mit vorzüglicher Technik 
gemüthlich-heitere, lebensfriſche und leicht in 
das Ohr und die Finger fallende Melodien 
wechſelten.“ 

Dem Pianoforteschüler schliesst 
sich an: 

Heitere 


Jugendklänge. 


Nichte, nelodiöſe und ſtufenweiſe geordnete I} 

lebungsſtücke 
zu 4 Händen für das Piano-Forte. 
Für Anfänger im Klavierspiel. 

; Von Gg. A. Winter, Oberlehrer. 

e und E rnb zu 

Winter’s EEE und-zu jeder 

ändern Klavierschule. — In 2 Heften 
a 15 Sgr. 

CCC 


Bei E. H. Schröder i in Berlin iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Poſen in der Mittlerſchen Büchhand⸗ 
lung (A. E. Döpner) zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


der 


habituellen Leibes⸗Verſtopfung, 


und die zuperläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 
Von Dr. Moritz Strahl, 
köͤnigl. Sanitätsrath ac. 

Fünfte, mit Abbildungen erläuterte, durch eine 
Abhandlung über die Cholera reich vermehrte Auf⸗ 
Tage. 8. geh. 11 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren als Autorität im Gebiete der Unterleibskrank⸗ 
heiten bekannt, theilt in dieſer 1 eine überaus 


* 
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Cöln-Minden 3. . 1 891 85 


wichtige Entdeckung mit, die ſchon vielen Tauſenden 
zum Segen geworden if Die wahre Urſache der 


wird es auch durch die vom Herrn Verfaſſer empfoh⸗ 
lenen Mittel leicht, dieſe zu befeitigen. 

Diefe fünfte Auflage hat nun eine ganz beſondere 
Wichtigkeit dadurch erhalten, daß der Herr Profeſſor 
Virchow durch zahlreiche Leichen Oeffnungen die 
Richtigkeit der Anſichten, welche der Herr Verfaſſer in 
dieſer Schrift vorgetragen, beſtäligt. Virchow's Mit- 
theilungen ſind wörtlich in dieſe neue Auflage aufge⸗ 
nommen. 

Der Herr Verfaſſer hat die franzöſiſche Ausgabe 
dieſer Schrift der mit Ertheilung des Month yonſchen 
Preiſes beauftragten Kommiſſion in Paris überreicht 
und zugleich 10,000 Briefe, die über den glücklichen 
Erfolg ſeiner Kuren ſprechen, beigefügt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bur 


Mittlerſchen Buchhdl. (A. E. Döpner) zu haben: 


Strafgeſetzbuch 
nebſt den Novellen und allen 
Entfcheidungen des königl. Ober- Tribunals. 
Von C. Hahn, königl. Staatsanwalt. 
Zweite Aufl., mit alphab. Regiſter, 12 Sgr. 
Die ſtarke 1. Auflage war binnen 8 Wochen ver⸗ 
griffen und machte dieſe neue Auflage nothwendig! 
Ein vollſtändiges Regiſter wurde beigegeben, Die Be⸗ 
figer der 1. Auflage erhalten dies Sachregi⸗ 
ſter auf Verlangen gratis nachgeliefert. 


Zur Nachricht für die aktiven Mitglieder des Muſik⸗ 
Vereins für Dilettanten: 

Dienſtag den 2. Dezember Abends 74 Uhr 
erſte Symphonie⸗Probe. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die geſtern Abend glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen zeige ich 
ergebenſt an. 
Koſten, den 30. November 1856. 
Sa Staats- Anwalt. 


Todes⸗ e ie 0 

Heute Morgen 8 Uhr verſchied unſer gelieb⸗ 

ter Freund und Kollege, der königliche Appella-⸗ 

tionsgerichts⸗Referendarins Bonifacius von a 

Petrykowski. So bieder und achtungswerth m 

er ſich ſtets im Leben bewährt, ſtarb er der W 
Ihm folgt das 


Pflicht der Ehre gehorchend. 

liebevolle Andenken 

5 ſeiner zahlreichen trauernden 
Freunde und Kollegen. 

m 8 fen, den Bü ame 98 : 


Answärtige Fudilien Nachrichten. 

Verlo bungen. Breslau: Frl. A. Preiß mit dem 
Lieut. Hrn. F. Stockmar. 

Verbindungen. Mühlhauſen: Hr. Prem.⸗ Lieut. 
W. Müller mit Frl. L. v. Hagen, 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. b. Oetinger in 
Werben bei Kottbus, Hrn. Oberpräſidenten H. v. Kleiſt⸗ 
Retzow in Düſſeldorf, Hrn. Rittmeiſter H. b. Oertzen in 
Landsberg a W., Hrn. Lieut. v Moſer in Franffurt a. Oe; 
eine Tochter dem Hrn. Profeſſor Dr. W Buſch in Bonn. 
Todesfälle. Frl. C. Kähnelt in Frauſtadt, verw. 
Frau Gen.⸗Lieut. v. Keuß geb. v. Schrötter in Erfurt, 
Se. Exc. der k. Reg „Chef⸗Präſident a. O. Wirkl. Geh. 
Rath Hr. Fr. L. v. Wißmann in Frankfurt a. O. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag, zum zweiten Male, auf Verlangen: Mrz 
bert und Bertram, oder: Die luſtigen 
1 4 Große Fefe mit Geſang, neuen 


Kae Anl. v. 1854 41 995 bz 


habituellen Leibes⸗Verſtopfung tft erkannt und darum | 


Einlagen, Maskenzügen, Luftſchifffahrt x. in 4 Akten 
von Guſtap Räder. 
In Vorbereitung: „Der Jere von St. James. . 
Das Theater wird geheizt. 
Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12.—2 und 4-5 Uhr in der königl. 
. Doe ae von Ed. Bote 
S. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 
Josep Heller. 
Dienflag den 2. Dezember ladet zu friſcher 
Wurſt und Eisbeine nebſt muſikaliſcher Abend⸗ 


lau iſt fo eben erſchienen und in Poſen in der“ 


1215 0 300 ff A 


unterhaltung freundlichſt ein 
E, Ueberſcher 
im „Schleſiſchen Haus“, Halbdorf fſtraße Nr. 32, 


e Eisbeine WE 
Montag den 1. Dezbr. bei G. Wobhrmenn. 
— ——— 


5 aus 


Bofener W A vom J. Dezember. 


Bis 
Thlr. Sar Pf. 


Von 
Thlr Sar Pf 


Felt Weizen, d. Schfl. 5116 Alb. 


e 
Mittel Weizen m 176 215 
Ordinairer Weizen %% 125 
Roggen, ſchwerer Sorte .. „% 115% 6117 
Rog gen, lechkere Sorte. . . . 1126 1146 
Große Ger fte 1/15 1177106 
Kleine Gerſte G, ange 11 5/(— 710 — 
Hafer apf. 0 061. — 20 —— 122 6 
Kochen dee 112 64 
Futtererbſen . 1% 7 6 110 — 
A eee e ee eee — — —— — 
Buchweizen „ c Bd 1 5776,44 10 
Kartoffeln .. . „ e bw — 1746 1.1.4191 
Butter, ein Faß zu 8 P e eee 
Rother Klee, d. Etr. ier. — 2 — 
Weißer Klee men — —1 2 EEE — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Vfb. 5 — — 5, 7 6 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. . — —— ( —— 
Spiritus: die Tonne 
am 28. Nobbr. von 120 Ort. | 2015 — 21 —— 
29% ) 4.80 5 Ty, 20 — 20: 15 — 


Die Markt⸗ Hommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


am 30. Nobbr. Vorm. EA 2 Baß 2 Zen 
1.ᷓ. Dezbr. 30 8 2 


Hopfen. 

Berlin, 28. November. Der Umſatz verblieb nach, 
wie vor bauptlächlich in mittel und ord. Waare, letztere 
bei etwas gedrückten Preiſen, ſehr bedeutend. Feine 
SA hält ſich feſt im Preiſe, Spalt. Stadt 110 4 115 

Land 90 Fl., Hollidau, 75 a 77 Fl, Neuftadt 60 Fl., 
sone. iche 50 a 60 Fl., gew. bahriſcher Sandbor 
pfen 45—55 5 dd de 64 Fl., Sagz. Land 85 
Anſcha roth 8180 do. grün 45 Fl., Elſaß 110 0 

Auf unferm heutigen 


Belgien 42 Fe. 
München, 21. November. 

Hopfenmarkte find die Preiſe abermals und bei allen 
Sorten böher gegangen. Der Markt beſtand aus 1065 
71 83 Pfd. Abſatz 613 Ctr. 57 Pfd.; Reſt 452 Ctr. 
6 Pfd. — 48,52 Pfd. ober⸗ und niederbaperiſches Ge⸗ 
wächs, Mittelgattungen, wurden zu 75—84 Fl., Holle⸗ 
dauer Landhopfen, bevorzugte Sorten 23, 93 Pfd. zu 
75—87 Fl., Wolluzacher und Auer⸗Marktgut mit Ortsſiegel 
72,07 Nd. zu 93—98 Fl. berkauft. Mittelfränkiſches 
Gewächs (Mittelgüdlitakenj koſtete 7585 Fl., borzügli⸗ 
chere, Qualitäten aus der Spalter Umgegend 100120 
Fl. Spalter Stadtgut und Mosbacher Gut 128 —136 Fl. 
An ausländiſchem Gut waren nur 214,53 Pfd. Saazer 
Stadt und Kreisgut, zugeführt. Davon find 165,44 Pfd. 
zu 105—116 Fl. abgeſetzt worden. Alter Hopfen galt 
44 Fl. — Daß die Hopſenpreiſe noch einige Zeit höher 
gehen werden, behaupten nicht nur die Produzenten, ſon⸗ 
dern auch die Händler und Konſumenten. Letztere haben 
jetzt ſehr viel Hopfen nöthig, daher auch auf allen bahris 
ſchen Hopfenplätzen der Kauf ein ſehr lehhafter iſt. — 
In Nürnberg ſind die Preiſe im Allgemeinen nicht ſo hoch 
wie hier. Dort waren in der letzten Woche die Preiſe 
12 Sgazer Kreisgut 115 Fl., für Spalter Stadtgut 115 
er Fl., Spalter Landgut 100105 Fl., Holledauer 80 
; Neuſſädter, Hersbrucker und Altdorfer wurden mit 

56260 u 1235 (B. u. H. 3.) 


Posen 


2 


Oberschl. Litt. C. 33139 bz u 6 5 1791 0 esell. 1 | 
Fonds- u. Aktien- Börse, Oestr.-Fr. Staatsb. 5 1685-67 buB | do. A. Em. 1 m ba do. 185543 998 b Bi B. 200 Fl. — 1 205 6 6 e 131 6 
. eee e e e d Je er e J Garbe on 0% e rn Steg e 17 e 8 The erbat 402 . b 
1. (8 2 üsse enle — — r Präm.-St.-Anl. Par 14 nüringerBank-A. 24-4 bz 
„Eisenbahn- Aktien. 5 Baue le A 4 113-4 bz do. 2. Em. | — — 3taats-Schuldsch, 33 83 be 8 (boln. Bankbill|— 955 6 |? 99 0 
Fa al un Ve WON | 9 ba ele ene 0 m 10 5000 80, 0 ach, A0 kee 2 8 Wer Ma 2 
ere be 1 75 5 N „le: Slammekt 71 m br 93 b W EORT  ERRE TERMIN HE, 55 Hi ahene Böden IST I HET FT nid. und Paplergeld, 
Berg.-Märkische 4 861 ba Ruhrort-Crefeld 3 8 f 505 N 4.Sr.|d 100 bz 9055 u. Neum. 36 88 B Bank und Credit. Aktien und 15718 
Berlin-Anhalt _\4 1167 ba Stargard-Posen. 131405} 8 Nordb. (Fr. Wilh.) 5 99. 6 Ostpreues 3480 6 „ Antheilscheine. cee, i 
Berlin- Hamburg 4 196 6 Thüringer 4 1345-35 b | Oberschl. Litt, % 2 S \Pommersche 30 87 B Berl. ‚Bankveren 4 J10 1 bz gene eh 1 
Berl Fotsd.-Magd. 4 134 b NORTON! N do, Litt. B. 3 797 5 5) bosensebe a 974 6 do. Kassenverein 4 7, B fe Bu. Ay 
Berlin-Stettin 4 1139 bz do. itt. D. 4, 883 bz 5 115 33 851 B do. Handelsgesell. 4101-5 bz K. Sächs. Kass. A. — 99 
Biel -Schw.-Freib: 4 150 8 — — isesinitniinrunnin Ad: Litt. E. 3} 754 hr 8 hleslsbne ar 861 6 Braunschw. Pank A. 4141 5 Fremde Banknoten — 99-5 8 bz 
doe neue 5 4265 5 Prioritäts Obligationen. Oestr.-Französ. 3 282 B v. Staat gar. B. 3 — — Bremer Bankaktien/4 117 B. „Eremde kleine Fre Br 2 
do, neueste 4126 6. Un - I 0 Cob Credit- do. 4 92 B 15. Nov 
Brieg-N sin 4 665 6 Aachen-Düsseldorfj4 851 6 ‚Ar n 2890 1 REN 2 ar 92 Haren eter f 3 1427 bz iu B Rh 2 N 95 
Cöln 2Crekel d 4 — — © , Em, 4 | 804 6 do, 3. Ser. 70 — Pommersche 4 94 B do, neue 4.04 1305˙ „29 4 ‚bz Amsterd 0 Kurz 144 65 
Gain: Mindener 341543-4 bz J. Em. 40 96. B Rhein Prioritat — E Ibosensche 4 | 89% bz do. Zettel do. 4 108-4- Br 02 do, do, 2 M. 1424 6 
Son Oderb. ken 4 1140 bz Anchen⸗Mastricht 441-934 bz do. v. Staat 8.184 — — 3 breussische 4 915 B Dessau. Credſt- do. 4 99499 bz Hamb. 300 Ml, Kurz 152 bz 
e 128 bz Auf, -Märkische | 5 1013 0 Ruhrort-Crefeld all — — = \Rhein.u,westphä DI Disk.-Comm.-Ant. 4 128-4-274 bus do, do. 2.151 b 
pute eber 4 145 5 do. 2. Ser. 5 101 & 5 do. ORTE ER El Sächsische 1 0 93% b Genfer Creditb.- A. 4 84 B London! Listr. 3 N. — 6. 19 be 
Löbau-Zittau‘ >" ( 604 8 do. 3.8.(D.-Soest)]# | 874 B Stargard-Posen | — — | Sehlesiehe ©4404 bz Geraer Bank- A. 4 407 B Paris 300 Kr. J M. — 794 be 
Ludwigsb.-Bexb. 4 1423-3 bz e 4 | 905. 6 do. 2 Em AE 3 Gothaer Priv.- do. 4 1004 & Wien 20 fl. 2 M. — 954 bz 
Magdır e 4 208 5 47 984 B Thüringer 4501003 6 Hannoyersche do. — 113-13 bu B Augsb. 150 fl. 2 M. 102 bz 
deb. - Wittenb. 4 15 B nor 4 1 6 do. 3. Ser. 4 100 6 Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 1034-24 bz Leipzig 100 Pr, ST. — 993 6 
MIt 6e. 4.107 6 ung 2. Em. 4 Luxemburger do. 4 101 B do, do 2M. — 99“ bz 
ee 4 54 bz 5 ear Metalliquesſo 793 6 Meining. Cred.- do. 4 98 4 bz u . Frankk. 100. fl. 2 U. 56. 20 6 
Münster -Hamm 4 do. National-Anl. 5 815 4 bz MoldauerLand.-do.|4 104 - T- bz Petersb. 100K 3 W. 1065 bz 
Made en 44 — — 3 N do. 250 fl. Präm 0.4 1077 55 Norddeutsche do.] 4 994 f bz 155 5 
iederschl.-Märk, 4 90 B ene ee si do. Banknoten 995 Oestr. Credit- do./5 158 57 b?ß © — „Aktien, 
Niederschl. ‚Zweigb| 4 875 bz Cöln-Crefeld An 4 FreimiligeAnleihe 45 99 3 (5. Stieglitz- Anl.] .| 99% Fa Pomm. Ritter.- do,4 11130 6 Contin.-Gas-Akt. d B 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 553-2256 bus Cöln-Minden 4411004 & Staats-All. v. 18504] 99 2)6. do. 5 01 bz do. neue do. 128 Minerva — 98 8 
Oberscht.' Bitt. A. 33164764 b: 4. 2. Em. 5 102 B do. 18524399 2 JEngl. Anleihe 5 105 etbzuB | Posener 4.41045 6 Magdeb. Fe — 
do, Litt. B. 35149 bz do. — — do, 185314 | 94% 5 je} Polm. Schatz O. 4 80-8 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 1358-35 etw ba! eee Leb. V. — — 


Die Haltung der heutigen Börse war bei Eröffnung sehr matt, und zeigte sich nur für die Bedürknisse der Ultimo Regulirung Intetesse; im Laufe des Geschäfts hob sich jedoch die Stimmung und es fanden 
beträchtliche Umsätze in Effekten aller Kategorien statt, indess fast, durchgängig zu weichenden) Coursen. Die Bank - Aktien herrschten heute wieder vor, und unter ihnen die Diskonto - Commandit - Antheile; nächst diesen 


b 


Iden, Stargard = Posener gesucht. 


Potsdamer und Stettiner besser. 


ehau pieten sich Darmstädter beider Emissionen und Zettelbank. animirter; preuss. Bank.-Antheile und östr. Creditbank-Aktien gewieben. 
1 lebhaften Umsatz zeichneten sich aus: Nordbahn und alte Rheinische höher, Cöln-Mindener, Oberschlesische A., Opp 
Von preuss. Fonds blieb die Prämien-Anleibe heute 


1 


niedriger offerirk 


Verantw. Redakteur: Dr. Jultus Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Beim. 


In Eisenbahn- Aktien war der Verkehr weniger belebt; als in den letzen Tagen. 
eln -Tarnowitzer, Bexbacher, fs e und Franzosen niedriger. 


“Mecklenburger unver- 


“El 
PR} 


